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Der Abonnementspreis der „Halleſchen Zeitung“ mit ſämmt
lichen Beiblättern für die Monate Februar und März beträgt bei
allen Poſtanſtalten Mk. 2, für die Stadt Halle und Giebichenſtein
Mk. 1,70 bei täglich zweimaliger Zuſtellung. Stadtabonnements nimmt
unſere Expedition, Leigzigerſtraße 87, jederzeit entgegen. Die bisher
erſchienenen Lieferungen des ſenſationellen Romans

„Abſinth“
und ebenſo die bisher erſchienenen Theile des

„Bürgerlichen Geſetbuches“
werden allen neu hinzutreten den Abonnenten

gratis in franmco
nachgeliefert.

Expedition der „Halleſchen Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sahſen.

Kaiſer Wilhelm.
An einem Gedenktage, wie wir ihn feſtlich zu begehen uns an

ſchicken, an einem Tage, der der Feier unſeres Herrſchers gilt, an dem
in treueſter Liebe ſein Volk hängt und heiße Gebete empor ſendet
zum Himmel, daß der Segen Gottes auch den künftigen Thaten des
Monarchen nicht fehle, da ſucht man gern die einzelnen Züge, die ſich
dem Auge bieten, zu einem Bilde zu vereinen. Denn mag auch die
Verehrung für das monarchiſche Prinzip und die Treue zum König
als dem Träger der Traditionen ſeines Hauſes noch ſo ti.f im deutſchen
Herzen wurzeln, ſo muß doch auch der Herrſcher ſich die Liebe ſeiner
Unterthanen erſt durch Thaten verdienen Und wahrlich, dieſe Liebe fehlt
hier nicht, wo das Wort Friedrichs des Großen, daß der Fürſt der erſte Diener

des Staates ſei, in lebendiger Geltung ſteht, wo die Rechte des
Volkes nicht zurücktreten hinter den Rechten des Herrſchers, wo nach
Außen die nationale Ehre mit Feſti keit gewahrt und nach Jnnen
die Gerechtigkeit unparteiiſch aufrecht erhalten wird, wo die Willkür
ſchweigt und das Vertrauen nicht getäuſcht wird, wo der Thron das
Obdach der Verlaſſenen iſt. Kaiſer Wilhelm hat ſich dieſe Liebe
erworben, nicht weil jede That, die in dem Schatten ſeines Szepters
geſchah, ſtets den Beifall des Einzelnen fand ſondern weil aus
Allem, was er that, ſich das Bild einer kraftvollen Perſönlichkeit
abhebt, die auch dort, wo ſie irrt, nur das Größte und Beſte zum
Wahle des Volkes zu vollbringen beabſichtigt. Das Bewußtſein,
daß Kaiſer Wilhelm nur ſeinen Pflichten lebt, daß ſein
Mühen und Sinnen keinem andern Ziele gilt, als
der Wohlfahrt der Nat on, iſt tief in die Maſſen gedrungen und hat
ihm weit über eine kühle Bewunderung hinaus die tiefe Zuneigung

ehrenhaften Männeraller hat ihm weit über die Grenzen
Machdrut verboten

Schuberts Freundeskreis.
Von C. Gerhard (Tilſt).

Das kurze Erdendaſein des berühmten Komponiſten Franz
Schubert, deſſen hundertjähriger Geburtstag am 31. Januar
d. Js. in allen muſikliebenden Kreiſen feſtlich begangen werden
wird, war ein beſtändiger Kampf mit materieller Noth, und das
Schickſal beſcheerte ihm weder ein einträgliches Amt, noch Ruhm,
noch der Liebe Glück. Als Entſchädigung aber ließ es ihm außer
der Himmelsgabe ſeines Talentes treue Freundſchaft zu Theil
werden. „Wer Freunde ſucht iſt ſie zu finden werth!“ Und
Schubert eignete ſich nicht nur durch ſein Vermögen, in Tönen
zu ſagen, was er empfand, ſondern auch durch ſeine Eigenſchaft,
jedes Menſchen Natur und Eigenart gelten zu laſſen, durch
ſein natürliches, treuherziges Weſen, ſeine Beſcheidenheit und
ſeine Gabe, ſich anzupaſſen, dazu, Freunden ein Freund zu
ſein. Sein Vater erzählt, daß er ſchon in früheſter Jugend
die Geſellſchaft liebte und niemals fröhlicher war, als wenn er

freien Stunden im Kreiſe munlerer Kameraden zubringen
onnte.

Während der kümmerlichen, wenn auch künſtleriſch anregen
den Tage im Konvikt wurde Franz ſeinen Genoſſen Joſeph
Spaun, Albert Stadler, Anton Holzapfel und Johann Michael
Senn am innigſten zugethan. Alle nahmen den wärmſten An-
theil an des Knaben hervorragender muſikaliſcher Begabung.
Joſef Spaun, der nachmalige Wiener Hofrath, verſchaffte ihmNotenpapier zur Hriederſchrift ſeiner Kompoſitionen, hielt

ihn
wochenlang im Gaſthauſe frei und theilte oft Zimmer und Bett
mit ihm. Stadler und Holzapfel ſorgten ihrerſeits für die
Verbreitung der Schöpfungen des genialen Gefährten. Gemein
ſam ertrugen ſie mit
Anſtalt wer von Hauſe etwas Gutes zu eſſen bekam, theilte
es mit den Anderen auch unterſtützten ſie ſich gegenſeitig mit
Geld. Schuberts knappe Zuſchüſſe reichten allerdings gewöhn
lich nicht weit. Trotzdem das Muſikzimmer im Winter un
gehe war, übten Franz, Stadler un re ſtundenlang
arin; ihre Begeiſterung für die Tonkunſt ließ ſie die eiſige

Kälte nicht empfinden. Manches dieſer Freundſchaftsbande
riß das ſpätere Leben, doch mit einigen Genoſſen

umor das enge beſchränkte Leben in der
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unſeres Vaterlandes hinaus die hohe Achtung fremder Völker ge
wonnen.

Das Bild des lebenden Herrſchers hiſtoriſch zu würdigen, iſt
überaus ſchwer der Kritik ſind Fragen geboten und nur die Sonne
zu ſuchen, ohne den Schatten zu ſehen, iſt Sache der Männer von
Byzanz. Und noch ein Anderes tritt erſchwerend hinzu Wie nach
dem Spruch des atheniſchen Weiſen kein Menſch vor ſeinem Ende
glücklich zu preiſen iſt, ſo iſt es unmöglich, das Bild eines Charakters
zu fixiren, ſo lange er noch der ewig bildenden Hand des Geſchickes unter
liegt. Allerdings ſind gewiſſe Linien im Charakter unſeres Herrſchers
überaus ſcharf gemeißelt, aber auch hier kann das Schickſal
ſich ſtärker erweiſen, als der Vernunftsſchluß des Phyſtologen. Was
aber feſtſteht, was dem Urtheil den unverrückbaren Anhalt gewährt,
das ſind die Thaten, das iſt das ganze, den Blicken der Unter
thanen wie ein Buch ſich öffnende Leben Kaiſer Wilhelms, das iſt
der Gewinn, den ſeine Regierung uns gebracht, das ſind die Worte, in

denen er oft, frei und unbefangen, die Motive, die ihn beſeelten,
enthüllt hat. Da hat Kaiſer Wilhelm nach zwei Seiten dem Urtheil
bereits ſicherſten Grund geboten Er, der in voller friſcher Kraft,
erfüllt von dem ganzen Thatendrang der Jugend, die Zügel der
Herrſchaft ergriff, der, wie alle Hohenzollern in erſter Linie
zum Soldaten erzogen war, ſodaß ſein Erzieher
von ihm ſchrieb, „das angeborene militäriſche Intereſſe wuchs in
ihm kräftig empor, bis es ſich einen breiten Platz im Träumen,
Denken und Handeln erworben“ er hat doch die Sehnſucht nach
ſchimmernden Kriegsthaten muthig bekämpft und feinem Volk
den Frieden geſichert. Und andernfalls hat er, ungleich
klarer und ſchärfer, als irgend ein Anderer von denen, die die Ge-
ſchicke der großen Nationen beſtimmen, die ſoziale Frage in
ihrer ganzen, das Jahrhundert beherrſchenden
Bedeutung verſtanden. Ein überzeugter Vertheidiger und Vor
kämpfer für die Rechte der Schwachen und Armen, hat er die Löſung
der ſozialen Frage nicht in dein Kampf aller gegen alle, ſondern in
einem friedlichen Ausgleich der gegenſeitigen Intereſſen zu erkennen

und zu fördern gewußt.
So können wir es heute mit freudigem Stol; ausſpechen, daß

Kaiſer Wilhelm II. auf dem beſten Wege iſt, das Jdeal des deutſchen
Volkes in ſeinem würdigſten Vertreter zu erfüllen und ein Monarch
zu werden, für den die Verehrung im Herzen des Volkes Seritt zu
halten ſucht mit ſeiner geiſtigen Größe, ſeinem für das Wohl der
Geſammtheit ſchlagenden edlen großen Herzen. Nicht in falſcher
Zurückhaltung wahrt unſer Kaiſer, der nunmehr in ſein 39. Lebens
jahr tritt, ſeine kaiſerliche Würde. Mitten in unſerer kulturellen Be-
wegung ſteht er und nicht vergebens hofft er auf unſer Verſtändniß
ſeiner hohen Abſichten zur Wahrung unſerer Wohlfahrt, zur Gewinnung
des Bodens für den geiſtigen Fortſchritt und die materielle Beſſerung unſerer

Zuſtände. Ueberall ſehen wir ihn perſönlich eingreifen, immer bemüht, in
ſeinem Herzens den friſch ſprudelnden Quell der Empfindungen ſich

nicht verkümmern zu laſſen. Die Art, wie Kaiſer Wilhelm dem
Frieden nach Außen dient und im Innern zu beſſern, zu verſöhnen
ſtrebt, iſt von ragender Geiſtesgröße diktirt und in der That, je
ſpröder deutſche Herzen ſich öffnen, um ſo ſtürmiſcher ſchlagen ſie

dann, wenn ſie das Gute, das Große, das Zweckmäßige als Leit
ſtern erkennen. Und alles deutet darauf hin, daß Kaiſer Wilhelm II.,
weil er dem wahren Weſen der hohen Aufgabe, die er übernommen,
in erſter Reihe Rechnung trägt, ein überaus populärer Herrſcher iſt,
deſſen Spuren tief eingegraben ſein werden in die ehernen Blätter unſerer

geſchichtlichen Entwicklung. Mit dieſer Waffe des Volksvertrauens wird
er die vaterlandsloſen Umſtürzler zu Paaren treiben und begeiſtert
werden ſich alle Deutſchen um ſeinen Thron ſchaaren, die in ſeiner
Größe und Macht die beſte Schutzwehr für die eigene nationale
Größe erkennen.

Der Geburtstag unſeres Monarchen iſt ſtets ein nationaler Feſt
tag geweſen er iſt aber jetzt ſchon zum Feſttag treuer Liebe ge
worden, wo Kaiſer Wilhelm durch ſeine Thaten bewieſen hat, daß
er fähig und feſt gewillt iſt, ſeinem Volk ein ruhiges Glück zu
ſichern und es durch die ſozialen Stürme, wie durch drohende Kriegs
gefahr hindurchzugeleiten zu Anſehen und Kraft. Möge der, der
auch über Könige herrſcht, ſeinem Leben Dauer, ſeinen Hoffnungen
Erfüllung gewähren

Deutſches Reich.
Was die auch von anderer Seite beſtätigte Nachricht betrifft,

daß der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen habe, nicht mit Graf
Herbert Bismarck zuſammenzutreffen, ſo glaubt die „Tägl. Rund-
ſchau“ noch mittheilen zu müſſen, daß von gut orientirter Seite ver
ſichert wird, es beſtehe durchaus keine Spannung zwiſchen Verlin
und Friedrichsruh. Vielmehr beziehe ſich der Wunſch des Kaiſers
nur auf die S des Grafen Herbert, enthalte durchaus keine Spitze
gegen den Fürſten Bismarck und habe ſeinen Urſprung nicht in
politiſchen Vorfällen.

Beim Fürſten Bismarck
in Friedrichsruh Graf Lehndorff.

m Beſuch eingetroffen iſt geſtern

wohl.
er Fürſt befindet ſich vollſtändig

Der freche Proteſt, den neulich die Sozialdemo-
kraten in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung
gegen die Centennarfeier des Geburtstages Kaiſer Wil-
helm X. erhoben haben, erregt weit über Berlin hinaus Ent
rüſtung ſo ſchreibt der „Schwäbiſche Merkur“:

„Die Erklärung war ſo frivol, daß ſelbſt den ſehr freiſinnigen
Stadtvätern die lebhafteſten Zeichen der Entrüſtung und des Ün
willens entfuhren. Die Sozialdemokraten hielten es für unverant
wortlich, dem „Perſonenkultus“ eine ſo hohe Summe zu ovpfern,
obwohl ſie bekanntlich ſelbſt in ihrer eigenen Partei mit Engels,
Marx und anderen Größen einen förmlichen Götzendienſt treiben.
Sie widerſprachen der Maſſenvertheilung einer Feſtſchrift, da ſie nicht
das Vertrauen hätten, daß das Lebensvild des verſtorbenen Kaiſers
ſtreng objektiv gehalten werde. Was die Sozialdemokraten unter einer
objektiven Würdigung hiſtoriſcher Perſonen verſtehen, haben ſie oft
enug gezeigt, und man wird ſich darüber zu tröſten wiſſen, wennſe bei der Gedächtnißfeier des erſten deutſchen Kaiſers bei Seite

ſtehen. Die Sozialdemokratie ſucht jedes vaterländiſche Gefühl zu
erſticken, und darum paßt es ihr nicht, wenn die Kinder an die
Großthaten ihrer Vorfahren erinnert werden ſollen. Wenn man
dieſes Verfahren betrachtete und dann wieder be
rückſichtigt, daß dieſe rückſichtsloſe Partei in politiſcher
Beziehung auf dem Fuße der Gleichberechtigung be-
handelt wird, ſo ſollte man meinen, daß rier eine RNenderung
dringend nothwendig ſei. Aber ſo lange die Ultramontanen da u

d ichen Jugendjahre blieb Schubert in dauernder Ver
bindung.

„Glücklich, der einen wahren Freund findet ſchrieb er
am 16. Vrni 1816 in ſein Tagebuch. Dieſe Worte beziehen
ſich auf Franz von Schober, der ihn von der Laſt ſeines Schul-
gehilfenamtes befreite und ihm in ſeiner eigenen Wohnung
freien Unterhalt gewährte. Schober ſtammte aus Schweden
und ſtudirte in Wien. Voller Entzücken hatte er im Spaun
ſchen Hauſe Lieder von Franz Schubert gehört und ſeine Be
geiſterung trieb ihn dazu, die perſönliche Bekanntſchaft des Kom
poniſten zu machen. Er beſuchte ihn und fand ihn ſo nieder

edrückt von den Qualen ſeines Berufes, daß er ihn ſofort
on denſelben erlöſte. Bei ihm konnte Schubert nun ungeſtört

den Eingebungen ſeines Genius leben. Als Schober ſpäter
das Zimmer an ſeinen Bruder abgeben mußte, zog Franz zu
dem Dichter Mayrhofer, einem anderen gemeinſamen Freunde.
Oft aber kehrte er wieder zu Schober zurück, beſuchte ſpäter
deſſen Verwandte in Atzenbruck und auf Schloß Ochſenburg und
blieb ihm bis zum Tode in dankbarer Freundſchaft ergeben.

Der Juriſt und Poet Johann Mayrhofer, von dem
Schubert zahlreiche Gedichte in Muſik ſetzte, war zehn Jahre
älter, als ſein Freund, ein eigenartiger, aber jedenfalls be
deutender Menſch. Ernſt, pedan iſch, ſarkaſtiſch, beſaß er doch
ein warmes Herz wenn er es auch unter einer rauhen Außen-
ſeite verbarg. Bauernfeld charakteriſirt ihn ſehr treffend in
den Verſen:

Kränklich war er und verdrießlich,
Floh der heitern Kreiſe Umgang,
Nur mit Studien beſchäftigt;
Ernſt war ſeine Miene, ſteinern,
Niemals lächelt' oder ſcherzt' er,
Flößt uns loſem Volk Reſpekt ein,
Wenig ſprach er was er ſagte,War bedeutend allem Tändelv
War er abgeneigt, den Weibern
Wie der leichten Belletriſtik.
Nur Muſik konnt' ihn bisweilen
Aus der ſtumpfen Starrheit löſen,
Und bei ſeines Schubert Liedern,
Da verklärte ſich ſein Weſen.“

Mit großer Hingabe ſtudirte Mayrhofer die Alten in
ſeinen Dichtungen miſcht ein ſtrenger Ernſt mit tiefer

Naturempfindung. Schubert fand ergreifende Töne für des
Freundes Poeſien und machte ſie durch ſeine Vertonung unſterb-
lich. Zu den ſchönſten gehören „Memnon“, „Am Strom'“,
„Erlafſee“, „Jphigenie“ und „Nachtſtück“. So verſchieden auch
die Charaktere der beiden Freunde waren, ſo verſtanden ſie ſich
doch ſehr gut. Schubert fügte ſich willig in die Abſonderlich-

keiten Mayrhofers und ſeine einfache Lebensweiſe, wenn er ihn
auch gutmüthig verſpottete. Unzweifelhaft übte er einen
mildernden Einfluß auf die düſtere Lebensanſcharung des
Freundes, doch nach ſeinem Tode zog ſich Mayrhofer immer
mehr in ſich ſelbſt zurück und endete im Jahre 1836 ſein Leben
freiwillig, indem er ſich vom oberen Stock des Amtsgebäudes
herabſtürzte.

Eine nachhaltige Wirkung auf Schubert als Komponiſten
iſt einem der erſten und vorzüglichſten Jnterpreten ſeiner Lieder,
dem Tenoriſten der Wiener Oper Joh. Michael Vogl, zuzu
ſchreiben. Vogl, um faſt 30 Jahre älter als Schubert, war
ein hochgebildeter Künſtler, der namentlich durch die Gewalt
und Wahrheit ſeines Vortrages das Publikum hinriß. Er er-
kannte die hohen Schönheiten der Schubert'ſchen Lieder, machte
den Komponiſten auf werthvolle, zum Komponiren geeignete
Dichtungen aufmerkſam und veranlaßte ihn, beſonders recht
dramatiſch zu ſchreiben. Er brachte ſelbſt oft Veränderungen
und Verzierungen in einzelnen Liedern zur Erhöhung des
Effektes an. Obgleich ſein grübleriſches und oft ſcharfes
Weſen den gemüthvollen Komponiſten vielfach abſtieß, führte
die Muſik ſie doch immer wieder zuſammen. Jm Jahre 1825
machten ſie gemeinſam eine Tour durch Steyermark; von ihrem
häufigen Muſiziren ſchrieb Schubert an ſeinen Bruder Ferdinand:

„Die Art und Weiſe, wie Vogl ſingt und ich akkompagnire,
wie wir in einem ſolchen Augenblicke eins zu ſein ſcheinen, iſt

dieſen Leuten etwas ganz Neues, Unerhörtes!“
War Vogl ein hervorragender Sänger der dramatiſchen

Lieder Schuberts, wie des „Erlkönig“, der „Winterreiſe“ u. A.,
ſo wurde der Baron Karl von Schönſtein ein ausgezeichneter

Jnterpret der lyriſchen Geſänge, wie der „Müllerlieder“. Er
wurde mit Schubert in Zelesz, dem Gute des muſikliebenden
und verſtehenden Grafen Eſterhazy, des Gönners des jungen
Komponiſten, bekannt und begeiſterte ſich bald für ſeine
Schöpfungen im hohen Grade, Jhm gebührt das dienſt,



veitragen, daß die Sozialdemokratie im Reichstage in allen wichtigen
Fragen den Ausſchiag geben darf, werden die unerfreulichen Er
ſcheinungen nicht aufhören es kann erſt anders werden, wenn die
Parteien z einmal der Erkenntniß nicht mehr verſchließen können,
daß die Wahltaltik nicht der ausſchlaggebende Faktor ſein varf.
Bis es aber dazu kommt, wird wahr cheinlich die Sozialdemokratie
noch manche Mandate mit Hilfe ihrer Freunde erobert haben.“

Die Berathungen des Bundesraths über die Militär
ſtrafproz ſzordnung nehmen nur einen ſehr langſamen Fort
gang. Der Entwurf Preußens hat bereits verſchiedene erheb
liche Aenderungen erfahren, für die vor Allem die Wünſche
Bayerns maßgebend geweſen ſind, um dieſes even uell ſo auf
Preußens und Sachſens Seite in der Handwerkervorlage herüber
uziehen. Jene Aenderungen ſind an r juriſtiſch techniſche

ite hin von der Juſtizkommiſſion des Bundesraths bereits
eprüft und genehmigt. Jmmerhin dürften noch weitereMuderumgen zu erwarten ſein, da Anträge auf ſolche fortgeſetzt

der vereinigten Militär und Marinekommiſſion zugehen, in
deren Händen die Vorlage augenblicklich ruht. Jn unterrichteten
Kreiſen wird davon geſprochen, daß möglicherweiſe bis Ende
nächſten Monats die Vorlage dem Plenum des Bundesraths
wieder zugehen wird.

Die Frage des Wegerechts der Fiſchdampfer wird, wiewir hören, im S iberage nochmals beim Etat des Reichs Marine

amtes zur Sprache kommen, da man vorausſetzt, daß der Staats
fekretär Hollmann an der Erhaltung eines Lrwerbszweiges, der
ihm die meiſten und brauchbarſten Rekruten liefert, großes
Intereſſe hat.

Als einen Beweis dafür, die die Regierung bei ihrer
Behandlung des widerſpenſtigen Polenthums endlich
ſtraffere Saiten aufzuſpannen ſich anſchickt, darf man wohl
u. A. auch die uns zugehende Meldung aus Bomtit betrachten,
der zufolge der Schulvorſteher Holzhändler Szopinski in Obra,
welcher, wie von uns ſ. Z. berichtet worden iſt, bei der Ein
weihung des neuerbauten katholiſchen Schulhanſes daſelbſt ſich
nicht betheiligt hatte und auch andere Leute von der Theil-
nahme zurückzuhalten ſuchte, weil in der Schule zu viel Deutſch
getrieben und das pol niſche Element unterdrückt
würde, von der Regierung zu Poſen ſeines Amtes ent-
ſetzt worden iſt.

Nach der im Reichsverſicherungsamt gefertigten
uſammenſtellung, welche auf den Mittheilungen der Vor

tände der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
anſtalten und der zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen beruht, betrug
die Zahl der ſeit dem Jnkrafttreten Jnvaliditäts und Alters
verſicherungsgeſetzes bis einſchl. 31. Dezember 1896 von den
81 Verſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſen
einrichtungen bewilligten Jnvalidenrenten 221,115;
davon ſind infolge Todes oder Auswanderung der

Berechtigten Wiedererlangung der Erwerbs-
fähigkeit, Bezuges von Unfallrenten oder aus
anderen Gründen in Wegfall gekommen 59,445,

ſo daß am 31. Dezember 1896 laufend waren. 161,670

gegen 1561,075am 30. September 1896.
Die Zahl der während desſelben Zeitraums

bewilligten Altersrenten betrug 295,705
davon ſind infolge des Todes oder Auswanderung

der Berechtigten oder aus anderen Gründen in

Wegfall gekommen 191,750ſo daß am 31. Dezember 1896 laufend waren 203,955,

gegen e 202,929am 30. September 1896.
Beitragserſtattungen find bis zum 31. Dezember

1896 bewilligt
a) an weibliche Verſicherte, die in die Ehe getreten

ind 71,663 gegen 50,492,b) an die Hinterbliebenen von Ver
ſicherten. 18,952 gegen 14,789

zuſammen 90,615 gegen 65,281
bis zum 30. September 1896.
Aus der ſozialdemokratiſchen Weltordnung.

Soweit die Sozialdemokratie Gelegenheit hatte, ihre Theorien
vom Verhältniß der Arbeitgeber zu den Arbeitnehmern
durch die That zu bekräftigen, hat ſie nur zu oft die Er-
fahrung gemacht, daß zwar leicht bei einander die Gedanken
wohnen, aber hart im Raume ſich die Sachen ſtoßen. Wir
haben ſchon mehrfach darüber berichten müſſen, wie wenig die
Sozialdemokratie als Arbeitgeber das von ihr aufgeſtellte Jdeal
erfüllt hat. Einen neuen Beitrag hierzu liefert der
Crimitſchauer ſozialdemokratiſche Konſumverein,
über deſſen Bethätigung als Arbeitgeber die ſozialdemokratiſche

„Volksſtimme“, eine gewiß nicht voreingenommene

Quelle berichtet: eDer Konſumverein zu Crimmitſchau beſitzt eine eigene Bäckerei,
in der er neun Gehilfen, einen Oberbäcker eingeſchloſſen. de
ſchäftigt. Die Gehilfen wurden nach einer beſtimmten Akkord-
tabelle bezahlt, die ſich auf das Gewicht der zu backenden Waare
ſtützte. Die Summe des verdienten Lohnes wurde dann gleich
mäßig unter die neun Mann vertheilt. Als 1892 die Getreide
preiſe ſtiegen, und die Bäckerei nicht mehr ſo rentirte, wie früher,
kam die Verwaltung auf die geniale Jdee, einen ehilfen
zu entlaſſen und deſſen Arbeit den andern
mit aufzubürden, ohne ihnen aderden Lohn für den neunten Mann zukommen zu laſſen. wurde vielmehr der Haus
mann bezahlt, das übrige Geld floß in die Kaſſe des Vereins.
1896 ſtellte ſich bei Annahme eines neunten Gehilfen die Schiebung
heraus, und die acht alten Arbeiter verlangten nun die Kerausgabe
des ihnen zuſtehenden Lohnes von 1892 bis 18396. Natürlich
weigerte ſich die r r dieſes Arbeiter-Konſumvereins,
und ſo gingen die Bäcker an das Gewerbegericht. Hier mußten
ſie jedoch aus formalen Gründen abgewieſen werden doch machte
der Vorſitzende die Abgewieſenen darauf aufmerkſam, daß ſie
ſich an das Landgericht wenden ſollten, wo ſie auf alle Fälle
Recht bekommen würden. Das Urtheil mag dort nun aus-
fallen, wie es will, moraliſch iſt die Verwaltung gerichtet.
Es iſt doch unerhört, um eines Bruchtheils von Pfennigen
halber, wodurch die Tividenden erhöht werden, gerade die am
ſchwerſten arbeiten müſſenden Arbeiter um ihren Lohn bringen zu
wollen. Das Schönſte aber kommt noch: Die Verwaltung
hat die klagenden Genvoſſen rnJn der heutigen Weltordnung bietet dieſen en

entlaſſenen Genoſſen“ der Wettbewerb der nichtſozialiſtiſchen
Betriebe eine Zuflucht. Jm Zukunftsſtaat aber, wo Alles von
oben geregelt und regiert wird, würden die „renitenten Ge
J völlig von der Gnade oder Ungnade der Verwaltung,
in dieſem Falle von der Miniſterialabtheilung für innere Back
angelegenheiten, abhängig ſein

nan
Nußland

Merkwürdige Nachrichten.
Unſer Petersburger p-Korreſpondent ſchreibt uns: Zwei Notizen

hieſiger Blätter machen nicht geringes Aufſehen. Die „Nowoja Wremja“
veröffenilicht einen Brief aus Konſtantinovel, der angeblich von einem
Diplomaten herrührt und den Schleier, der über das Thun der Ver-
treter der Mächte dort gebreitet iſt, ein wenig lüftet. Danach wäre
es deren Plan, von der türkiſchen Regierung zu fordern, daß in alle
Miniſterien „Aufſeher“ plazirt würden, die darüber zu wachen hätten,daß die verſprochenen Reformen auch wirklich ausgeführt werden.
Noch ſenſationeler und noch unwahrſcheinlicher klingt die zwe te
Notiz, die die Wiedomoſti bringen. Dieſe be beſagen nämlich, man
halte es für die richtigſte Löſung der türkiſchen Frage, wenn Rußland
Angatolien deſetze und dieſes wäre bereit dies zu thun, wenn ihm eine
Garantie gegen eine engliſch-japaniſche Kombination im fernen Oſten
gewährt würde. Es klingt kaum glaublich, daß die hiefige Regierung
im Ernſt meinen könnte, die anderen Staaten werden nicht
nur ruhig mit anſehen, daß Rußland ſich in derTirkei feſtſetzt, ſondern ihm ſogar noch dazu indirekt behilflich ſei.
Wahrſcheinlich handelt es ſich ſogar auch nicht einmal um einen
Fühler. Aber das Zarenreich kann ja dann behaupten, es hätte ſich
nicht nur die Mächte anſchließen wollen, um die Türkei z An
nahme der Reformen zu zwingen, ſondern ſich ſelbſt bereit erklärt, ſie
zur Ausführung zu bringen, natü lich aber unter beſtimmten Ve-
dingungen. Daß dieſe den anderen Staaten nicht paßten, ſei nicht
ſeine Schuld.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Kor veirondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 26. Januar. (Kornhaus
und Preisnotirung.) Dem Vernehmen nach wird von Seiten
der .Halleſchen Kornhausgenoſſenſchaft demnächſt
eine Verſammlung der Land wirthe der Kreiſe: Saalkreis,
Delitzſch, Bitterfeld, Mansfelder See und Berg-
kreis, Querfurt, Merſeburg, Weißenfels und
Naumburg nach Halle einberufen werden, um von landwirth
ſchaftlicher Seite zu den bekannten Vorgängen an den Getreidebörſen
Stellung zu nehmen und eventuelle Maßregeln zur Abwehr einer
Schädigung der Landwirthſchaft ins Auge zu faſſen. Das gegenüber den
Forderungen der Staatsregierung beobachtete Verhalten der Börſenkreiſe

hat weſentlich dazu beigetragen die allgemeine Aufmerkſamkeit der
Groß und Kleingrundbeſitzer auf die bisher übliche Art der Notirung
der Getreidepreiſe von Berlin aus zu lenken. Nichts hat die Land-
wirthe mehr zu dem Entſchluſſe gebracht, in ſo unerwartetein Um
fange der neuen Kornhausgenoſſenſchaft beizutreten, wie der Börſen-
ſtreit und die Angriffe der Börſenpreſſe. Man kann geſpannt ſein
auf den Ausgang der Verhandlungen der geplanten Sitzung, indem

L h!] d *3]e]n cSchubert in den ariſtokratiſchen Kreiſen Wiens zuerſt beliebt
gemacht zu haben.

Unter den Muſikern traten dem jungen Meiſter die Brüder
Anſelm und Joſef Hüttenbrenner nahe. Mit demerſteren hatte
er bei Salderi ſtudiert, den n lernte er ſpäter kennen.
Dieſer faßte eine ſo große Zuneigung und Verehrung ſür ihn,
daß er ihm die Korrekturen aller Druckſachen und den Brief-
wechſel mit den Verlegern beſorgte, wofür ihm Schubert in
dankbarer Liebe zugethan war.

Hüttenbrenner, Schober, Spaun, h und Schubert
gehörten einem größeren Kreiſe von Junggeſellen an, die häufig
zuſammenkamen, um vorzuleſen, zu deklamiren und neue Ton-
dichtungen zu ſpielen und zu ſingen. Andere geiſtig hervor
ragende Mitglieder waren die Maler Moritz von Schwind,
Leopold Ku der Dichter Eduard Bauernfeld und der
Komponiſt Franz Lachner die beiden Letztgenannten haben den
Freund um mehr als ein halbes Jahrhundert überlebt. Man
betrachtete Schubert als den Mittelpunkt der Verſammlungen
und nannte ſie daher „Schubertiaden.“ Sie fanden in Wien
bei einem der Genoſſen oder in einem Zimmer des Gaſthauſes
zur „ungariſchen Krone“ in der Himmelpfortgaſſe ſtatt. Jm
Sommer kam man aber auch an ſchönen Orten in der Um-
gegend Wiens oder in Linz, auf Schloß Ochſenburg, in
St. Pölten zuſammen und feierte dann frohe Feſte. Eine Reim
chronik berichtet von jenen frohen Tagen

„Wir trieben da viel Schabernack
In unſern grünen Tagen.
Da flogen die Tage, die Stunden ſo ſchnell
Da ſtoben des Geiſtes Funken,
Da rauſcht auch der ſchäumende Liederquell,
Den wir zuerſt getrunken.
Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind 7
Es rauſchen der Töne Wogen
Bald ach! iſt der Vater mit ſeinem Kind,
Dem Lied, zum Vater gezogen

In dieſem Kreiſe ſühlte ſich Schubert am glücklichſten
hier gab er ſich offen, geſprächig und witzig, und hier empfing
er reiche die ihn künſtleriſch förderte. Wohl er
ſchloſſen ſich ihm bei ſeinem wachſenden Ruhm auch manche

und den Zwang. Nur bei den Eſterhazys befand er ſich wohl,
wenn auch ſeine ausſichtsloſe Neigung für Komteſſe Karoline
ihm herben Schmerz bereitete.

n ſeinen letzte Lebensjahren weilte Schubert häufig in
dem ſchönen Steyermark, deſſen Natur ihn begeiſterte und deſſen
warmherzige Bewohner ihn anzogen. Jn Linz fand er in der
Familie ſeines Freundes Spaun liebenswürdige Wirthe, inGraz verkehrte er viel im Hauſe des Advokaten Dr. Karl
Pachler, deſſen Gattin eine ausgezeichnete Klavierſpielerin war.
Sie regte den von ihr hochverehrten Schubert dazu an, einige
Geſänge des bei ihr verkehrenden Dichters Ritter von Leitner
und die „Altſchottiſche Ballade“ aus Herders „Stimmen der
Völker“ zu komponiren. Zu den AbendUnterhaltungen ſchrieb
er ſeine reizenden Walzer, die Schumann „kleine Genien“
nennt, „die nicht höher über der Erde ſchweben, als etwa die
Höhe einer Blume iſt.“

Von Schuberts großen Zeitgenoſſen trat ihm Carl Maria
von Weber am nächſten, o“gleich ihre Bekanntſchaft mit einer
ſcharfen Diſſonanz anfing. Schubert hatte die „Euryanthe“ im
Gegenſatz zum „Freiſchütz“ getadelt; als man dieſe Kritik Weber
übermittelte, rief er: „Der Laffe ſoll früher etwas lernen, bevor
er mich beurtheilt.“ Schubert ging darauf zu ihm und zeigte
ihm die Partitur von „Alfonſo und Eſtrella“. Aergerlich ſagte
Weber „Jch ſage Jhnen, daß man die erſten d und die
erſten Opern ertränkt.“ Trotz dieſes Urtheils, das mehr aus
ſeinem Unmuth, als aus wirklicher Verurtheilung des Werkes
hervorging, wurden beide Meiſter große Freunde, und Weber
ſorgte für die Aufführung der Oper in Dresden.

Schuberts erſte Annäherung an ſein Jdeal,
ſo hoch verehrten Beethoven, eine Dedikation der Klavier
variationen op. 10, blieb unbeachtet; auch ſpäter kam es zu
keinem Verkehr, aber auf ſeinem letzten Krankenlager be
ſchäftigte ſich Beethoven voller Begeiſterung mit Schubert'ſchen
Liedern. Die beiden großen Komponiſten haben ihre letzte
Ruheſtätte neben einander gefunden. ach Schuberts Tode
haben dann ſeine unſterblichen Werke ihm zahlloſe Freunde ge
wonnen. Sein „Freundeskreis“ von heute iſt die S ge
bildete Welt, ſo weit das Reich der Töne ſich erſt

den von ihm

Häuſer der hohen Ariſtokratie, aber er liebte nicht den Glanz

dieſelben ganz zweifellos in vieler Beziehung für das künſtige Vep
halten unſerer Landwirthe des Bezirkes maßgebend werden dürften
Eines zahlreichen Beſuches wird die geplante Verſammlung ſich unter

allen Umſtänden zu erfreuen haben.
Cölleda, 25. Fan. (Ein empfindlicher Nachtheih

iſt einem hieſigen Einwohner durch ſeinen Hund zugefügt worden,
der Nachts von der Keite losgelöſt wurde und ſo, frei umherlau end,
Haus und Hof bewachte. Man fand nämlich am frühen Morgen
ein ſtarkes Läuferſchwein mit aufgeriſſenem Bauche im Hofe verendet
vor, und vom Stalle her wurde ein auffälliges Röcheln des anderen
Schweines vernommen. Beim Nachſehen wurde feſtgeſtellt, daß auch
dieſes Thier in den letzten Zügen lag. Der übereifrige viſſige Hund
hatte über Nacht eine Hetze auf die beiden Schweine, welche wah
ſcheinlich aus dem Stall ausgebrochen waren, gemacht und dieſe
dabei buch äolich zerriſſen.

ippra, 25. Jan. (Feuer.) Das Dampfſägewerk von
Aua. Bilke u. Co. zu Dankerode iſt durch ein bdedeutendes Feuer zum
Theil in Aſche gelegt worden.

Eckartsberga, 25. Januar.
Mörder.) Der Landwirth Berthold Dix, der im benachbarten
Thüsdo itte Oktober v. J. ſein n Schwiegervater, den Muhlen-
beſitzer Rackow, erſchlug, iſt jetzt, wie uns mitgetheilt wird, im
Irrenhauſe verſtorben, wo er zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes
untergebracht war.

S Herzber
einem län ſt empfundenen Bedürfniß abzuhelfen, hat ſich jetzt hier
behufs Gründung einer höheren Vorbereitungsſchule in unſerer
Stadt ein proviſoriſches Curatorium aus Vertretern der Stadt,
Schule, Kirche und Cemeinde unter Vorſitz des Landraths von
Bodenhauſen gebildet. Dasſelbe hat beſchlo en, zunächſt zu Oſtern
mit Genehmigung der Regierung als Privpatſchule die unterſte Stufe
einer nach dem Lehrplan einer gehobenen Mittelſchule reſp. latein-
loſen Realſchule ins Leben treten zu laſſen, um, wenn das Unter-
nehmen ſich lebensfähig erweiſt, durch weiteren Aufbau der Schule
die Schüler ſpäter bis zur Reife zum ne Militärdienſte aus-
zubilden. Neben dem obligatoriſchen franzöſiſchen Unterricht ſollen
lateiniſche Nebenkurſe eingerichtet werden, welche Schüler zur Auf-
nahme in die Tertia eines Gymnaſiums vorbereiten ſollen. Die
Vorarbeiten ſollen möglichſt beſchleunigt werden, um gleich nach
Oſtern mit dem Unterricht beginnen zu können.

Weißſzenfels, 25. Januar. (Frecher t Jn
das Bamberg'ſche Geſchäft in der Kalandſtraße hierſelbſt drang Abends
gegen 8 Uhr ein Mann ein und entwandte in dem Augenblicke, als
das Ladenmädchen in eine Nebenſtube ſich begab, die Geldkaſſeue mit
mehreren hundert Mark Fnhalt. Das Mädchen ertappte zwar den
Dieb und verfolgte ihn, jedoch gelang es demſelben, durch eine Gaſſe
zu entkommen. Bei ſeiner Flucht verlor er verſchiedene Geldſtücke
und warf auch die Kaſſette von ſich.

T Weißenſee i. Th., 24. Jan. (Brand eines Ritterx-
gutes.) Vorgeſtern brach auf dem dem Staatsminiſter a. D.
v. Lucius gehörigen Rittergute Stoedten Feuer aus und es
brannten ſämmtliche Ställe, Scheunen, ſowie das Wohnhaus nieder.
Futter- und Strohvorräthe ſind mit verbrannt.

W Schönbeck, 25. Januar. (Feuer. Verunglückt.)
Am Sonna end brach in einem der neueſten Speicher des hieſigen
Speditienskomptoirs auf unaufgeklärte Weiſe ein größeres Feuer aus.
Die Wehren von Schönebeck und Salze waren bald zur Stelle;ihrem energiſchen Eingreifen gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd
zu beſchränken. Jm Speicher lagerten nahe an 80000 Centner
Zucker. Von dieſem ſind nur einige tauſend Centner mehr oder
weniger beſchädigt. Es iſt dies das erſte Schadenfener, das auf dem
hieſigen Speditionskomptoir während deſſen 30jährigen Beſtehens vor

gek inmen iſt. An demſelben Tage warde auf hieſigem Güter-
bakhnhofe ein Rangirer von den Puffern zweier Wagen gequetſcht und
dann auch noch vom Zuge überfahren. Der Un lückliche hat ſi
noch vom Güterbahnhof bis zum Perſonenbahnhof geſchleppt, iſt

aber beim Transport von dort nach dem Krankenhauſe ver
orhen.

O Oſchersleben, 25. Jan. Ein Steueramt II. Klaſſe)
wird vom 1. Februar ab in unſerem anhaltiſchen Nachbarftädtchen
Groß-Alsleben errichtet und mit der Zuckerſteueritelle
daſelbſt verbunden werden. Der Hebebezirk desſelden umfaßt den
bisherigen Hebebezirk der Herzoglichen Steuer-Rezeptur zu Oſchers
leben, welche mit dem 31. d. Mts. zu beſtehen aufhört.

Wernigerode, 25. Dre (Der Bau der Harz-
querbahn), der oberhalb Haſſerode rüſtig fortſchreitet, ſteht jetzt
nieder im Vorderg rund des Jntereſſes, da, wie verlautet, im nächſten
Monat mit dem Bau in unſerer Flur energiſch vorgegangen werden
ſoll. Die Bahngeſellſchaft beabſichtigt die Strecke Wernigerode
Schierke am 1. Juli d. J. im Betrieb zu nehmen, am 1. Mai
1898 ſoll die Bahn nach dem Brocken eröffnet werden und am
1. Oktober 1898 die ganze Harzquerbahn Wernigerode Nordhauſen in
Betrieb ſein.

M Stendal, 25. Januar. (Jn ſehr energiſcher Weiſe)
ſucht die Bewohnerſchaft unſerer Stadt eines Heil-
magnetiſeurs zu entledigen, der ſeit einiger Zeit hierund in den umliegenden Dörfern ſein Weſen treibt, an nervöſen und

hyſteriſchen Perſonen ſeine Kunſt probirt und mit Waſſer aus dem
Schwanbrunnen Kranke zu kuriren verſucht, die an Rückenmarks-
ſchwindſucht, Tuberkuloſe, Blindheit 2c. leiden. e
Herr Dittmar ſo heißt der Naturheilmann fordert, ſind dabei
recht beträchtliche. Der hieſige Bürgerverein berief nun geſtern eine
von etwa 600 Perſonen beſuchte Verſammiung, in weicher die
Reſolution gefaßt wurde, Herrn Dittmar aufzufordern, binnen acht
Tagen Stendal zu verlaſſen, widrigenfalls der Vorſtand dafür Sorge
tragen werde, daß in ſämmtlichen Orten, wo der Genannte einen
neuen Wirkungskreis ſucht, Aufklärung über ihn gegeben werde.

M. Arneburg, 25. Januar. (Stendal Arneburger
Kleinbahnprojekt.) Diſſer Tage fand im „Schwarzen Adler“
hierſelbſt eine Konferenz der Intereſſenten unter Vorſitz des Herrn
Landesraths Thewes aus Merſeburg ſtatt, an der ſeitens der Pro
vinzialverwaltung auch die Herren Baurath Bindewald und
Landesbainſpektor Schellhaas aus Merſeburg theilnahmen.
Das Reſultat dieſer Verſammlung war inſofern ein recht erfreuliches,
als verſchiedene, der Realiſtrung des Projefts noch entgegenſtehende
Schwierigkeiten behoben wurden, ſodaß der demnächſtige Bau der
Bahn nunmehr geſichert iſt. Die Bauſum me iſt auf 450 000
Mk. veranſchlagt, die Bahn ſoll bei Stendal in unmittelbarer Nähe
der ArneburgStendaler Chauſſee enden die Stendaler Güter-
abfertigungsſtelle ſoll an dem Schnittpunkt dieſer Straße mit der
neuen Magdeburg-Wittenberger Staatsbahnlinie errichtet werden.
Was die Finanzirung des Unternehmens beir fft, ſo erklärt ſich
die Stadt Stendal zur unentgeltlichen Hergabe des Grund und
Bodens, ſowie einer Summe von 20 000 Aik., der Kreis Stendal
zu einer ſolchen von 60 000 Mk. bereit. Jm Ganzen find zur Zeit
220 000 Mk. für den Bau verfügbar. Vorausſichtlich wird der Staat
und der Provinzial-Ausſchuß die Reſtſumme in Stammaktien über
nehmen. Die Oberleitung des Baues wird wahrſcheinlich Herr Bau
rath Bindewald übernehmen.

Aus Anhalt, 26. Jan. (Auszeichnungen.) Anläß;
lich der Vermählungsfeſtlichkeiten der Prinzeß Alexander mit Prin-
Sizzo von Schwarzburg hat der Herzog folgende Auszeichnungen ver,
liehen das Großkreuz des Hausordens Albrechts des Bären dem Staats

jniſter und Wirkl. Geh. Rath von Starck zu Rudo ſtadt dieZurlnandentegnſignien I. Klaſſe dem Ober-Regierungsrath und

Kammerherrn von Beulwitz zu Rudolſtadt, dem Kammerherrn
Freiherrn von Rechenberg zu Ballenſtedt; die Kommandeur-

nſignien II. Klaſſe dem Kammerherrn Freiherrn von Los n zu
eſſau, dem Kammerherrn, Oberförſter von Fabrice zu

Sollnitz, dem Kammerherrn von Wuthenau auf Groß-
paſchleben, dem Kammerherrn v. Kroſigk auf Hohenerxſeben, dem
Kammerherrn v. Boden hauſen zu Naundorf, dem Kammerherrn
v. Kalitſch auf Dobritz, dem Kammerherrn v. Trotha auf Heck
lingen; die Ritterinſignien I. Klaſſe dem Hauptmann
und Kompagniechef im Jnf.Reg. Nr. 20 Friedrich v. a e do w
zu Wittenberg, dem Kammerherrn v. Kalitſch auf Polenzko, dem

Ein wahnſinniger

a. E., 25. Jan. (Höhere Schulen.) Um
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Kammerherrn v. Kalitſch auf Nulha, dem Kammerhern v. Beul
witz zu Luſchwig. Der Hofduchdrucker Dünnhaupt in Deſſau
iſt zum Kommiſſtonsrath ernannt worden.

X Altenburg, 25. Januar. (Zu den neueſten Eiſen-
bahnprojekten), we.che im Oſtkreiſe auftauchen, gehört auch das
der Erbauung einer Bahn, welche die Stadt Ronneburg mit
Seeling ſtädt verbinden ſoll. Bereits hat eine leiſtungsfähige
Firma, welche fich für Bahnbauten intereſſirt, ihre Vertreter in die
dortige Gegend r und dieſe haben das Terrain ſo günſtig ge
funden, daß die Fürrung der Trace keine baulichen Schwierigkeiten
verurſachen wird. Die geplante Bahn kann als Fortſetzung der Linie
„Leipzig-GaſchwitzMeuſelwitz-Ronneburg“ angeſehen werden.

Weimar, 25. Januar. (Jur Reichstagserſagwahh)
Seitens des Vorſtandes des hieſigen „Konſervativen Vereins“ iſt an
die Führer des „Vundes der Landwirthe“ im weimariſchen Reichs
tagswahlkreis das Erſuchen gerichtet worden, diesmal von der Auf
ſtellung eines eigenen Kandidaten abzuſehen und für denjenigen der
nationallibera en Partei einzutreten, zumal die letztere im 1893er und
1895er Wahlgang auch dem agrariſchen Kandidaten zum Sieg ver
holfen habe. Der „Bund der Landwirthe“ hat hierauf bis jetzt noch
keine beſtimmte Erklärung abgegeben, doch hofft man auf ein einiges
Vorgehen.

J Gotha, 25. Jan. (Zur Hebung des Obſitbaues.)
Um in den Ortſchaften des Herzogthums Gotha den Obfſtbau zu
heben und nutzbringend zu geftalten, gründete Herr Domänenrath
Wedel- Gold bach mit gleichgeſinnten Männern vor einigen Jahren
den Landesverein für Obſt- und Gartenbau. Durch
den Stadtrath hier wurden auf Anregung des genannten Vereins
Obſtmärkte und im vergangenen Hervſt auch eine Obſt
verkaufsſtelle eingerichtet, in der ſich bald ein
flottes Geſchäft entwickelte. Leider konnten bis jetzt größere

Obſt micht gleichPartien an die Verkaufsſtelle geliefertesbar ſondern erſt nach ſt
werden. Um dieſem Uebeiſtande abdzuhelfen,
verwerthungsgenoſſenſchaft“ mit beſchränkter Haftpflicht
gebildet. Der Zweck der GEenoſſenſchaft iſt, das Geſchäft der Obſt-
verkaufsſtelle des Landesvereins zu übernehmen und geliefertes Obſt
leich baar zu bezahlen. An eine andere Obſtverwerthung als durch

iſchverkauf wie bisher, wird vorausſichtlich nicht gedacht.
S Jenag, 23. Januar. (Elektriſche Zentrale.) Nach

dem die Verhandlungen der Gemeindebebörden mit verſchiedenen
Firmen wegen Errichtung eines Elektrizitätswerkes in hieſiger Stadt
bisher zu keinem befriedigenden Ergebniß geführt haben, beabſichtigen
die Gemeindebehörden, ein ſolches Werk auf Koſten und Rechnung
der gerdt zu errichten. Ein entſprechender Beſchluß iſt bereits gefaßt
worden.

Nenuſtadt a. d. O., 24. Jan. Am Mittwoch veranſtaltete
der Bund der Landwirthe in hieſiger Stadt in Böttgers Hotel eine
gut beſuchte Verfammlung, in der Herr Dr. Kreubel- Halle über
die Vortheile der Börſenreform ſprach. Da die Börſe
nicht aus ſich ſelbſt heraus zu einer allſeitig als nothwendig er-
kannten Reform ſich habe aufſchwingen können, ſo ſei es eben noth
wendig geworden, von Staatswegen zu einer ſolchen zu ſchreiten.
Dies ſei zunächſt durch das Verbot des Terminhandeis in Getreide
geſchehen. Dies Verbot ſowohl, wie die neue Börſenordnung,
nach der auch Landwirthen Sitze im Börſenvorſtand eingeräumt
wurden, ſei in allererſter Linie der Agitation des Bundes der
Landwirthe zu danken. Redner hofft von dem neuen Leſen daß
durch dasſelbe der geſammten Getreidehandel in andere, ſolidere
Bahnen gelenkt werde und verbreitet ſich näher über Organiſation
derufsgenoſſenſchaftlicher Verkaufsverbände und die Silofrage.

Dresden, 25. Januar. (Zur Förderung der land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften) Sachſens ſoll hier
eine Genoſſenſchaftsbank begründet werden.

Dreseden, 25. Jan. (Die elektriſche Bahn durch
den Plauenſchen Grund) iſt nunmehr von den zuſtändigen
Behörden genehmigt worden. Die Bahn wird u. A. die Orte Plauen,
Potſchappel, Deuben und Hainsberg berühren. Von Deuben aus iſt
dann eine nach Niederſedlitz abzweigende gleichsfalls elektriſch be
triedene Linie geplant.

Schandau, 25. Jan. (Die Baſt ei), der weltberühmte und
alljährlich von vielen Tauſenden aufgeſuchte Ausflugs und Aus-
ſichtspunkt unſerer ſächſiſchen et begeht in dieſem Jahre bekannt-
lich ein Jubiläum indem am kommenden 29. Mai, alſo 8 Tage
vor Pfingſten, gerade hundert Jahre verfloſſen ſind, ſeitdem zum
erſien Male ia einem Reiſewerke der Baſtei e e

wird. Aus dieſem Anlaß beabſichtigt der Baſteiwirth, Herr R. Leuk
coth, die Herausgabe einer beſonderen Feſiſchrift.

Döbelun, 25. Januar. (ZJwei gefährliche Ein
vrecher), die geſtern Abend von Leipzig hier einge roffen waren,
um ihrem ſauberen Gewerbe nachzugehen, wurden in der Perſon des
25 jährigen Paul Richter und Richard Seidel aus Großzſchocher,
dingfeſt gemacht. Sie hatt n in der Nacht einen Einbruch in das
hieſige WappenhenſchStift ausgeführt und viel Betten, Wäſche c.
geſtohlen die ganze Beute fand man bei ihrer Feſtnahme noch inhrem Beſitz vor.

attgebabtem Verkauf bezahlt

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und
war: der Ritter-Joſignien 2. Kl. des anhalt. Hausordens Albrechts

s Bären: dem Kaufmann und Branddirektor Schul ze in Delitzſch
des Ritterkreuzes des franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion dem
Verlagsbuchhändler, Rittmeiſter der Landwehr Kavallerie Albert
Brockhaus zu Leipzig.

Theater und Muſik.
Magdeburg, 25. Jan. (Umwandlung der hieſigen

Orcheſter und Konzertverhältniſſe.) Nachdem im
vergangenen Jahre die Mitglieder des hieſigen Theaterorcheſters den
Magiſtrat in einer Eingabe erſucht haden, die Uebernahme des
Orcheſters in ſtädtiſche Verwaltung in Ausſicht zu nehmen, iſt jetzt
der Magiſtrat dieſer Frage näher getreten. Die Stadtverordneken-
ſitzung wird ſich am 28. Januar mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen.
Die vorzunehmenden Reformen erſtrecken ſich im Weſentlichen auf
folgende Punkte: Die Theaterkapelle ſoll einſchließlich der beiden
Kapellmeiſter auf 49 Mann verſtärkt werden (die Kapelle beſteht er
aus 40 Mitgliedern), für Einzelfälle hat man noch eine größere
Verſtärkung in Ausſicht genommen. Das bis jetzt beſtehende
7 monatliche Engagement ſoll in ein en agement um
gewandelt werden. Eine Auflöſung der beſtehenden Theaterorcheſter
Penſions und Sterbekaſſe unter Gründung einer neuen ſtädtiſchen
Penſionskaſſe ſoll erfolgen. Dem Theaterdirektor ſoll die umgewandelte
Kapelle gegen das bisherige Honorar von 4808 Mk. monatlich zur
Verfügung geſtellt werden. Die hier beſtehenden Vereine und
Geſellſchaften, die das Theaterorcheſter bisher zur Veranſtaltung
ihrer Konzerte benutzt haben, ſollen beſtimmt werden, durch angemeſſene
Beſchränkung der Zahl ihrer Konzerte den Raum für die Darbietung
öffentlicher Konzerte ſeriöſen Charakters zu beſchaffen. Es ſollen
allwinterlich ſechs allen Einwohnern zugängliche Konzerte vornehmſten
Charakters und 10-12 populäre Konzerte veranſtaltet werden. Jm
Sommer ſollen populäre Konzerte in großen ſtädtiſchen Etabliſſements
veranſtaltet werden.

Jagd und Sport.
Halberſtadt, 24. Januar. Der die Kreiſe Oſchersleben,

Halberſtadt und Wernigerode umfaſſende vierte ſächſiſche Bezirl des
allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins zählt beim
Beginn des Geſchäftsjahres 136 Mitglieder. An Prämien für Ver
dienſte im Jagdſchutze wurden im letzten Jahre 291,25 Mk. verliehen,
die letzte Jahreseinnahme der Bezirkskaſſe betrug einſchließlich des
vorjährigen Beſtandes 1340,62 Mk., wovon u. A. 344 Mk. an die
ProvlnzialHauptkaſſe abgeführt und die genannte
verwendet wurde.
von 642,82 Mk. ab.

Prämienſumme
Die Jahresrechnung ſchließt mit einem Beſtande

bat ſich eine Odſt

Eingeſandt.
Nabrit veröffentlichten Artikel übernien

Pudiſtum gegenüber keine Verantwertimg
Ein orthographiſcher Spaziergaug

durch die Straßen von Halle bringt viehzach Erheiterung im Hinblick
auf die rechts und links grenzenden Firmenſchilder und Waaren-
anpreiſungen, die nicht nur mit den angewandten Fremdwörtern einen
ungleichhen Kampf kämpfen ſondern quch mit der deutſchen Recht
ſchreidung auf geſpanntem Fuße ſtehen. Nun, wie geſagt, man be
luſtigt ſich darüber, indem man annimmt, die betreffenden Leutchen

ſeien unſchuldig daran. tMit anderen Empfindungen aber, mit Kopfſchütteln und Miß
muth ſehen wir die Straßenſchilder an, welche nicht weniger
Unrichtigkeiten aufweiſen, ohne daß ſich mit Rückſicht auf den Urheber
derſelben eine Entſchuldigung finden lätzt.

Es ſteht da beiſpielsweiſe zu leſen S ſtatt Leipziger
Straße, Beeſenerweg ſtatt Beeſener Weg, Breiteſtraße ſtatt Breite
Straße. (Schreibt man denn auch Halleſche-Leberwurſt oder Halleſche
leberwurſt

Es ſteht da ferner zu leſen
Auguſta Straße ſtatt harre Markt Platz ſtatt Markt

platz. (Schreibt man denn Leber Wu t
Es ſteht da endlich
Fritz Reuterſtraße ſtatt Fritzreuterſtraße. (Heißt denn die Straße

mit Vornamen Fritz Schreibt man denn, obigen Vergleichsgegen
ſtänden entſprechend, Warme Würſtchenmänner

Und das ſind nicht etwa vorkommende Einzelheiten, nein
die Stadt wimmelt von Schwuppern.

anter e Reouf dem

Zu dieſen aber, da man doch nicht zugeben darf, daß deren ver
antwortlicher Urheber ſich mit der Unkenntniß der Schilderſchreiber
decken möchte, tann nur das Vorhandenſein oder die Wirkung einer
Oberflächlichkeit oder, um bei jenem wohlſchmeckenden Bilde zu dleiben,
einer Wurſcthtigkeit erblickt werden, wie ſolche wohl dem Alles nur
nach Geldwerth abwägenden Geſchäftsgeiſte unſ rer Zeit entſprechen
mag, nicht aber der ö'ſentlichen Beihätigung der ſonſt ſo löblichen
Verwaltung unſerer ſchulberühmten Stadt anhaften ſollte.

Eine gute Schrift iſt gewitz empfehlenswerth, aber höher ſteht
eine richtige Schrift.

Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß in letzterer Zeit, alſo bei
Anlegung der neueſten Straßen eine weſentkiche Beſſerung in der
fraglichen Beziehung eingetreten iſt. Aber zur Vermeidung namentlich
des araliſtigen Lächelns der vielen Fremden, welche in Halle an den
Straßenecken ſich zu echtzufinden ſuchen, und der Jrreführung zahlreicher
Schulkinder, welche jetzt täglich ſich darüber wundern müſſen, daß die in
der Schule erlernte Rechtſchreibung mit der monumentalen „Wirk-
Kichkeit“ nicht übereinſtimmt, iſt es recht wünſchenswerth, daß die
ſtädtiſchen Behörden alsbald in einem äſthetiſchen Aufſchwunge zur
Rſchtigſtellung der geſammten Stadt einen Betigg von 19000

Pfennig opfern möchten. 2
Man ſchreibt uns: Die vor den Kellerköchern und Haus-

thüren angebrachten breiten eiſernen Roſte bilden bei der jetzigen
lätte eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für die Paſſanten. Sehr

leicht kann man hier mit dem harten Pflaſt r Bekanntſchaft
machen. Es iſt ratbſam, zur Vermeidung von Ungkücksfallen die
eiſernen Roſte mit Stroh, Sackleinen oder Stricken zu umwickeln.
Eine andere Gefahr droht nach dem großen Schneefall bei eintretendem
Thauwetter. In unmittelbarer Nähe der Häuſer kann die Paſſage
recht gefährlich werden. Infolge des Thauwetters lößt ſich der
überragende Schnee von den Dachfirſten los und fällt dann, oft in
größeren Wengen, ans beträchtlicher Höhe zu Erde, wobei Unglücks
fälle nicht ausbleiben. Es iſt angebrachi, entweder den Schnee
rechtzeitig von den Dächern zu entfernen oder an beſonders gefährdeten
Stellen den Bürgerſteig durch angelehnte Stangen zu u

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 27. Januar, Vorm.

11 Uhr Militärgottesdienſt Archidiak. Pfanne.

Staudesamts-Rachrichten von Halle

vom 25. Januar 1897.
Aufgeboten Der Brauer Ernſt Friedel, Defſauerſtr. 2 und

Bertha Benneckenſtein, Thomaſiusſtr. 65. Der Schneider Karl
und Jda Gläſert, Meckelſtr. 24. Der Schmied Jakob

Wohlert, Bredow und Marie Richter, Stettin. Der Brauer Friedrich
Hobuſch, Halle und Dorothee Cornils, Elsnigk. Der Techniker JoſephRother, Poſen und Marie Geier, Münſterberg. Der Gerichtsaſſeſſor
Adolf Meyer, Berſenbrück und Eliſabeth Meyer, Halle.

Geboren: Dem Schneider Wilhelm Richter, Zwingerſtr. 28,
S. Fritz Otto. Dem Fabrikarbeiter Karl Koch, Reilſtr. 129, T. Elſa
Martha. Dem Steinbildhauer Heinrich Otto, Liebenauerſtr. 161,
S. Johannes. Dem Viktualienhändler Böhme, Thorſtr. 37,
S. Hermann Wild Dem Maurer Wilhelm Hoffmann, Spitze 13,
S. Friedrich Wilhelm Albert. Dem Aſſekuranz Beamten Franz
Herrmann, Uhlandſtr. 1, S. Auguſt Franz Cmil. Dem Reſtaurateur
Heinrich Witzel, Nikolaiſtr. 12, S. Heinrich Hans. Dem Geſchirr
führer Kall Bertold, Glauchaerſtr. 37, S. Friedrich Karl. Dem
Klempnermeiſier Franz Stümpfel, Schulſtr. 12, T. Elſa Roſa. Dem
Bremſer Karl Hellige, Wörmlitzerſtr. 107, Zwill.-S. Franz Walther
Willy und Karl Wilhelm Hermann. Dem Handelsmann Friedrich
Hoche, kl. Sandberg 13, S. Max Guſtuv Otto.

Geſtorben: Wittwe Johanne Hechtſiſcher geb. Dietz,
77 J., Klinik. Des Handarbeiter Adolf Schmiljnn T. Klara, 9 M.,
r 22. Der Bürſtenmacher Heinrich Gattersleben, 44 J.,
Klinik. Der Inſpektor Wilhelm Stephan, 49 J., Klinik. Des
Viktualienhändler Hermann Böhwe Ehefrau Alwine geb. Ratzel gen.
Lühmann, 26 J., Thorſtr. 37. Die Wittwe Anna von Mendel geb.
Hutter, 79 J., Karlſtr. 16. Des Reſtaurateur Franz Uhlemann S.
Johannes, M., Wuchererſtr. 72. Bertha Stockhauſen, 59 J.,Diatoniſſenhaus. Der Landſchaftsmaler Robert Wahl, 71 J.,
Diakoniſſenh us. Des Maurer Hermann Schulze S. Bruno, 1 J.,Klinik. Die Wittwe Friederike Wädlich geb. Eberwald, 80 J

Thorſtr. 26. Die Wittwe Johanne Grundmann geb. Putzmann,
87 J., Hoſpital. Des Maurer Auguſt Rockſtroh T. Frieda, 3 R
Klinik. Des Komptoriſten Guſtav Nauendorf S. Walther, 5 M.,
Sophienſir. 22.

Fremdentliſte.
Hotel Europa. Gutébeſitzer Rennert nebſt Frau aus Henners-

dorf. Chemiker Dr. Franke aus Stöbnitz. Jnſp. Kuntze aus Erfurt.
Kaufleute Ackermann aus Magdeburg, Brill aus Berlin, Pfau
aus Stuttgart, Lutterbach aus Berlin, Friedhof aus Magdeburg,
Fleiſchhauer aus Eiſenach, Schuhmacher aus Wilfroth, Marecuſe
aus Berlin, Cohn aus Münſterberg, Schmidt aus Oberbrügge,Ochs aus Rudolſſtadt, Günther nebſt Frau aus Bückeburg, Gnauk
aus Dürkheim. Stern aus Nürnberg, Hof aus Heidenheim, Kaultz
aus Gera, Becker aus Höhr, Sternberg aus Rumburg, Leuſchner
aus Berlin, Vorchheimer aus Frankfurt, Voigt aus Berlin,
Worringen aus Köln, Loebl aus Prag, Berger aus Querfurt,
Hörſt aus Hamburg, Schulte aus Hagen, Kunſch aus Straßburg,
Habermann aus Berlin, Krauſe aus Magdeburg, Vietmeyer aus
Köln, Sauer aus Elberfeld, Flörsheim aus Gladbach, Striemitz
ans Dresden, Rettig aus Magdeburg, Clemens aus Berlin,
Sauer aus Elberfeld, Oeſtreicher aus Heidingsſeld, Oſter aus
Kreuznach, Hirſchfeld aus Erfurt, Schloß aus Aachen, Bautloh
aus Hagen.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volts wirthſchaft
Dr. ev Gebens leben für Fenilleton, Tbeater und Provinzielles.
Dr. uſtav Adolf Laurent für Lokaſes und Allgemeines; Adelbert
Kir ſten für den Jnſeratentheit: ſammtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht

rſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſdren
na in Halle a. S.“, zu adreffiren,

1

Alie Anzeigenweleho Cür Land wirthe bestimmt sind, werden in faehgenteer e
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Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Karl Kretſch
mann und Brömme zu Obermaſchwitz iſt die Manl- und
Klauenſeuche ausgevrochen.

Peißen, den 25. Januar 1897. 11072
Der Amtsevorſteher.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſendeſtand auf dem
Schäfereihoſe des Rittergutes Grachſtedt, ſowie unter den Rindvieh
heſtänden des Gutsbe ters Brardt zu Cismaunsdorf und des
Gutsbeſitzers Reiche zu Brachſted: iſt erloſchen.

Brachſtedt, den 25. Jan. 1897. [1096Der Amtsvorſteher.

Familien Rachrichten.

Verlobt: Fl. Klara Fabian geb. Berg mit Hrn. Emil Zenker
S Frl. Agnes v. Salviati mit Hrn. Premier-ieutenant und Regiments Adjutanten Graf Dettlof v. Schwerin
(Trebus Potsdam).

Verehelicht: Hr. Karl Kratz Schübben und Frl. Margarethe
v. Pommer Eſche (Berlin).

Geboren: Ein Sohn- Hrn. Albert Ehmke (Deſſau). Hrn.
Karl v. Waldowski (Leipzig-Lindenau). Hrn. Reinhold Pfalz
(LeipzigReudnitz). Hrn. Oberſt und Regiments-Kommandeur
v. Schulz Keipßig). Hrn. Dr. Affred Georg (Gent). Hrn.
Lndolf v. Alvensleben (Wittenmoor bei Vinzelberg i. A.).
Eine Tochter: Hrn. Gerichtsſekretär Otto Schlenſtedt (Egeln).

Hrn. Diakonus Delling (Thum). Hrn. Dr. Franz Thal
(Altenburg). Hrn. Lehrer H. Geipel (LeipzigEntritzſch).
Hrn. Rechtsanwalt Dr. Krüger (Leipzig). Hru. Kgl. Geſandten
Graf v. Wallwitz (Hambdurn).

Geſtorben: Fr. Redakteur Emma Liebiſch geb. Breitkopf (Deſau).
Fr. verw. Marie Emilie Oehme geb. Pfau (Kieritzſch i. S.).

F. verw. Proſeſſor Auguſte Werner geb. Höltzke (Deſſ u). Fr.
Leopoldine Weiſe geb. Paul (Deſſau). r. Anna Glafer geb.
Niemann (Deſſau). Fr. Ida Enke geb. Schulze (Deſſan).
Fr. Bertha v. Wilmans geb. Möhring Hasdedng Hr. Land
wirth Hermann Marx (Diesdorf b. M.). Fr. Emnlie Sebl
macher geb. Fordemann (Burg b. M.). Hr. Altfitzer Friedrich
Möhring (Salbke). Hr. Bahnhofswirth Otto Tretler (Eilsleben).

Hr. Konſul Albert Engelmann (Dresden). Fr. Dr. Anna
Schenkel geb. Huth (Leipzig). Hr. Bankier Philipp Herrmann
(Hamburg). r. Hotelier Hermann Buchmann Marien
berg i. S.). Fr. Maria Groß geb. Fuchs (Leipzig). Hr.
Rechtsanwalt und Notar Hermann Mättig (Leipzia). Hr. Tiſchler
meiſter Heinrich Hirſche (Cöthen). Hr. Schuhmachermeiſter Karl
Ziegenhahn (Sangerhauſen). Hrn. Mühlenbeſitzer Kahmnann
S. Otto (Halberſtadt). Fr. verw. Kanzleirath Doris Sander
(Wernigerode). Fr. verw. Henriette Beuthan geb. Zimmer

Hr. Rittergutsbeſitzer Graf Dietrich v. Rittberg
(Liegnitz).

T rer

Statt beſonderer Meldung.
Gott ver Herr nahm heute unſern lieben

Güntherim Alter von 6 Jahren nach ſchwerem Krankenlager zu ſich.

Paſtor Wittenberg u. Fran Marie geb. Oemler.
z. 3. Halle a. S., den 25. Jannar 1897. (1097
Die Beerdigung findet auf dem Südfriedhofe Donnerstag

um 1 Uhr ſtatt.

Bei Gelegenheit des Hinſcheidens unſeres lieben Bruders,
Schwagers, Onkels und Neffen, des

Kgl. Rittmeiſters a. D.
Freiherr Friedrich Wi helm von der Borch

ſind uns ſo viele Beweiſe der Liebe und Güte für den Ver-
ewigten zugegangen, daß wir nicht im Stande ſind, Jedem
r gütig Theilnehmenden beſenders unſeren Dank auszu
prechen.

Wir wagen daher, Allen, die uns mit theilnehmenden
Worien und Liebeszeichen für den Heimgeganenen erfreuten,
unſern herzlichen Dank auf dieſem Wege auszuſprechen.

[1099Friedeburg a. S, den 24. Jan. 1897.
Im UNamen der Hinterbliebenen.

A. von der Borech.

Xachthemelemn.
sowie

Herren wäsche jeder Art
nach Maass

empfiehlt unter Garantie für tadellosen Sitz.

H. 0. Weddy-Ponicke,
beipzigerstrasse 6/7,

J m



r Vom einfuacehsten bis elegantesfen Genre. V

Postkstr.
910.

Lesdsäfts éröſfnung

Gesterreidi
Falle a. S. [1091

Valſß ab JFeater.
Direktion: Richard Hubert.

Freitag, den 5. Februar 1897
Großes

MaskenballFeſt.
Beginn Abends 8 Uhr. Einlaß 7 Uhr.

Um 10 Uhr
Große Künſtler- Vorſtellung auf der Bühue, Auftreten ſämmtlicher

Specialitäten.
(Alles Nähere beſagen die Abend-Programme.)

Ball- Muſik von zwei Kapellen
e Denmngskirung freigeſtellt.

Der Eintritt in den Feſt-Saal und zum I. Rang iſt nur im Maskenkoſtiüm
oder Ball ſchwarzen Geſellſchafts-) Anzug mit Maskenabzeichen geſtattet.

NB. Jede nicht vorſchriftsmäßige Toilette wird unnarhſichtlich, und zwar ohne
Rückerſtattung des Eintrittspreiſes, aus dem Saale gewieſen.

Maskenkoſtüme, Domino's, Geſichtsmasken, Maskenabzeichen c. find am Eingang
zum Saale käuflich zu haben.

Eintritts-Preis zum Saal:
An der Abendkaſſe: 4 Mk. für Herren, 3. Mk. für Damen.

Jm Vorverkauf: s x 2 4Eine Loge (6 Perſonen) 30 Mark, 8 Perſonen 40 Mark.
Für Zuſchauer: Eintrittskarten nur zum II. Rang, Preis 1 Mark. [1100

Philharmonische Concerte.
In Rücksicht auf das grosse Interesse, welches den phil- In

harmonischen Concerten von dem geehrten Publikum entgegen-
gebracht worden ist, beabsichtige ich, in diesem Winter

noch 2 weitere Concerte unter Mitwirkung
namhafter Solisten

I 2u den bisherigen Abonnementspreisen zu veranstalten. Dieselben
finden statt am II. Februar und 17. März. Den bisherigen
Abonnenten bleiben ihre Plätze bis zum I. Februar reservirt.

Solist des ersten Concertes am ſ. Februar

i Tofpianist Bernhard Stavenhagen.
Abonnements à 4, 3 und 2 Mark wolle man möglichst

bald in der Ausikalienhandliung von Heinrich Hothan,
Grosse Steinstrasse 14, bewirken. Hochachtungsvoll

g58 Hans Winderstein.
e

Honnerstag, niebt Mittwoch, 7 i Uhr, ganzNeue Sing-Ak. n b e Terr. on 28 b.
m

Dauernde Baufach-Ausstellung
alle a. S.

Brüderstrasse No. (Markt).
Werktäalich geöfnet von 9-6 Vhr. Rintritt Frei.

Grüne Tanne Zöberitz.
De Schönſte und herrliche Station für Sechlittenpartien. k.

Gehr, Zorn,
4 Grossherzoglich Sächeisohe Roflieferanten,

empfehlen in vorzüglicher Qualität:

Bordeaux- und Burgunder- Weine,
per Flasche von 80 Pfg. an,

Italiener Weine,
Rhein-, Mosel- und Pfälzer-Weine,

per Flasche von 60 Pfg. an,
Portwein, Sherry, Madeira, Malaga,

per Flasche von 200 Pf. an,
per Flaschefeur, 1,50,Samos Auslese und Marsala

Engl. Porter und Pale Ale,
Deutsche Mousseux,

Echt französische Champagner, (lloss
verschiedene Marken, als: Ge Duſaut Co., Heutz
Geldermann, Heidsiek Cie., Pommery ete.

Karmrodt“sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, barfüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hans Julius Rahn.

Mittwoch, den 27. Jaunuar 1897:
128. Vorſtellung.

36. Vorſtellung außer Abonnement.
Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe

Feſt Vorſtellung
zur Feier des Allerh. Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs

Wilhelm II.
„KaiſerMarſch“ von Rich. Wagner.

Hierauf
Novität! Novität!r Zum 1. Male W„Kaiser Ieinrich.“

(Heinrich und Heinrichs Geſchlecht.
II. Theil).

Tragödie in 5 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.

Jn Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julius Rahn.

Perſonen:
Kaiſer Heinrich IV. von

Deutſchland B. Geidner.
Konrad ſeine R. Lorenz.
Heinrich) Söhne Leop. Kramer.
Papſt Paſchalis
Ruthart, Erzbiſchof von Alfred Boger.

Diaing
Kardinal- E. Vornſtedt.

Biſchof von Tuskulum Rudolf Jahn.
Leo, Biſchof von Oſtia G. Greger.
Graf Diephold

von Vohburg R. Biebrach.
Graf Berengar

von Suizdach Ernſt Bedau.
Graf Hermann deutſch

von Winzen Große Osk. Schramm.

Hugo Altſchüler.
Müller.

g

Graf Dietrich
von Kaltenburg

Markgr. Werner
Kanzler Albert H. Baſil.
Graf Frangipani) ital. Alex. Lipowitz.
Graf Pier Leone) Große Albert Kaſten.

Der Schultheiß rünberg.

Trientiner Alpen, oberhalb des Gardaſees.

von
Erſter Rathmann Re W. Mühlhan.

weiter Rathmann(gens M. Weiße.
Dritter Rath nann“ burg E. Willert.
Graf Emicho G. Alexander.
Der Prieſter Kreuz

Gottſchalk fahrer Fritz Höflein.
Egino, der Hausnarr

Vohburg's G. Demme.Ein Heeitersknecht des

Grafen von Beich
G. Demme.lingen
Adolf Dalwig.Ein Bauer von Abach

Praxedis, Gemahlin
Kaiſer Heinrichs IV.
aus deſſen zweiter Ehe Jenny Hilm.

Die Oberin eines Scholz.
Die Pförtnerinf Nonnen Carlſen.
Erſte Nonne kloſters M. Weil.
Z weite Nonne )a. Rhein Gr. Schröder.
Ein kleines Mädchen Kl. Schramm.
Ein Chorknabe Kl. Schmiljuhn
Eine auernfrau aus

Abach

Eine Beitlerin Conſt. Grobe.
Ein Bettler Emil Hecht.
Bürger und Bürgerinnen von Regens-
burg. Nonnen. Bauern und Bäuerinnen
von Abach. Kreuzfahrer. Bürger und
Bürgerinven von Rom. Kleriker von
Sankt Peter in Rom. Bürger und
Bürgerinnen von Speier. Bettler und
Bettlerinnen. Deutſche Biſchöfe. Deutſche

Edle. Deutſche Reiſige.
Orte des Stückes: 1. Akt: Jn den

H. Norman.

2. Akt e 3. Akt Ein Frauen
kloſter am Rhein. 4. Akt Im St. Peter

Die zur Handlung gehörende Muſik iſt
vom Kapellmeiſter Max Karva komponirt.

Rach dem 2. Akt findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6! Uhr.
Anfang 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Mittwoch:

Letztes Gaſtſpiel Auscha Butre.
Minng von Barnhelm.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing.
Titelrolle Nuſcha Butze a. G.

r

I. Gaſtſpiel von Joſefine Dora und
George Worlitzſch.

e e e e e e e e
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zu Rom. 5. Akt: Im Dom zu Speyer.!

Gr. Ulrichſtraße 37.
Goldenes Schiffche

Herm. Heller.
Donuerstag, den 28. Jannar er.

e scehlachtefest.
644.Fernſprecher in

Zarte frische
R Rennthierrücken und Keulen.

aselhühner, Birkhähne, Schneehühner, junge Wolga-
Hühner, steyr. Poulets, französ. Puter und Hennen,

Poularden,
ſrischen Kopfsalat und Radiese,

prachtvolle Messina-Orangen u. Mandarinen
empfehlen

Fottel c Brosſtouusſti,
Gr. VUrichstrasse 28. Fernsprecher 193.

Köstritzer Sohwarzpier
(Deutscher Portev).

Dieſes altberühmte Bier, welches in Folge ſeines großen Malz- und
Würze- Extra ktes und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen,
Wochnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvalescenten jeder Art von
hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elsterthaless
(Nürnberger Art),

ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher
Güte und angenehmem Geſchmack, beſtes, billigſtes Hausgetränk, empfiehlt

Bölbergaſſe 2H. Lelhmmer, an der e 18.
Fernſprecher Nr. 238.

Der Alleinverkauf der „echten Köstritzer
Biere“ iſt für Halle a. S. nur Herrn E. Lehmer
übertragen und können wir für Echtheit und Unver-
fälſchtheit unſerer Biere nur dann Garantie über
vwehmen, wenn der Bezug bei dieſer Niederlage oder den
oben bezeichneten Zweiggeſchäften bewirkt worden iſt.

Fürstliche Brauerei Köstritz.
D Gegründet 1696.

Cirreuis
Blumenfeld- Goldkette- Corradini,

Halle a. S., Reilſtraße.
Mittwoch, den 27. Januar,

anläßlich des
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät d. Kaiſers

2 große Feſtvorſtellungen
und zwar um 4 Uhr

Vorletzte Schüler und
Familien Vorſtellung

bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Abends 8 Uhr

Gr. WonſtreFeſt-Porſtellung
Jede dieſer Vorſtellungen enthält ein
Programm von 15 er beſten Repertoir

Nummern.
Neu? Jn beiden Vorſtellungen Neu!

Mazeppa
und deſſen Verbannung in die

Einöden der Ukraine.
Hiſtoriſche Pantomime in zwei Ab-
theilungen mit eigens dazu komponirier

Muſik und Ballet.
Alles Nähere die Tageszettel.

Donnerstag
Grande Soirée-fashionable.

Panorama.
Leipzigerſtraße 87, I. Etage,

(Hackerbrän.)
Dieſe Woche:

üringen Weſtlicher Theil), Wart-So burg, Eiſenach.
Einzig daſtehende Prachtſerie.

Pr. B.- V.
Der Verkauf von Eintrittskarten
m hieſigen Stadttheater in der Papier-
ndlung von K. Pritschow., Bern-

burgerſtraße 28, findet nur noch bis einſchl.

1. Februar ds. Js. ſtatt. [934

bei

Ihre Familie. er Vorſtand.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Sennor Juan Fessi mit ſeinem
andaluſiſchen Stier als „Schulpferd“.
Kinig, daſtehende Vorführung!) Die
drei Gebrüder Apollon, Bravour
Athleten. „Das getragene Klavier.“
(Senſationelle Leiſtung) Das AlKer-
Trio, Waſſer-Pantomimiſten. Niß
Victoria, Bravour Luftgymnaſtikerin.

The 3 Donelly's, Elite-, Korf
und HandAkrobaten. Herr Robert
BRiäberti, Königl. Preußiſcher Hof
Opernſänger. Die Geſchwiſter Thekla
und Alexander Blauche, Original
Geſangs Duettiſten. Herr Georg
C. rdes, Geſangs und Charakter
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr
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Reparaturen
aller Arten werden ſchnell und v
ſachgemäß ausgeführt. b

Carl Schröder Mechaniker,
RNauniſcheſtraße 22.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen
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alle (Saale), 1. Beilage zu Nr. 42 der Halleſchen Zeitung. 26. Jannar 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ceffentliche Stadtverordneten Sitzung in

Halle a. S.
wontag, den 25. Januar 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriſtführer: Baumeiſter Schulze.

Vor Eintriit in die Tagesordnung übermittelt der Vorſitzende
der Verſammlung die Einladung zu der Kaiſer Geburtstags-
eier in der Oberrealſchule und im ſtädt. Gymnaſium

m nächſten Mittwoch, Vorm. 9 bezw. 11 Ubr. Weiter beantwottete
derr C berbürgermeiſter Staude eine Interpellation Albrecht,
Neir. einer Notiz des „Volksblattes“, welche ſchwere Vorwürfe gegen
errn Ober Polizei-Jnſpektor Weydemann enthält über dieſe
rörterungen haben wir bereits in der heutigen Morgen Ausgabe

erichtet. Danach trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.
1. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Viehhofes für 1897/98

urde nach dem Magiſtratsantrag in Einnahme und Ausgabe auf
7 100 Mt. feſtgeſetzt. Vei dieſem Punkt erklärte Herr Stadt
erordneter Friedrich, daß er gegen dieſen Etat ſtimme imhbinblick auf den hohen ſtädtiſchen Zuſchuß, der mit 29 800 Mk. ein

ſtellt ſei, jedoch ſich wohl noch höber ſtellen werde. Die Ver
Ruwwortung für dieſen ſteten Zuſchuß, der nun in 4 Jahren ſchon mehr

s 100 000 Mk. erfordert habe, falle den Mitgliedern der ſtädtiſchen
Follegeen zur Laſt, welche ſ. Zt. für die Anlegung des Vieh
jofes in einem zu großen Umfang geſtimmt hätten. n Ober-
ürgermeiſter St aude erklärte darauf, daß doch die Anlegung des
hßiehhofes auf Grund legaler Beſchlüſſe der beiden ſtädtiſchen
Jollegien er'olgt ſei, die in den Worten des Herrn Friedrich gegen
ie einſtigen Fürſprecher der größeren Anlage des Viehhofes in dieſen
ßehörden enthaltene Rüge daher entſchieden zurückzuweien ſei, ebenſo
ie Annahme des Herrn Friedrich, daß der eingeſetzte Zuſchuß nicht
usreichen werde, wohl bei der vor kurzem konſtatirten Zuname des
uftriebes im Viehhofe der Begründung entbehren dürfte. (R f.
derr Stadtv. Billing.)

2. Weiter folgte die Feſtſetzung des Etats für die Mittelſchulen
r 1897 98 weſentlich nach dem Entwurf. Geſtrichen wurde eine

zulage an die beiden Re toren von je 450 hierbei entſpann ſich
ine längere über die Frage der KommunalVeſteuerung
r Lehrer, welche mit dieſem Punkt in Verbindung ſtand, inſofern
ls die Rektoren und Lehrer der Mittelſchulen zu derſelben heran
ezogen werden, diejenigen der Volksſchulen dagegen von ihr rei
ind. Jm Anſchluß an die EtatsFe ſetzung wurde der Magiſtrat
ſucht, die Erhebungen über die Höhe des Schulgelds der höheren
chulen anderer Städte auch auf die Mittelſchulen e und

o Material zur Beantwortung der Frage einer etwaigen Erhöhung
Schulgeldes zu ſammeln zugleich wurde der Magiſtrat erſucht,

n Erwägung zu zieben, ob nicht ſtatt 5 Proz. der SchulgeldEin
ahmen ein niedrigerer Prozentſatz zu SchulgeldErlaſſen zu verwenden
i. r die Erwartung ausgeſprochen, daß während der
auer des Urlaubs des Herrn Rektor Dr. Richter die Gehaltszahlung

n denſelben ruhen werde. (Ref. Herr Stadtv. Kommerzienrath
Stecknerr.)

3. Das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg hatte den mit
henehmigung der Verſammlung zwiſchen dem Magiſtrat und der
ichengemeinde zu St. Moritz tezüglich des Moritzlirchhofes ab
eſchloſſenen Verg eich nicht genehmigt. Nach den unter uziehung
ines Deputirten des Königlichen Konſiſtoriums und des
rtreters ſtattgehabten weiteren d

emeinde hatte der M agiſtrat, da die Stadtkaſſe durch die neuen
zorſchläge nicht höher velaſtet wird, ihm andererſeits aber das
aſtandekommen des Vergleichs ſehr wünſchenswerth erſchien,
on Patrongtswegen genehmigt, daß die Kirchengemeinde
re Herſtellung und Verſchönerung der Kirche und Orgel nach

tronats

ei.en 8000. Mk. zu einem anderen Zwecke, nämlich zur dere der
irche, von der Kirchengemeinde angeſammelt, dagegen 300) Mk. von

Frau Aſſeſſor Müller vermacht ſind dieſe 11 090 Mk. ſollen
die Stadthauptkaſſe vier Wochen nach Cenehmigung des Ver
eichs abgeführt werden. Weiter hatte der Magiſtrat beſchloſſen,
en Patronatszuſchuß von 2000 Mk. zu gewähren unter der Be-
ingung, daß ſämmtliche Arbeiten vom Stadtbauamte ausgeführt
zw. beauiſichtigt werden und daß die von Herrn Obervprediger
aran geſammelten 1000 Mk. zur Erneuerung und Verſchönerung

Kirche und Orgel mit verwendet werden, damit die im Ganzen
orderlichen 14000 Mk. gedeckt ſind. Die Verſammlung trat dieſen
eſchlüſſen bei. (Ref. die Herren Stadt-Baurath Brünecke und
echtsanwalt Dr. Keil.)

4. Der Haushaltsplan der Hospital- Verwaltung für
97798 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 75 200 Mk feſtgeſetzt.
Ref. Herr Stadtv. Aßmann.)

5. Entſprechend dem genehmigt, daß der
zige Beſitzer des Hotels zur „goldenen Kugel Herr W. Stünkel

z Stelle des früheren Beſitzers Weißwange in den Miethsver-
ag hinſichtlich des ſtädtiſchen Platzes vor dem Hotel, auf welchen
e Sommer- Reſtauration ſich befindet, eintritt die jährliche Miethe
trägt 750 Mk. (Ref. derſelbe.

6. und 7. Genehmigt wur
O Mk. gegen die Verpflichtung der Unterhaltung und Pflege zweier
r (Ref. Herr Stadtv. Apelt.)

8. Der Titel des Haushaltsplanes für Oel, Putzlappen und
dere Betriebsmaterialien der Maſchinen-Anlagen im Rathskeller
bäude wurde um 90 Mk., die Poſition r gehn und Unterltung der Maſchinen Apparate, Werkzeuge und Utenſilien im

ebände um 240 Mk. verſtärkt. (Ref. Herr Stadtverordneter

midt.
9. Die Verſammlung genehmigte eine vom Magiſtrat für das
noſtück Paradeplagz Nr. 4 vorgelegte Fluchtlinie. (Ref. Herr

adtv. Friedrich.)
10. Ein Landaustauſch zwiſchen der Stadtgemeinde und dem

ivatmann Louis Lehmann, Martinſtraße Nr. 17, wurde
ehmigt. (Ref. die Herren Stadtv. See er und Schmidt.)
11. Für 0,75 qm Land, welche Herr Schubert, der Be tzer
s Grrndſtückes große Steinſtraße 1/2 von der Stadt zu erwerben

t, wurde die Entſchädigung auf 100) Mk. für den Quadratmeter
tgeſet; den gleichen Preis hat die Stadt dem Genannten für das

t Straße entfallende Land zugebilligt. (Ref. die Herren Stadv.
iedrich und Schmidt.)
12. Eine Petition des 5. kommunalen Wahlbezirksvereins führte

ige über den ſchlechten Pflaſterzuſtand des Wettiner Platzes. Mit
Petitions Kommiſſion erkannte auch die Verſammlung die Miß

nde an, glaubte jedoch im Hinblick darauf, daß es noch eines Ab
nmens mit der Gemeinde G edichenſtein bedarf, die mit der Trift
aße an den genannten Platz grenzt, der auch zur Hälfte ihrem Ge
te angehört, die Peiition dem Magiſtrat nicht zur Berückſichtigung,
dern nur als Material zu können. Herr Stadtbaurath
enzmer theilte noch mit, daß das Projekt der Regulirung des
ettiner Platzes ſchon ſeit längerer Zeit in der Ausarbeitung be
ſfen ſei. (Ref. Herr Stadtv. Schmidt.)

13. Ueber eine Petition Zell, welcher in ſehr unklarer Weiſe
ſchwerde über ihm augeblich von der Stadt geſchehene Schädigungen

z purve zur Tagesordnung übergegangen. (Ref. Herr Stadto,
l r.

14. Nun frühere hieſige Nachtwächter petitionirten
n i Beihülfe bezw. Berückſichtigung dei

uernder Beſchäftigung, da es ihnen, die durch Auf
ung der NachtwächterInſtitution brodlos geworden ſeien, überaus
er falle, wieder Beſchäftigung zu finden. Auf Vorſchlag der
itionsfommiſſion wurde von der Verſammlung beſchioſſen, die Eingabe

Verhandlungen mit der Kirchen

em verbeſſerten Fah r o'ſchen Entwurfe 11 000 Mk. verwendet, von

die Annahme von 600 Mk. bezw.

dem Magiſtrat zur Erwägung zu überweiſen, nachdem derſelbe ſchon
üher entſprechenden Wünſchen nach Beſchäftigung der früheren
dachtwächter aus Billigkeitsgründen eine wohlwoilende Stellung

nahme zugeſagt hat, welcher auch Herr Bürgermeiſter von Holly
aufs Neue Ausdruck gab. (Ref. Herr Stadtv. Neſſe.)

15. Eine Eingabe der älſeſten ſieben ſtädtiſchen Steuererheber
führte Klage, daß nach Aufhebung der Stener-Zahlung in der
Steuerkaſſe ihr Einkommen durch Sinken ihres RNedeneinkommens
von 1200 auf 490 Mk. um 80 Mk. zurückgegangen ſei; über die
Eingabe wurde zur Tagesordnung übergegangen. (Ref. Herr Stadto.

au l.)
16. Ueber eine Petition des früheren Hausmanns der Bürger

ſchule in der Poſtſtraße, Zwanzig, ging die Verſammlung zur
Tagesordnung über. (Ref. Herr Stadtv. Uber.)

vslleſche Lokalnachrihten vom 26. Januar.
Her Nachdruck anierer OrigingiKorrervondenzen iſt nur ar deucticher Quellen

Angade geſtattet.

Zum Strafenansban im Süden der Stadt. Der
Magiſtrat hat der StadtverordnetenVerſammlung eine Vorlage zu
ehen laſſen, in welcher für den pro iſoriſchen Ausbau der Beeſener-
traße die Summe von 17 650 Mk. aus der Anleihe, ferner für Her
ſtellung von Baumlöchern und Pflanzung von Alleebäumen in ver-
ſchied nen Straßen 4000 Mk. aus dem gemeinſchaftlichen Tispoſitions-
fonds verlangt werden und die Zuſtimmung dazu erbeten wird, daß
die Strecken der Straße M des ſüdlichen Bebauungsplans, der
Lutherſtraße und der Beeſenerſtraße, ſoweit ſie an die Provinzial
Taubſtummen und Blinden Anſtalt angrenzen, auf Koſten der
Provinz nach den beigefügten Koſten-Anſchlägen und Zeichnungen
ausgebaut werden.

Geſchloſſene Stadtverordneten Sitzung. Geſtern wurde
die Verſetzung verſchiedener ſtädtiſcher Beamten der Gehaltskläſſen Ib
und II in die neu geſchaffenen Stellen der nächſthöheren Klaſſen
ſowie eine Erhöhung des penfſionsberechtigten Gehalts des Herrn
Stadtraths Zernial beſchloſſen.

Betriebsſtockung auf der HalleHettſtedter Eiſenbahn.
Infolge der gewaltigen Schneemaſſen, mit denen uns während der
letzten Tage die Natur beſcheerte, mußte heute r der Perſonen
und Eüterverkehr auf der ganzen Strecke Halle-Hettnedt dis auf
Weiteres eingeſtellt werden. Seit Sonntag Abends 6 Uhr war der
Verkehr ſchon von Schwittersdorf bis Gerbſtedt geſtört, dagegen
zwiſchen Halle Schwitteisdorf, ſowie Gerbdſtedt Hetiſtedt
unter Aufbdietung aler verfügbaren Kräfte bis geſt rn Abend
nothdürftig aufrecht zu erhalten. Obwohl ganz bedeutende
Arde tskräfte und Maſchinen mit Schneepflügen zur Offenhalturg
der Strecke aufgeboten wurden, konnte es nicht gelingen die großen
Schneemaſſen dauernd zu beſeitigen. War es auch möglich geworden,
einen Theil der Strecke frei zu legen, ſo ſorgte der Wind ſchon da
für, daß nach kaum einer Stunde alle Spuren menſchlicher Anſtrengung
wieder verwiſcht wurden. Geſtern Abend blieb der von Halle 7 Uhr
50 Minuten nach Schwitte:sdorf abgelaſſene Zug bei Gorsleben
in einer Schneeverwehung von 4 Meter Höhe und 180 Meter Länge
ſtecken. Weil ſogar die Kraft mehrerer Maſchinen nicht ausreichte,
einem einzigen Schneeffuge den Weg durch die Schnee rände zu
bahnen und der Wind den Schnee immer wieder zurücktrieb, deshalb
wurde heute der Bet'ieb eingeſtellt, bis günſtigeres Wetter die Frei-
legung der Strecke mit nachhaltigerem Erfolge zuläßt. Auf der
Staatsbahn ſind Verkehrsſiockungen infolge der Schneewehen

nirgends vorgekommen. SJu, der Vereinigung Halleſcher Candidaten derTheologie“, deren Sihun en tegelmäßig Dienstags Abend von
8 Uhr an im „Goldenen Schiffchen“ ſtatt nden, wird heute Herr
Paſtor Grüneiſen über das Thema ſprechen „Die Sekten unſerer Zeit
und unſere Stellung zu ihnen“

Die Mal r und Str Ianerg nahm in ihrer im
Hotel „Schwarier Adler“ abgehaltenen Quartalsverſammlung den

ahres- und Kaſſenbericht entgegen, die beide befriedigend lauteten.
kehrere Mitglieder wurden mit der Prüfung der Rehnung betr. ut.

Der ſeit er thätige Vorſtand wurde wiedergewählt. An dem zehnten
Stiftungsſeſte des Halleſchen Jnnungsausſchuſſes betheiligt ſich die
Jnnunag, desgleichen n an der Geſellenſtücksausſtellung. Auf den
im nächſten Monat ſtattfindenden Unterverbandstag der Maler und
Lackirer-gnnungen wurde aufmerkſam gemacht und zum regen Beſuch
deſſelben eufgefordert.

BöttchergewerksLeichenkaſſe. Die Einnahme betrug im
vergangenen Berichtsjahre 375,84 Mk., die Ausgabe 199,25 Mk.
Das Geſammtvermögen der gut verwalteten Kaſſe beziffert ſich auf
4539,45 Mk.

Jm Original Weltpanorama, Leipzigerſtraße 87 1 Tr.,
werden in dieſer Woche die Schönheiten des Thüringer
Landes (und zwar der weſtliche Theil) von Eiſenach bis Paulin
zella in 50 Vildern den Beſuchern vor Augen geführt. Dieſe Dar
ſtellung bietet eine genußreiche Augenweide, da die Serie mit vielem
Geſchmack zu ammengeſtellt und die Bilder durch vorzügliche Plaſtik
und durch das harmoniſche Kolorit zur beſten Geltung kommen. All die
ſchönheitlich künſtleriſchen Einzelheiten zu nennen, ermangelt uns leider
der Raum. Rur die ſagenumwobene „Wartburg“ wollen wir erwähnen,
fie erweckt die Erinnerung an die Zeit Luthers, an die Woertburg-
Sänger und Sagen und die Mythologie dis Thüringer Volkes,
des ſagenreichen Thüringer Landes erwacht in uns beim Anblick der
anmuthigen Thäler und Höhen, der gigantiſchen, eindrucksmächtigen
Schluchten, der lieblichen Waldgegenden und hehren Baudenkmäler.
Von letzteren ſind die „Halle“ und das „Portal“ der Kloſterruine
Paulinzella namentlich hervorzuheben. Möge Niemand den Beſuch
dieſer wirklich ſehenswerthen Serie verſäumen.

Zur Vockbierſaiſon. Der Urbock am Tempelhoferberge
(die Berliner Bock- Brauerei Aktien-Geſellſchaft) eröffnet die dies
jährige 59. Bockbier Saiſon am Sonntag, den 31. Januar, Vor
mittags 10 Uhr. Es iſt nicht vöthig, beſonders auf die Güte des
weltberühmeen Bockbieres aufmerkſam zu machen, denn der „Bock“
lobt ſich ſelbſt, aber es dürfte doch unſere Leſer intereſſiren zu er
fahren, woher der Name „Bockbier“ ſtammt und ſo wollen wir denn
hier in Kürze berichten was im Münchener Stadtbuche über die Ent-
ſtehung des Bockbieres geſchrieben wird „Und es ſaßen und zechteneinſt Herzog Chriſtoph und ſein Bruder Albrecht II. in ihrer Hofburg
u München in ihrer Geſellſchaft befand ſich ein braunſchweig ſcher
Ritter aus der Stadt Einbeck, den ſie einen tüchtigen Humpen
ihres braunen, im herzoglichen Hofbrauhauſe zu München gebrauten
Bieres vorſetzten. Der Braunſchweiger ſagte: das ſein gar kein
Bier ſondern nur brauner Eſſig und vermaß ſich, aus Einbeck einen
Trunk zu ſenden, den ſelbſt der Braumeiſter der Hofbrauhauſes nicht
nachzuahmen im Stande ſei. Die Bayern ergrimmten und ihr Brau
meiſter ſchlug eine Wette vor, daß der Brauſchweiger übers Jahr
ein Faß Einbecker bringen ſolle wogegen er ein Faß Bier ſieden
würde, welches entweder den Sieg davon trägt, oder der Her;og
möge ihn verkehrt auf einen Eſel aus München
reiten und ſein Hab und Gut einziehen laſſen. Als der Tag der
Wette gekommen war, ließ der Baumeiſter 2 Humpven von je 2
bayr. Maaß kommen, füllte den einen mit ſeinen und den andern
mit Einbecker Bräu und ſagte zu dem Braunſchweiger, wer von uns
Beiden nach einer halben Stunde, auf einem Beine ſtehend, noch
einen Zwirnsfaden in eine Nähnadel fädeln kann, hat gewonnen.
Ais die Zeit a gelaufen war, hatte der Bayer ſeine Nadel längſt
eingefädelt, während ſie dem Braunſchweiger ſchon 3 Mal entfallen
war und er ſelbſt ſich nicht mehr anf den Beinen
halten konnte. Zufällig ſprang auch ein Böcklein
in den Hof und der Ritter meinte von ihmund ſagte: „der Bock, der Euch umgeſtoßen hat, den habe ich ge

ſotten!“ Seit dieſer Zeit wurde das ſtarke braune Bier „Bockbier“
enannt. Das erſte Bockbier wurde in Berlin 1838 von dem Brauer
opf am Tempelhoferberge gebraut, eroberte ſich ſchnell alle Herzen

der Berliner Einwohner und ſeit nunmehr 59 Jahren wandert lt
und Jung um die Bockbierzeit nach der Bockbrauerei, um ſich zu
laben an dem ſchönen Trank.

Zu dem zweifachen Mordverſuch und Selbſtmord,
dieſer Schreckensſzene, die ſich am Sonntag Nachmittag im Hauſe
des Herrn Stadtverordneten und Fabrikbeſitz rs Bill in g, Wettiner-
ſiraße 37 abſpielte und worüber wir ausführlich berichtet haben,
können wir heute noch mittheilen, daß die Perſon des Attentäters
und Selbſtmörders nun feſtgeſtellt iſt: es iſt der (Wuchererſtraße 20
wohnhaft geweſene) Maler 6 uſtav Weigt, der am 16. Oktober
1853 zu Culmſee im Kreiſe Thorn geboren war. Weigt war ein
Mann, der offenbar an einer fixen Idee litt. Er lebte in dürftigen
Verhältniſſen, ſo daß ihm in letzter Zeit eine Armenunterſtützung
zugeſtan den wurde; aber Weigt glaubte größere Anſprüche
machen zu dürfen und forderte eine Staats
enſion. Dieſe fixe Idee veranlaßte ihn, an den hieſigen
agiſtrat und verſchiedene andere einflußre che Perſonen Bi tgeſuhe

zu richten, in denen er u. A. auch auf die Freimaurerlogen loszog,
indem er ihnen alle möglichen Verbrechen andichtete. Die Polizei
verwaltung hattekous dieſem Grunde bereits den Kreisphyſikus,
Herin Sanitätsrath Dr. Fielitz, mit der ärztl chen Unterſuchung des
offenbar Jrrſinnigen betraut, um denſelben auf das ärztliche Atteſt
hin in den nächſten Tagen in einer Anſtalt unterzubringen. Man
weiß nun nicht, ob der Jrrſinnige bei ſeinem Beſuche am Sonntag
Herrn Billing nur darum anſprechen wollte, ihm zur Erlangung einer
Staatspenſion behilflich zu ſein, oder ob er direkt mit der Abſicht
kam, ein Attentat auf Herrn Billing als auf einen Freimaurer (Herr
Billing iſt Meiſter vom Stuhle) auszuführen. Das Befind n des
durch einen Schuß verletzten 22 jährigen Sohnes des Hausmanns
Thielemann iſt, wie wir von kompetenter Seite erfahren, ſehr
zufriedenſtellend. Der BVerwundete, der ſich im hieſigen Diakoniſſen
haus (nicht Kgl. Klinik) befindet, entwickelt einen guten Appetit und
klagt auch nicht über Schmerzen. Die Kugel, die betanntlich durch
die rechte Hüfte nach dem Geſäß zu eingedrungen iſt, konnte noch
nicht herausgeholt werden. Von einem operativen Eingriff hat man
aber vorläufig Abſtand genommen und, wenn der Verwundete wie
bisher weiter keine Schmerzen hat, ſo wird man die Kugel ruhig ein
heilen laſſen.

Feuer. In einem Schuppen der Cereſin-Fabrik von
Biermann u. Cie., Deſſauerſtraße 8, brach geſtern Abend kurz vor
7 Uhr Feuer aus. Jn dem Schuppen befanden ſich nämlich die
Reinigungsapparate für Gas, und als der Arbeiter Hainvel denſ lben
mit einer Laterne betrat, entzündeten ſich die angeſammelten Gaſe;
außerdem verbrannten einige Ja mit Theer. Das Feuer wurde
nach zweiſtündiger Thätigke t von der Feuerwehr gelöſcht.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern indem Dampfſägewerk der Firma Futſch u. Cie. Der T ſchler Albert

Schmidt kam mit der linken Hand der Bandſäge zu nahe, ſo daß
ihm das vorderſte Glied des linken Mittelfingers glatt durchge-
rn wurde. Der Verunglückte wurde in der Kgl. Klinik ver

unden.
Unglücklicher Sturz. Der Reſtaurateur F. von hier ſtürzte

bei der geſtrigen Glätte auf der Straße hin und erlitt eine Aus-
kugelung des rechten S.hultergelenks. Er wurde in die Kgl. Klinik
aufgenommen. e u age

696000 kaufmänniſche Stellen beſetzt. Der „Verein für
Handlungs-Kommis von 1858“ (Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg
hat am 15. Januar d. J die 60 000ſte Stelle beſetzt. Am 14. No
vember 1894 wurde die 50 000ſte Stelle durch ihn vermittelt. Somit
hat dieſer Verein, deſſen Vermittelung ſich bekanntlich über die ganze
Erde erſtreckt, in der Zeit von 26 Monaten die Beſetzung von zehn
tauſend kaufmänniſchen Stellen zu verzeichnen. Jm verfloſſenen Jahre
wurden allein 4840 Stellen beſetzt. Der am 25. Juli 1858 von 70
jungen Handlungsgehülfen in Hamburg gegründete „Verein
für Handlungs-Kommis von 1858“ erfüllt mithin ſeinen Zweck, die
ſtelleſuchenden jungen Kaufleute vor der Ausbeutung durch die ge
werbsmäßigen Stellenvermittler zu ſchützen, in beſter Weiſe. Her
vorgehoben muß hierbei werden, daß die Vermittelung des Vereins,
obgleich ihm durch ſein ausgedehntes Auskunftsweſen ganz bedeutende
Koſten entſtehen, ſowohl für ſtelleſuchende Mitglieder, als auch für
Firmen völlig koſtenfrei iſt. Nur ſolche Bewerber werden in Vor
ſchlag gebracht, über die der Verein durch ſeine direkten Auskünfte
gute Empfehlungen beſitzt. Bereits über 53 000 über alle Länder
vertheilte Kaufleute aller Geſchäftszweige und jeder Stellung ge
hören dem Hamburger 1858er Vereine an, darunter etwa 6700
etablirte Mitglieder, ſowie über 240 unterſtützende Firmen,
Geſellſchaften und Korporationen, darunter 26 deutſche
Handelskammern. Politiſche und religiöſe Beſtrebungen ſind beim
58er Ve eine völlig ausgeſchloſſen. Er verfolgt lediglich die Hebung
des deutſchen Kaufmannsſtandes in wirthſchaftlicher und geiſti er Be
zie hung. Hierzu dienen ihm, außer ſeiner ausgedehnten Stellenver
mittelüng, hauptſächlich: Unterſtützung bei Stellenloſigkeit, Jnvaliden-,
Aliers, Wittwen und WeiſenVerſorgung, Unterſtützung bei Krank-
heits- und Todesfällen Fortvildung durch Unterricht Vorträge,
Bibliothek c. c. Seit vielen Jahren iſt die Vereinsleitung auch auf
ſozialpoſitiſchem Gebiete für die berechtigten Forderungen der deutſchen
Handlungsgehülfen mit gutem Erfolg eingetreten.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen (Mittwoc) findet zur Feier des Geburtstages des Kaiſers
bei feſtlich erreuchtetem Hauſe eine Feſtvorſtellung ſtatt, zu welcher
die Première von Ernſt von Wildenbruch Heinrich und Heinrich's
Geſchlecht II. Theil) „Kaiſer Heinrich“, Tragödie in 5 Alten in
Szene geht. Vor Anfang des Stückes wird der Kaiſer- Marſch von
Richard Wagner, dirigirt von Kapellmeiſter Paul G.oßmann, geſpielt.
Donnerstag wird „Der Zigeunerbaron“ gegeben. Der be-
rühmte Charakterkomiker Georg Engels vom Deutſchen
Theater in erlin beginnt am Dienstag nächſter Woche ein kurzes
Gaſtſpiel und zwar als Major von Muzell in dem Luſtſpiel „Di e
Kinder der Excellenz“ von Lrnſt von Wolzogen und William
Schumann.

Aus dem Thaliatheater. Während heute Abend Nuſcha
Butze ihr hieſges Gaſtſpiel als Magda in Sudermanns Heimath be-

innt, ſetzt ſie ſelbiges morgen in der Titel olle von Leſſings Luſt
viel „Minna von Barnhelm“ fort. Auch dieſe Partie gehört zu den

Glanzrollen der berühmten Künſtlerin. Jn einer uns vorliegerden
Kritik z. B. heißt es darüber Nuſcha Butze giebt vielleicht gerade
als Minna v. Barnhelm das Vollkommenſte und Köſtlichſte das ihr

roßes Talent und ihre reife, herrliche Kunſt zu bieten vermag. Jhre
Ninna ſchien uns in jedem Zuge geradezu das Jdeal aller Minnas

zu ſein eine wahrhaft entzückende Verkörperung des liebenden,
ſhelmiſchen ja muthwilligen ſächſiſchen Edelfraäu eins, die uns nicht
nur wohlgefiel, ſondern auch unſer Herz zu rührcn wußte. Dafür
wurde fie denn auch von dem Publikum mit dem herzlichſten Applaus
bedacht. Auch bei uns in Halle werden ſicherlich ausverkaufte
Häuſer dem Gaſte her lich zujubeln.

Orcheſter- Konzert. Der „Kaufmänniſche Verein“ bot ſeinen
Mitgliedern geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ ein großes

rcheſter-Konzert, ausgeführt von den vereinigten Kapellen
des Magdeb. Füſ. Rigts. Nr. 36 und des hieſigen Stadt und
TheaterOrcheſters unter abwechſelnder Leitung der Herren Muſik-
direktoren Wiegert und Friedemann. Das Konzert, dem ein
ſehr intereſſantes Programm zu Grunde lag muß als ein wohl



elungenes gelten namentlich verdienten ſich Herr Mufſitdirettor
iegert mit Schuberts herrlicher „Unvollendeter“ (H-moll) und

mit der „Mignon“-Ouvertüre, ſowie Herr Stadtmuſikdirektor Friede-
mann mit der „Tannhäuſer“ Ouverture, der J. Rhapſodie (an
Bülow) von Liszt (inſtrumentirt von MüllerBerghaus) und zwei
Stücken für Streichinſtrumente den Dank des überaus zahlreichen
Auditoriums. Als Soliſten brillirten Frl. Haebermann mit
2 Stücken für Harfe und Herr n noch mit der großen
Fauſt-Fantaſie für Violine von Saraſade. Beide wurden durch
reichen Beifall ausgezeichnet.

Heer und Marine.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie ſchon geſtern telegraphiſch

emeldet, das Abſchiedsgeſuch des kommandirendenVenerars des V. Armeekorps Generals der Infanterie
von Seeckt unter Stellung zur Dispoſttion und à la suite des Jn-
fanterie- Regiments Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäliſches)
Nr. 55 genehmigt. v. Seeckt iſt am 4. Novbr. 1 in Pommern
geboren ſein Vater war Oberſtlieutenant und Landwehr-Bataillons
ommandeur. Jm Kadettenhauſe erzogen und demnächſt als

Portepéefähnrich im 3. Weſtfäliſchen Jnfanterie Regiment Nr. 16
in die Armee eingeſtellt, wurde er am
Sekondelieutenant befördert. Seine Beförderung zum Hauptmann
erfolgte am 7. November 1864. Major wurde er am 25. September
1867 von der Ernennung zum Sekondelieutenant bis zur Beförde-
tung zum Stabsoffizir waren alſo noch nicht volle 15 Jahre ver
floſſen. Bataillonskommandeur wurde Major v. Seeckt
im Kaiſer Alexander Garde Grenadierregiment Nr. 1.
Am 22. März 1873 erfolgte ſeine Beförderung zum Oberſt-
lieutenant am 3. Juli 1875 wurde er zum Oberſt und Kommandeur

des 6. Weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 55 ernannt. Am
30. März 1881 zum Generalmajor befördert, erhielt er die 62. Jn-
fanterie-Brigade. Als im Jahre 1885 die drei Langwehrinſpektionen
errichtet wurden, übernahm Generalmajor v. Seeckt die 2. Landwehr
Jnſpektion in Bromberg, bis er im darauffolgenden Jahre, am
15. April 1886, zum Generallieutenant und Kommandeur der
10. Diviſion ernannt wurde. Am 27. Januar 1890 übertrug ihm
der Kaiſer das Kommando über das 5. Armeekorps und beförderte
ihn am 20. September desſelben Jahres zum General der Jnfankerie.
Am 12. September 1896 wurde dem General v. Seeckt nach Be
endigung der Kaiſermanöver bei Görlitz der Schwarze Adler Orden
verlichen die Jnveſtitur wurde ihm am 18. Januar d. J. ertheilt.

Wie ſeiner Zeit ſchon gemeldet, ſoll das 5. Armeekorps der General
von Lignitz erhalten, welcher jetzt Kommandeur des 3. iſt nach
Berlin ſoll dann der Erbgroßherzog von Baden kommen,
um das Kommando über das 3. zu übernehmen.

Das neue italieniſche Gewehr, das an die Truppen der
Diviſion Heuſch vor ihrer Abkeiſe nach Afrika vertheilt worden iſt,
hat ein Kaliber von 6,5 Millimeter, iſt ein Magazingewehr, und ein
Laderahmen enthält 6 Patronen. Sein Verſchluß iſt beweglich, und
man kann mit dieſem Gewehr 24 Schuß in der Minute abgeben.
Die Durchſchlagskraft des Geſchoſſes macht die gewöhnlichen Deckungen
unwirkſam, denn auf 409 Meter durchdringt dasſelbe eine Ziegel-
mauer von Meter Dicke. Schlagen mehrere Geſchoſſe an
benachbarten Punkten in die Mauer, ſo öffnen ſie eine namhafte
kleine Breſche. Das Geſchoß beſteht aus einem mit Antimon ge-
härteten Bleikern, welcher mit einem RNeuſilbermantel umgeben iſt.
Die Ladung iſt 24 Gr. Balliſtit, welches keinen Rauch entwickelt und
eine ſehr ſchwache Detonation hat. Dieſes Gewehr ſoll allen andern
europäiſchen u ſeine raſante Flugbahn und große Durchſchlags-
kraft überlegen ſein. Sein leichtes und ſicheres Funktioniren geſtattet
ein bisher unbekanntes Schnellfeuer und ſchützt es zugleich gegen die
ahlreichen bei den andern Repetirgewehren beim Schnellfeuer auf-
etenden Uebelſtände. Das Geheimniß dieſer Waffe beſteht in

ſeinem gezogenen Syſtem, welches von der italieniſchen Gewehr
commiſſton erfunden iſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Wie die „Evang. Kirchenztg.“ mittheilt, dürfte die feſte Ab

ſicht beſtehen, die Vorbildung der jungen Theologen ſo zu
regeln, daß die Dauer des Univerſitätsſtudiums auf vier

ahre feſtgeſetzt wird, daß zwiſchen dem erſten und zweiten theologiſchen
xamen ein Zwiſchenraum von mindeſtens zwei Jahren liegen

ſoll, von welcher Zeit ein Jahr auf das odligatoriſch zu machende
Lehrvikariat kommen würde, und daß hinſichtlich der Aufſicht
über die Kandidaten überhaupt in zweckentſprechenderer Weiſe als
bisher Vorſorge getroffen wird. Als Mittel der Vorbildung der
Kandidaten für das geiſtliche Amt werde außer dem Lehrvikariat
auch das Predigerſeminar feſtgehalten werden jedoch werde
es noch beſonderer Erwägung bedürfen, ob und wie weit das
Predigerſeminar ein Aequivalent für das Lehrvikariat bilden könne.

Theater und Muſik.
Erſtaufführung des Melodrams „Tie Königskinder.“

Aus München wird uns geſchrieben: Am 23. Januar kamen in
München an der Königl. Hofbühne „Die Königskinder“, ein
deutſches Märchen in 3 Akten von Ernſt Rosmer (Fr. Elſa
Bernſtein), Muſik von Engelbert Humperdinck zur (in
Deutſchland) erſten Aufführung und fanden eine allgemein eifällige
Aufnahme. Der Erfolg der Tichtung an ſich, deren Text einige
Ausmerzungen erleiden mußte und deren Fawvelſinn nicht genügend
erkennbar hervortritt, dürfte ein getheilter ſein. Nach dem zweiten
und dritten Akte könnte man verſucht werden, an die allegoriſch ver
ſinnbildete Geſtalt eines bekannten unglücklichen Königs zu denken,
welcher der Liebe zu ſeiner Kunſt zum Opfer fiel. Die im Wagner-
ſtil gehaltene, an die Handlung melodramatiſch ſich eng anſchließendeMut ſowie die märchenhaft ſchöne Jnſcenirung ſichern aber dem
n einen Repertoireplatz für die nächſte Rit an der hieſigen

Bühne.

Gerichtszeitung.
Ein Hochſtapler wurde am 17. Oktober v. J. von Magde-

burg aus der Berliner Behörde ſignaliſirt. Einige Tage darauf
würde derſelbe auch in der Perſon des Kaufmanns Joſeph
Fried mann aus Tiflis ermittelt und feſigenommen. Geſt'rn hatte

ch das Berliner Schöffengericht mit dem des Betruges in vier
Fällen beſchuldigten Ausländer zu beſchäftigen. Zuerſt kamen die
Magdeburger J älle zur Erörterung. Der Angeklagte hatte ſich
dort im Hotel zum „Grünen Baum“ als der Juwelenhändler Gregoro
witſch einquartirt. Er gab an, daß er in ſeinen Kleidern für etwa
60,000 Mark Juwelen eingenäht habe Diamanten von gleichem
Werthe enthalte ein mit Papier umkülltes, ſorgfältig verſchnürtes
und verſiegeltes Käſtchen, welches dem Wirthe zur Aufbewahrung
übergeben wurde. Der Fremde ging anſcheinend ſeinen Geſchäften
nach. Am zweiten Tage machte er die Bekanntſchaft eines Hotel
gaſtes, der mit ihm 66 ſpielte. Bei dieſer Gelegenheit bat der An
zekiagte ſeinen neuen Vekannten, ihm doch ein Telegramm nach
Berlin aufzuſetzen, daß man ihm 3800 Mark ſchicken ſolle, er
habe bedeutende Juweleneinkäufe in Ausſicht. Er ſelbſt ſei
der deutſchen Sprache nicht mächtig genug, um die Depeſche nieder
ſchreiben zu können. Die kleine Gefälligkeit wurde dem Angeklagten

ern erwieſen, als man ihm aber anbot, die Depeſche durch den
ausdiener aufzugeben, erklärte der Angeklagte, daß er dies ſelbſt

beſorgen wolle. Er entfernte ſich dann auch auf kurze Zeit. Am
Abende deſſelben Tages erzählte der Angeklagte dem Hotelbeſitzer, daß er
einen Perlenſchmuck für 420 Mark kaufen könne, leider habe er aber
nur noch 320 Mark baares Geld bei ſich; ob der Wirth ihm nicht
die fehlenden 100 Mark bis zum folgenden Tage vorſchießen wolle.
Dieſer dachte an das in ſeinem Gewahrſam befindliche Käſtchen mit
Diamanten und an die zu erwartende Geldſendung von Berlin. Er
gab die hundert Mark her. Der Angeklagte bat ſodann den Herrn,
deſſen Bekanntſchaft er gemacht hatte, P zu begleiten, um den
Schmuck zu holen. In der Nähe des Ladens des Juweliers Chevallier
t der Angeklagte, ihn in einem benachbarten Reſtaurant
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zu erwarten Bald ſtellte der Angeklagte ſich auch wieder ein, abermit dem Bemerken, daß ihm ne 40 Mark zum Ankaufe des
Schmuckes fehlten, und daß das Geſchäft o an demſelben Tage
abgeſchloſſen werden müſſe. Sein Vegleiter ließ ſich hierbei, das
Geld vorzuſchießen. Der e ging und kam nicht wieder. Jn
einem er Schatzkäſtlein befanden ſich Kohlen. In Berlina der Angeklagte in ähnlicher Weiſe geſchwindelt. In dem Hotel

in der Skalitzerſtraße, wo er abgeſtiegen war, beſtellte er ein feines
Zimmer für ſeinen Vetter aus Paris, der demnächſt auf ſeiner Hoch
jeitsreiſe Berlin berühren würde. Er zeigte ferner einen Check
auf die Petersburger Bank klagte, daß er denſelben erſt am
ſolgenden Tage honorirt erhalte, und bat um ein Darlehn,
welches ihm auch gewährt wurde. Dann verſchwand
der Angeklagte mit Hinterlaſſung einer Zechſchuld von
34 Mk. Staatsanwalt Graf Bredow zweifelte nicht daran, daß
man in dem Angeklagten, deſſen Vorleben nicht aufzuklären geweſen
ſei, einen gemeingefährlichen internationalen Schwindler vor ſich
habe, er beantragte gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von ſechs Mo
naten. Der Zertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Coßmann, erzielte zwar,
daß einer der Betrugsfälle als nicht hinreichend aufgeklärt ausge
ſchieden wurde, in Betreff des Strafkmaßes ging der Gerichtshof aber
über den Antrag hinaus, denn es wurde auf neun Monate
Gefängniß erkannt.

Vermiſchtes.
Ueber das Ende eines berühmten Fußwanderers wird

aus Paris berichtet. Es handelt ſich um den Franzoſen Grandin,
der, nachdem er die größten Fußreiſen unternommen, plötzlich wahn-
finnig geworden. iſt. Grandin kehrte vor etwa zwei Monaten von
einer Fußreiſe nach Jeruſalem zurück und war im Begriff, in dieſen
Tagen nach Abeſſynien aufzubrechen. Während der kurzen Ruhe-
pauſe, die er ſich gönnte, hatte er in dem Dorfe Mureaux im Seine-
eiDiſeDepartement ein kleines Haus gemiethet wo er ſeine Denk
würdigkeiten niederſchreiben wollte. 1892 halte er ſeine Fuß-
touren begonnen. Unter Anderem iſt er zu Fuß von Paris nach
Moskau und von dort über Wien und Zürich zurück nach Paris
gegangen, dann von dort aus über den Mont Blanc, den
er beſtieg, durch die Lombardei, über Turin, Venedig, durch Bosnien,
über Sofia nach Konſtantinopel, ſchließlich von NewYork über
Chicago nach St. Francisco. In der MittwochNacht ſtand er

lötzlich auf, nahm ſein Gewehr und irrte durch die S raßen. Gegen
orgen begegnete er einem Austräger des Petit Journal, der von

der nächſten Bahnſtation kam, und händigte ihm eine HundertFrancs-
Note für die nächſte Nummer ein, die 5 Cent koſtet, war auch nicht
zu bewegen, den Schein zurückzunehmen. Kurz darauf klett rte er
mit ſprfer Behendigkeit auf eine Telegraphenſtange und warf ſpäter
in Mureaux die Fenſter des Poſtbureaux und der Mairie ein. Früh
um 9 Uhr nahm er in dem das Dorf durchfließenden Bache ein
kaltes Bad. Schließlich mußte die Gendarmerie aufgeboten werden,
die den Unglücklichen feſtnahm und ſeine Familie von dem Vor-
gefallenen benachrichtigte.

Eines Mörders Geſtändniß. Der eine der beiden Mörder
des Bankiers Cohn in Guhra, Namens Jarzyna, hat ſich im Ge-
fängniß vergiftet. Vor ſeinem Tode legte er ein umfaſſendes Ge-
ſtändniß zu Pleß ab. Darnach hatten Jarzyna, Wlodarski, und
Stacho am 23. November v. J. nach einander die Wechſelſtube des
Cohn betreten und kleine Geldbeträge eingewechſelt. Später er
ſchienen alle drei noch einwal in der Stube. Stacho ſchloß die
Thür zu, während die beiden andern auf Cohn mit den Worten „Jude,
her mit dem Gelde!“ zutraten. Cohn kam hinter dem Ladentiſch
hervor und ſuchte die Thüre zu gewinnen. Nun zog Jarzyna eine
Hacke hervor und ſchlug den Greis auf den Kopf. Als Cohn zu
Boden fiel, ſtach ihn Wlodarski mit einem Meſſer in den Hals. Die
Mörder räumten nun das Geldſpind aus und theilten das baare
Geld. Die Werthpapiere und das mitgenommene Silberzeug ver-
gruben ſie in der Nähe von Guhrau, wo bekanntlich die Behörden
vor einigen Tagen dieſe Werthſachen auch aufgefunden haben.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich jüngſt im Circus in
Birmingham ab. Kurz nach Beendigung der Vorſtellung, welche
der Lövenbändiger Orlando Macomo im Käfig einer äußerſt wilden
Löwin gegeben hatte, verſuchte er, das Thier in einen anderen Käfig
zu treiben. Als eben beide Thüren der Käfige geöffnet waren, verſagte
plötzlich das elektriſche Licht, und in der Dunfelheit ſchlüpfte dieLöwin in die Arena. Mit wüthendem Gebrüll fiel ſie per ein
Circuspferd an, tödtete es mit wenigen Hieben ihrer mächtigen
Tatzen und begann dasfelbe zu zerreißen. Unterdeſſen war die Be
leuchtung wieder hergeſtellt worden, und in dieſem kritiſchen Moment
ergriff Macomo eine bereit liegende Flinte und ſireckte das Raub-
thier mit einem wohlgezielten Schuß todt nieder.

Wie eine Blinde ſehend wurde, und zwar nach lebensläng-
licher Blindheit, erzählt das in NewYork erſcheinende deutſche
„MorgenJournal“ mit den eigenen Worten der Geheilten „Jch kam
hierher nach Bridgeport, um meine Kouſine zu beſuchen. Sie ſprach
fortwährend von Vr. Wilſon, einem wunderbaren Augenarzt, zu mir
und bewog mich ſchließlich, den Doktor aufzuſuchen, obg eich ich mir
ſelbſt nichts davon verſprach. Er unterſuchte meine Augen ganz
genau, ohne ein Wort zu ſagen, bis er fertig war. Dann
meinte er: „Sie haben den ſchwarzen Staar. Jch glaube,
daß Hoffnung da iſt, Sie ſehend zu machen.“ Er ſprach ſehr ruhig,
und doch glaubte ich, ich hätte ihn nicht recht verſtanden. Aber dem
war ſo. Er ſagte mir, ich müſſe mich gut für die Operation vor
bereiten, dann ſchittelten wir uns die Hand und ich ging zurück zu

Geſprochen hab ich nicht viel, aber ich habe einemeiner Koufſine.
fchlafloſe Nacht verbracht. Als die Zeit gekommen war, begab ich
mich ins Hospital und verſuchte mir ſelbſt einzureden, daß nicht
die mindeſte Hoffnung vorhanden ſei. Ich fürchtete mich
ordentlich davor, daß die Dunkelheit um mich jetzt ſchwinden
ſollte. Aber Dr. Wilſon's Stimme klang ſo ermunternd,
daß ich den Muth nicht verlieren konnte, ſehr ich es auch ver
ſuchte. ach der Operation blieben meine Augen lange, lange Zeit
verbunden. Eines Tages aber nahm der Arzt die Binde ab. Jch
biß tapfer die Zähne aufeinander, dann machte ich die Augen auf.
Ich war in einem weiten Raum und hatte ein Gefühl, als ob ich
rückwärts gezogen würde. Dann tauchte plötzlich etwas vor mir auf.
Ee war das Geſicht meines Arztes. Das Erſte, was ich in
meinem Leben geſehen habe, war das Geſicht meines
Arztes. ch werde ihm dafür dankbar ſein, ſo lange
ich athmen kann. Der Doktor ſah gar nicht ſo aus, wie ich ihn
mir gedacht hatte. Sie ſahen Alle nicht ſo aus, die Geſichter ſind
ſo groß und gar nicht ſo eckig, wie ich ſie mir vorgeſtellt hatte. Der
Doktor lachte. Jch hatte in meinem Leben noch Niemand lachen
ſehen. Jch wollte, ich könnte ſagen, was ich in jenem Augenblick
empfunden habe. Niemand kann mir das nachfühlen. Er ſah ſo
i und glücklich aus. Mir erſcheint noch heute Alles unnatürlich.

ls ſie mir zum zweiten Male die Binde abnahmen, ſah ich
etwas ganz i Es war ein Stuhl.Sobald ich etwas betaſte, Es iſt vielleichter, etwas mit den Fingern zu unterſcheiden, als mit
den Augen. Mir kommt Alles ſo klein vor. Ich war
immer äußerſt vorſichtig, nichts umzurennen jetzt muß ich lachen,
wenn ich ſehe, wie klein Tiſche und Stühle ſind. Mit dem einen
Auge ſehe ich jetzt ſo gut, wie irgend Jemand, d. h. das Augenlicht
iſt vollſtändig vorhanden. Nur muß ich mich noch daran gewöhnen,
wenn ich etwas ſehe, auch zu erkennen, was es iſt. Wenn mir
Jemand etwas zeigt, mache ich die Augen zu und fühle dann, was
es iſt. Sie haben mich Anfangs ausgelacht, als ich einen Baum im
Hof ſah und ihn anfaßte, um auszufinden, was es ſei. Freilich,
man kann nicht Alles anfaſſen. Jch habe Regen und Schnee ge-
ſehen, ich habe das Geſicht meines Arztes geſehen ich habe Vater
und Mutter geſehen.“

Begräbniß mittelſt Hörnerſchlitten. Die Beſitzerin der
Spindlerbaude im Rieſengebirge, Frau Anna Holl-
mann, die vielen Tauſenden von Beſuchern des Gebirges bekannt
iſt, ſtarb vor einigen Tagen. Auf dem Kamme liegt ſeit Monaten
hoher Schnee, und alle Wege und Stege, die von der außerordent
lich hoch belegenen Spindlerbaude zu Thal führen, find unpaſſirbar,
ſo daß die Leiche mittelſt Hörnerſchlitten, dem einzigen

Merkwürdiges neben mir.
weiß ich, was es iſt.

Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra]

in der im Rieſengebirge verwendbaren Transporimit
nach dem Kirch racht werden mußte. anderen Gebi
gegenden iſt es Sitſe, Leichen im Winter in den Schnee einzugrahe
und im Frühjahr, ſobald die Wege paſſirbar geworden ſind, erſt

weihten Boden des Friedhofes zu beerdigen. Jm Rieſengebi
teht dieſer Brauch nicht, und daher wurde die Leiche mitte

Hörnerſchlitten zu Thal gebracht ebenfalls auf Hörnerſchlitten folg
die Leidtragenden.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Paris, 26. Jan. Das Abkommen mit Deutſ

land wegen Tuneſien wird in allernächſter Zeit in Baſ
unterzeichnet werden.

aris, 26. Januar. Die an der geſtrigen Börſe e
lautet geweſenen Gerüchte von dem Ausbruch der Peſt
Braſilien haben bisher keine Beſtätigung gefunden.

Paris, 26. Januar. Die „Agence Havas“ verbreih
folgende Mittheilung aus Alexandrien: Eine von eins
engliſchen Offizier geführte Abtheilung Polizeimannſchaft ſtegz r des er ein Haus in Brand, in welhhes ſi
8 Uebelthäter geflüchtet hatten. Dieſelben verbrannten. Die
Vorgehen habe in allen Kreiſen der Bevölkerung großen Abſhe
hervorgerufen.

Petersburg, 26. Jan. Das Befinden des Großfürſt
Michael, welcher bekanntlich an einer Lungenentzündung e
krankt, iſt ſehr bedenklich.

Petersburg, 26. Januar. Um der Einſchleppung i
Verbreitung der Peſt vorzubeug en, iſt vom Kaiſer eKommiſſt on gebildet, deren Vorſitz dem Prinz
Alexander von Oldenburg übertragen wurde.

Temesvar, 26. Jan. Laut Meldung aus Anind
haben faſt ſämmtliche Berg und Hüttenarbeiter die Arbeit
wieder aufgenom men. Der größte Theil des Militär
iſt abgerückt.

Harboreje (Jütland), 26. Januar. Ein Rettung
boot, welches zwei Fiſcherboote aufſuchen wollte, kentert
Nachts bei der Rückkehr. Die ganze 12 Mann ſtarke
ſatzung iſt ertrunken. Unter den Ertrunkenen befind
ſich 10 Familienväter.

Kopenhagen, 26. Januar. Graf Murawiemw reif
Vormittags 9. Uhr nach Hamburg ab. Der Köt
ſtattete demſelben geſtern einen etwa einſtündigen Beſuch
Murawiew nahm geſtern das Frühſtück bei dem deutſchen
ſandten ein. Zur Verabſchiedung am Bahnhof waren
diplomatiſche Korps, der däniſche Miniſter des Aeußern, ſo
zahlreiche Hofwürdenträger anweſend.

London, 26. Jan. Die „Morning Poſt“ ſchreibt 9
Regierung gehe in keiner Weiſe von dem Gedanken ab, d
die Unterſuchung gegen die Charteredcompatr
bis zum Abſchluß verfolgt werden müſſe.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Conſolidirte Chemiſche Fabrik, Aktien Geſellſchaft

Altenburg. Das HGrundkapital der Geſellſchaft iſt um 100 000
beſtehend in 100 Stück Vorzugsaktien zu je 1000 auf eine h
Million erhöht worden.

FeldſchlößchenBrauerei Weimar, AktienGeſellſche
Nach dem Abſchluß ver 30. September 1896 ergiebt ſich ein Re
957 von 36 615 nachdem Ab chreibungen im Leetrage v
9 420,09 (24 201,60 für Verſchleiß, 5218,49 C. für Do

toren) vorausgegangen ſind. Der Reingewinn wird wie folgt v
wendet: Gewinnbetheiligung des Auffichtsrathes 2000 Doti
des Reſervefonds 17375 5 Proz. Dividende gleich 26 200
Kgi aonen 1684,54 Dotirung des Spezialreſervefor

Coursbericht der Bankfrmen zu Halle g. S.

Dividende
für

CoursnoBörſe vom 26. Januar 1897.
5

III

Ueſche 3 Theater- Anleihe von 1884
(Ueſche 33 Stadt Anteihe von 1886
Ueſche 31 StadtAnleihe von 1892,

tener 31 StadtAnleihe
Erfurter 33 Staut Anleihe
n 31 StadtAnleihe von 1890.aumburger 31 StadtAnleihe
Landſchaftliche 31 CentralPfandhbriefe
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbrieſe

u Jnt.Scheine eSächſiſche 42 Provinzial Anleide
Sächſiſche 33 Provinzial-Anleihe
Knappfchaftsberufsgenofſenſchaft 4 Anleihe

4 StadtAnleihe non 1882.

10325 6

101/75 6

102 76 6

10 b G
101,5 6

Cröllwitz ActienPapierfabrit, 420 Hypoth. Anleihe
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. -G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
alle'ſche Actien-Brauerei Hopoth. Anleihe
örbisdorf Zuckerfabritk, 49 HoporhetenAnleihe.

Ludwig II, Gewertſchaft, 40 HopothetenAnleihe.
Waldauer Brauntohlen 43 Hypotheten Anleihe
SächſiſchThür. Braunkodl.-Verw. 4 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

üd. R 102
lleſche BantvereinActien. m

par und VorſchutbankActien

(dſchlößchen BrauereiActien a
lauzig, ZuckerfabrikActien mee

HafenbahnActien meealleſche Maſchinenfabrik Actien
Halleſche StraßenbahnLctien

180,00 6
194, 6
113, 6
65.00 6

ed t90,00 6

Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Actien
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien
Waldauer Braunkohlen Actien
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien

jeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)
jeiger Paraffin- und SolarölfabrikActien

uckerraffinerie Halle Actien 1894/95 116,00 6uckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S feo. BeConſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſco. 220,00 6
Die Tourſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein St

Viehmärkte,
Köln a. Rh., 25. Jan. 339 Ochſen, I. Qual. 98 II. Ou

III. Qual. 58 c. 310 Kühe. I. Qual. 58 II. Qu
III. Qual. 49 Ac, 86 Stiere. I. Qual. 57

Qual. 53 III. Qual. 48 830 Schweine, J. Qual. 55
III. Qual. 49 pro 50 kg Schlacht

25. Jan. Auftrieb: 784 Stück Groß
Preiſe: Großvieh 1. Q

Qual. 53 Mk., Jungvieh
56 Mk., 2. Qual. 50 52

e e

eldine, 373 Kälber, 249 Schafe.

Mt. 2 55—57 Ml, 3.dis 46 Mk., Schweine 1. Qual.
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ich in Mark für ein St

Qual. 98 II. Ou
tal. 58 II. QuI. Qual. 57
weine, I. Qual. 55
o 50 kg Schlacht

784 Stück Großt

i l. k., Jungvied
50 52

kg Schlachtgewicht. Kälber 50--63 Schafe 47--55 Chieago, 25. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbe richt ſchweizeriſche feſt. Canad Pacific auf Minus von 26 000 Dollarsh Tee Häute kofteten Pfa- Fett 14 Die ſind eingeklammert e Weizen in der dritten Januarwoche ſchwächer. Heimiſche Bahnen waren
pro per n 78 per et 79 (80 ai s 7 gut gehalten. Schifffahrtsaktien ſtill, Laveloſe auf geplante Kapitalse Sch chmalz per Januar 5 (3,95) erhöhung gebeſſert. Truſt-Dynamit ebenfalls anziehend. Ultimo

ß erichte S c ſhort ciear 4,12, erf geld ca. 4 Proz., tägliches Geld 31 Proz. In zweiter Börſenſtunde
uterd per Jan. 7,90 (7,87 woren Banken anziehend Gelſenkirchener, Konſolidation, Dannen

Magdeburg, den 26. Jan. 1897. (Eig. Drahtbericht.) 7 baum höher. Bahnen ruhig. Privatdiskont 27 Proz.Kornzucker excl. von Ngozu ger I. Pradukt Trauſite ſ. a. E. Tendenz ehe willig.

Kornzucker excl. s8 m. 77 Ham Tendenz Mais: träge.S vroduer- a exel., 16 Rend.7, 7,78. per 9, i San Anufangs-Courſe vom 26. Jannar 1897,

Tendenz: ruhig ar öBrohrainuase I i e 2 Credit e d ger 2772O. 23, e Apri l Mai 9 G, 925 8. 9 1 h hSen. Rat nade G. Vörſe von Berlin vom 26. Jannar. e Se en zS v waimgs ertts Die heute bei Eröffnung der Börſe weitere Aufwärtsbewegung Ze zu S Sie
d e 9 che IIIIIIIIIIIIIIIIIII 7.2 ttelmn IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 9 9Hamburg, den 26. Jan. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) in Hütten und Kohlena tien hat bei Eröffnung zur Befeſtigung der Der uene 323Zucker markt. (Aufangsbericht Rüben Rohzucker I. Produtt. a beigetragen. Die Steigerung brachte man in ren e e

Daſis 889, Rendement, frei an Bord Hambur hang ſowohl mit dem ſehr befriedigenden amtlichen Bericht der Verl. Handels 182 40 Ruwſſ. Roden
n 92 Eſſener Kohlenbörſe, der dahin lautet, daß der Nachfrage genügend Rationalbank 44 60 Siberniag 184uar 8, 0. Mai 9.20. Tendenz ſtetig. ar g g g Laura h 171 50 lſenkirchen h 174 99de 2 o7 Juli ſegrog Kblenf r als 8 mit aſch Minne u Dortmund 62 40 Harpener h h 185 75ärz 6,15. Auguſt 9,623 ute das 0 len yndi at die För erungsein ran ung aufbe en Bochumer e e er eeeeesree re 166,90 Dannenbaum h 125 75werde. Schließlich wurde konſtatirt, daß für rheiniſche Rechnung e h W Wenn eMarkktberichte. ſehr namhafte Poſten e en Wimgees wie en hre a eworden ſind. Die Feſtigkeit des Montanmarftes wirkte auf den Süded. Süchener 150. De et Mz Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln, ſind e egend ein. O dsmarkt durch Ccontet --.:.2..... i ar

Etr. 2775-—3,50 Mt. Kartoffeln, 5 Liter 30 Pf Zwiebel übrigen Laokalmarkt anregend ein. er Fondsmarkt war durch
pro Fro Ctr. 250- 3 Mt. 8 v belg n, gi er z SPpf i Ecrholung der Ztaliener freundlich veranlagt. Ftalieniſche Bahnen Tendenz: ziemlich feſt.

2550 wiebeln, iter 30240 Pfg. Weiſch wurden zu höheren Kurſen umgeſetzt, öſſerreichiſche erholt,Bour, zwei Stück t Pfa. Weißkohl, zwei Stück 15--20 Pfg. ee m nRothkohl, zwei Stück 20--40 Pfg. Grünkoh, pro Mandel 70 Pfg. e Pinto, Bergwert, cKoſentohi, 5 Tier 1 Mt. Kohlradi, pto Mandel 49 Pfg. Coursnotirungen KiſenbahnStamm- n. Stamn- Juduſtrie -Vapiere. i u sie 188 o
Kohlrüben zwei Stück 15 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel 4 tätz Aeti Pomm. Maſch. conv.. 0 100.255 0 der Berliner Börſe riori a ien. Dioidende 186. Riedeck Montanwerte 1 o 192,0010--15 Pfg. 8 teerrettig, pro Stück 10-20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, 26. Januar 2 Uhr N vn tt A.G. f. Anilinſadr. 121 224 Roſiger Braunkohlen t 75

u S o e e e n e e le h en e e lee- Jpro Stü irnen, pro Mande g epfe Dortmund Enſch. St. Pr. 184 B 35 T. Sächſ. Thilr. Braunk. 6 n 35pro Mandel 25 s a. Hieſ. Nüſfe, pro Schock 20—30 Pfg. Gänfe, vreußiſte und deutſche don e See a Be ſche 772 Sgn, Funare eder
Fro Stück 5--6 Mk. Enten, pro Stück 2,59 Mk. Hühner, a a S 7 o G Maritendurg Mlawta 21 43,25 do. Brauerei Schuitdeiß. r 731 do. St. Pr. 9 1298 25Stück 1,80 Mk. Hähnchen, pro Stück 1,50--2 Mk. Tauben, Den s W mleide las 8 do. do. Str. 5 i ger r u Schiwargkovff
n Paar 1-1,20 Mk. Faſanenhähne, pro Stück 2,50-—3,50 Mk. vo 3 s o Oktzrensiſce er 4 12 S marckbitte. s o Stobiert Tor Fubr. in e
Faſanenhennen, pro Stück 2—2,50 Mk. Haſen, pro Stück 2,75 bis Preus. conj. San An Duſchttedrader Sadn i,s. 3. ſli e e Stouderger Zintkt. 263 60
350 Mt. Kaninchen, wilde, pro Stück 1--1,10 Mt. Karpfen, i e Erbanger See l le lam u aKbend, pro Pfd. 85-.90 Pfa. Hecht, lebend, pro Pfd. 0,90 M. Schorter Stadt Unleide. Suſtoc. Sedan Wtenet rer Dannenaun n r 78

les end, pro Pfd. 1,50 Mk. „Sbleie, lebend, pro Pfd. Holleſche do. 2. Ftal. Rertdionaibabn i weſeregeln Alkalt 10 179W Khein achs, pro Pfd. 2,60 Mk. Weſer-Lachs, pro v e r z nern dado 7 33 e a. so dos Zeiger Maſchinen 326 00e. Zandet, pro Pfd. 3 Pfa. Barlen 2c., pro Pfo. S S e Senat ar Floeider Raſcs ſer. s 13655 Weahne. pro Pfd. 20 20 g. Seezune ge, pro Pfd. S Sächſiſche T 3 104 09 G do Nordobaon. 6,6135,30 h du
1,60 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 1,40 Mk. Schellfiſch pro S P do. Unionbadn I auziger Zuterfadrik Sia losmd. Staats Rente 31 105 59 G Bert. V h. 121 358 00 bz.e I t rer c 3 t x T re pro ine n i v g. tag u WeqſelCourſe,o e eine Krebſe, pro Scho t. Butter. T 1 Bank etien. arpener Bergdau Privatdiscont 27Hartmann, Sächſ. MF.. 1940 63z.8 cont 27pro w. s e pro Mandel o r r e Minne Gonde. re dere e Der We e
zwei P g. Honig, pro Pf in Argent. Tod Ameide. 64 20 Berliner Lenen dr e 162 80 Fildedrandt Mübien Zu 169 s Sodweiz 1060 Fr. ge tz 22
fleiſch, pro Pfd. 60 80 Pfg. Schweinefleiſ: ch, pro fd. 60 75 Pf J. e 5 g 55 30 25 Kördisdorfer Zuckerfabrik 91 122 90 bz. G Ital. Platz 100 L. kz. 76.45Hammei fleiſch Pfd. 50—65 P Kalbfleiſ Pfd. Gueh. em. Gotereme Zorjen Häandeis Verein r Sauradutte 3 u Vetersd. 100 B. R. is doi pro Pfd. Pfg. albfleiſch, pro r u zig Bresl J tet c .0 e er t 2 2 m 19 lang 5055

urt I ar eopo er m. Fabr 2,75 Beig. Plä )0 Fr. 30,8Rew- -York, 25. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenberich: Cold Am W 28,75 Darmitädter an. Suiſe Tiefban cono. 10925 Sono. i Sir 20537e 5 4 Deutſche San 12 do. do. St.Pr 131, Lond. 1 2ſtrl. ig 20,26,5(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklanm mert beigefügt.) Baum Fut iſd. S. do. Genoſſenſchaftsbant. 6 arze Malerei Uhrede 7 on 25 5 [Par 100 Fr. C
wolle- P reis in New- Hork 7if, (78/ 16) in New-Orleans 7 We n an x u Norddeutſcher Lloyd II. 75 v. e OHe. W. 160 fl. tz. 170,20
(7), Petroleum, Standard white in New-Hork 6,00 (6,00), e 20. i. n gäh:: 7 ling 39 Phönix v S Re:. Iit. r s
in Philadelphia 5,95 95), rohes (in Caſes) 6,70 (6,70), Pipe line do. Staats Eiſene.Obi. 5 50 Gothaer Grund Treditbaut 4 i2.—Certific. per Februar 85 nom. (85 nomin.), Schmalz, Weſtern m e 4 p do. unge 4 e n r vſteam 4,25 (4,25), Rohe K Brothers 450 (4,55), Mais wer e. a eimtger Santa n ödchlußCourſe.
gen. i (28 Wer 297 S V (31), n e 88——89, r 7. in u Jeiqea r re9 en p umüän. fund. Mitteldeutſche Creditbank. ſo Reichsanleihe ationalbant f. Deutſchiand 148,40rother interweizen 9 83 g S ver do. gamort. 5 ICi, B NRationalbant f. Deutſchland u 148,70 Jtau. Renren 96,90 Gotthardbahn. e 167,40an h per März 89 (897/5), per Die 858 (862 per

85) 4 8 4 5 8 do. do. 1691. Norddeutſche Bank. Ung. Goidrente 104,10 Mariendurger 93,40e Ri Kyreideireht Liprpeol 2 (27 8)- c tonſ. r r 103 10 G Oeiterr S Kr re i r1e; r r r e 3 u in h v 7eaſfee ar v (9 ver wed. S ieibe s Preutz. Boden Kredit 7 19 ouvertirte Türken arſchau Wien h 70.30e a z April 455 W M. en Sprin z sh. 7 do. Centr. Boden Kr. 9 68, 26 Buſchtierader e 27750 Bochumer Gußſtahl. 168,30
90 G per Ap pring do. Hop.Pfobr. 1879. 4 1665.76 do. Hop.D. (Spieid.). 6t 25 ESiverhal as20 Dortm. Union Str. 520in 5clears 7 (3,60), Zu cker 218 /16 (2 16)- Kupfer 12,00 v ine r Tee do. do. S neäää- F 130,25 e HeinrichSadn Lauradüne

o. ente I8504 66,80 do. do. neue volle v. 9 rliner elsgeſell 2, ener Kohlen. h 188,412,00), Zinn 13, 5 (13, 70). do. 490 Anl. o. 1896 5 h Keichsdant 5.88 77 Deutſche h 197,19 de 184 50
Tendenz Mais träge Ungar. Goid Rente 1006er 4 104.10 Sodaſfbauſ. Bant Verein 7 1I144,1 Bank 1388,80 edd. 2iovo s 6025) A. Weizen ws Tr. e Schlefiſcher Zant Jerein. 7 128,00 v n 333 Hamb. Vaget 135,50

Anthracitkohlen
hält ſtets am Lager und liefert

jedes Quantum [187
Hugo Messing,

7

Kohlenanzünder,
à Pack 10 Pfg., 3 Fock 25 Pfg. bei
E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 n. Steinweg 26.

X Annongen- Annahme Wac
ine elle Zoiiungos ong Faehroſisehriſtos

Fernſprecher 151.

In einem Getreidegeſchäft iſt
per ſofort oder ſpäter eine

Lehrlingsſtelle

X bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Ein Rittergutsbeſitzer
ſucht I. April d. g. für ſeinen
20jährigen Sohn GymnaſialAbi-
turenten, eine

Stelle als Eleve
auf einem e Gut mit
intenſiver Rübenwirthſchaft und
rationeller Viehzucht. Oirekte Leitung
des Prinzipals und Familienanſchluß
Bedingung. Gefällige Anerbietungen
mit genauer Angabe der einſchlägigen
Verhältniſſe und der Penſionsan-
ſprüche unter H. W. 12 beförd.
Rudolr Mosse, Halle a. S.

55--60,000 Mark
ſuche ich auf mein herrſchaftliches,
niverzinsliches Grundſſück zu 4

ort oder ſpäter. Offerten unter
p. 916 an r Mosse,Halle a. S. erdeten. l

v

3

8

2
a

z

zu beſetzen. Offe t. unt. L. r. 989 e

graskKen,
e NarrenKappoen,
S LaxrennigLgto-

S Fapierguirlan
empſieblt i größer Auswahl

S Albin Hentze,
Schmeerſtr.

24.

Pa. M otard'ſcheStenrinkergen
empfehlen zu bi lligſten Preiſen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwiuger 1 u. Steinweg 26.
Geſucht für ſofort größere pafſende
Ränme zur Fabrikation von mechaniſchen
Werken.
die Exved. d

Her en unter Z. 1076 an
11076

13.
I. Etage, 5 Zimmer,Wohnung, Küche u. Zubehör ev.

auch Bad, ſofort oder I. April zu
vermiethen. Näh. Bahnhofſtr. 10,im Atelier. 945

Uleſtraße 15, I.
Wohnung, herrſchaftlich ngernhlel mit

allem Komfort verſehen, ſpäteſtens zum
1. April 1897 zu vermiethen.
Näheres bei Herrn Carl Steckner,
große Steinſtraße, oder beim Beſitzer,
A. Wiede, 31, hier.
pr. a. 1200 Mar

mit 2Ecklad en ev. Nebenladen,
in beſter m der
Geiſtſtr., 1. Julia. c. zu t chen. Näheres Bahn

h hofftr. 10, im Atelier. 944
J Robert Franzstrasse 5

iſt die eingerichtete
Mir zu 800 Mark,

v980 h ril beziehb z then.
er 1. ehbar, zu vermieS p pGebrüder Müller.

0SThorſtraße 12
iſt die I. Etage mit Valkon, 4 Zimmer,

x Küche und Zubehör, eventl. mit VorX garten, ſofort zu vermiethen. Preis

X Mark. Näheres im Ah10. 1949
t O ffene und geſuchte

Stellen.
h en junger ebnſcth,

17 Jahre alt, elternlos, welcher 2 Jahre
eine Ackerbauſchule beſuchte und ein Jahr

auf einem Gute lernte, ſucht
zum 1. April Stellung als WVolontär.

Näheres durch die Exped. der Säch-
ſiſchen Provinzial Zeitung in in Zeitz.
Rittergut Beyernanm burg bei

Station Rieſtedt ſucht zum bvaldigen
Antritt einen umſichtigen energiſchen

Verwalter.
Gehalt 400 Mk., freie Station. (1081

Suche zum 1. April einen jüngeren

Verwalter.
Bewerber um die Stelle bitte ihre Zeug
niſſe und Anſprüche ſchriftlich einzuſenden.

O. Hagenguth,
Döcklitz b. n 7

Zum 1. April d. J. findet einerſter verwalter

der im Stande iſt, ſelbſtſtändig wirth-
ſchaften zu können, in meiner Wirthſch ft

Stellung. Gehalt 600 Mark nevſt freier
Station. Bewerber mit guten Zeugniſſen
wollen ſich ſchriftlich an mich wenden.

Apolda. Oberamtmann Zachau.
Für die mit einem bedeutenden Jn-

kaſſo ausgeſtattete

General Agentur
einer der größten und beſteingeführten
deutſchen LebensverſicherungsGeſellſchaften
wird für die Provinz Sachſen und
Thüringen ein hervorragend tüchtiger u.
gewandter Fachmann geſucht, der ſich der
Branche ausſchließlich zu widmen hat
und neben der Bearbeitung des Vezirkes
durch Jnſpektoren ſich perſönlich der

u. Acquiſttion annehmen muß.
utionsfähige Bewerber belieben ihre

gefl. Offerten unter Angabe von Referenzen
und Nachweiſen über ihre ſeitherige Thätig
keit zu richten an die Exped. d. Ztg.
unter T. 838.,

Hofmeiſter und
Eleve-Geſuch.

Auf Dom. Münchenlohra b. Wol-
kramshauſen findet zum März ein
fleißiger, tüchtiger und umſichtiger Hof
meiſter, der ſich auch als Leute -Aufſeher
eignet, bei hohem Lohn dauernde Stel-
lung daſelbſt findet auch zum 1. April
oder ſpäter ein gebildeter junger Mann
aus guter Familie als Eleve Aufnanee
Penſion nach Uebereinkunft. (104

Geſucht wird zum 1. März oder
1. April ein älteres gebildetes

Fräulein,
welches perfekt kocht, Federviehzucht

r und in der Be handlung
Wäſche n iſt. Gehalt nach Ueber
einkunft. Milch wird nach Molkerei geliefert. oBewerberinnen mit nur guten Je

niſſen wollen dieſelben unter Z. 989
an die Expedition d. Zeitung einſenden.Gärtner und Jeger,

29 J., led., in der Gärtnerei vertraut,auch etwas in Jagd, Forſt, Fiſcherei und
Tiſchbedienung erfahren, ſucht, geſt. auf
gute G zum 1. April Stellung.

unt. Adr. E. stiller,Railbilel b. Oſtrowo (Poſ.).

Unverheiratheter ſolider

Gärtner
der beſ. in Baumſchule und Gemüſebau
erf., auch d. Landwirthſch. verſt. und mit
thätig ſein muß, findet 1. März bei freier
Station u. 240 Mk. Anfangsgeh. Stellung.

Rittergut Meisberg bei Hettſtedt.
Daſelbſt kann ein junger Mann als

Eleve eintreten. Freundl. Aufnahme,
Familienanſchluß. Penſion nach rn
einkunft.

n April d. J. findet ein junger
Mann als

Orkonomie Lehrling

Steluns (1080Rittergut Groß-Geſtewitz
b. Oſterfeld (Bez. H Halle.

Jüng. u. ält. Landwirthinnen
in Küche perfekt, ſuchen ſof. 1. Märzu. April Stellen durch Frau r

Kleckinger, Kl. Uleichſtr. p.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Koch mamſells, Stützen, Ve käuferin.
Köchin., Stubenmädch., Mädch. f. Küche
u. Hausarbeit, Kinderfrauen u. Kinder-
mädchen werden geſucht und nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,

h Nanniſcheſtraße 5. l1093
SelbſtſtändigeWir hſhaſſerin,

34 Jahre alt, tüchtig in der feinen nd

bürgerlichen Küche, Wäſche und allen

Zweigen des h Haushalts, ſucht Stellun rößerem Haus-zum 1. April. Gefä ne ff. erbeten unt.
Z. 1061 an die Exped. dieſer Zeitung.

Ein anſtänd. geb. Mädch., 21 Jahr
zu im Beſitz ſehr gut. Zeugniſſe, u 7

ſſ. Hauſe in Halle alsStüße oder Köchin

Stellung. Gefl. Off. an Frau Mor
mann, Nord! )auſen, Vojelſtr. 20.

meeGeſuch t
wird zum 1. April dieſes Jahres eine gut
empfohlene

Mamſell
in geſ. Jahren, die perfect kochen kann
und mit der Milchwir'ihſchaft vertraut iſt.

CLonuiſe Weſtphal,
Wedderſtedt bei Hedersleben,

Bez. Magdeburg.
Junge Mädchen, welche in dieſer

Saiſon die [796feine Küche erlernen wollen,
können ſich noch melden in Mecene“s
Hotel und Kur-Hanus, Suderode a. H.

Junge Müdchen,
welche die i Küche erlernen wollen,
werden zum Mai cr. unter günſtigenBedingungen Tee Außerdem ſuche

zu Oſtern einen

Kellnerlehrling.
Hotel Hubertusbad, Dhale am n van

Auf ein Rittergut wird für ſofort oder
ſpäter ein ordentliches älteres

Hausmädchen,
welches möglichſt melken kann, bei hohem
Lohne ſucht. Offerten unter Z. 988
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 988



UVuwiäerruflen Nächste Woche 6. Februar Ziehung6261 fir I Mark ind 50, 000 Mark zu gewinnen. 6261
Gold gewinn s.

Kieler Geld Loose à r I Mark.

GSoldgewitna v-
Loose à 1 r 11 Looso für 10 Mark, vVersenctet, s0 So der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. e 29.

In Halle a. S. sind Loose à 1 Mark zu haben bei Riohard Sohrödel (Schrödel Simon), gr. Ulriehstrasse. [670

Knaben-Bürger (Mittel-) Schule und Vorſchule
in den Francke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler, beſonders für die unterſten Klaſſen beider
Schulen, zum Oſtertermine J. werden täglich (außer Sonntag) von 11 bis

12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengen. mmen. Tauf und

Jmpfſchein find dabei vorzulegen. (451Gentseh, Jnſpektor.
Zum Geburtstage

Sr. Majeſtät des Kaiſers
empfehle in extra feiner Qualität:

annkuchen
und

artoſfelkringel

mit Vanilleguß

ſowie ſchleſiſchen

Sträußelkuchen,
S vorzüglich ſchmeckendes Lieblings

gebäck Sr. Majfjeſtät.

Carl Koch,
Herrenſtrafze 1. Fernſprecher 531.

ös
Whoholaden

Kakaos
weroen von Renemn a briſcet Wberttoßen

eFutter Rühenſamen.
Prima gelben Eckendorfer Futter Rübenſamen offerire 50 Kg mit

30 Mk. in vorzüglicher keimfähiger und raſenreiner Waare.
Die Unterſuchung der Halleſchen Verſuchs Station ergab

0,55 fremde Beſtandtheile, Waſſer.
100 Knäule entwickelten in Mittel von 2 Verſuchen:

nach 7 Tagen 275 Keime,nach 14 Tagen 2es keimten nicht
1 Gr. enthält rein 251 Gr. 27 keimnende Knäule.
1 Gr. liefert 79 Keime.Domatne 7u r Die kg

I. Lauterbach.

Millionen Hochfeine Holſteiniſche

trinireon dSeelig's candirtenn Meierei-Butter
verſende ich in Poſtkiſten von 9 Pfd.
Inhalt gegen Nachnahme.

Preis pr. Pfd. ca. 10 Pfg. über Ham
burger Notiz. Mehiaer Preis der Kiſte
bei fr. Zuſtellung 11Domaine eher i. Lauenburg.

R. Janſen.
e h

Korwl. MalzKafſſee,

Breunkartoffeln,
größere Poſten, ſucht unter
Preisangabe ver E inſendnng
einer 10 Pfd -Probe. 1052
Brennerei O Osmünde, Stat. Gröbers.

50 Centner
Eikendorfer Rübenſamen,

rothe, ſind abzugeben in Pforta.
M. Jaeger, Amtéèrath.

Kohlenſauren Kalk
zur Conſervirung des Stalldüngers,

Baumwollenſaatmehl
Weizenkleie

Trockenſchnitzel
liefert billigſt [490Ernst Rammoelberg,

Magdeburg.
Spezialgeſchäft für Düngekalke.

J u haden
sie girokie J e

Emil Seelig, A. G., Heilbrona a. N.
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Carl Gieseke,
Leipzig PIlagwitz.

Apfelwein, pehest,
per Liter 28 und billiger; Aousseux
per Fl. 1,30 verſendet u. NachnahmeS Vrita in Hochheim a. Main.

en

Goneralvertrotor:

und Pfiiſich u. Aprikoſenfülung

2 r 7 Te ehe S S h t r7 z e eS e r e c e e7 ne e

Massive feuer und Schwammsiehere Decke
System Kleine, D. R. P. Nr. 71102.

e nee S

in Berlin 1893,
General vertreter für die Provinz Sachsen ete.

Knoch Kallmeyer, teechn. Bureau für Hoeh- u. Tieſbau, Halle a. S.
Ausſührender Vertreter für den Reg. Bez. Merseburg:

9- gen maarermeizter, II le a. S.

T Beste und schönste ebene Deckenkonstruktion.
In mehreren Tausend Bauten, als öffentlichen Gebäuden aller Art, Wobn- Wirthschafts- und Fabrik-

gobäuden, Stallungen etc. ausgeführt und bewuuort.
Den L-eenzinhabern der KlIeine'schen Decke sind tolgende Preise verliohen

Binzige Goldene Medaille I. M. d. Kaiserin in der Bausrnppo
der Berliner Gewerbeausstellung 189Sberne Medaiile Erfurt 1894. silberne Medallie Dresden 1896.,

Erster Preis Für Venersicher ieit bei Prüfung ſenersicherer ConstraukKtionen
[544

l

Zwang e große Ruhe z Veriegeung der

Oberförſterei Ziegelroda am 12. und.
13. Februar er., jedesmal von 9 Uhr an
im Herbſt'ſ ben Gaſthofe zu Ziegelroda,
Poſt Roßleben. Am 12. wird nur Eichen,
am 13. das Nutzholz von anderen Holz-
arten verkauft. Das Revier bat oute
Abfuhrwege, liegt unweit der Bahnhöfe
Querfurt, Roßleben, Nebra, ſowie der
ſchiffvaren Unſtrut. Ca. 798 Eichen,
in z. Th. ſehr ſtarken, wertivollen, viel
fach extra guten, aſtreinen Abſchnitten

1419 fwm, 278 desgl. Knie 63 fm,265 rm desgl. Nuhſheite (Böttcherholz),

33 rm desgl. Nugrollen, 3 m lang (Stell
macherholz', 109 Roihbachen 84 fm,
z. Th. weißkernig, 130 rm desgl. Nutz
ſcheite u. 126 rin desgl. Nutzrollen,
12 m lang, 38 rm WeißbuchenNutzrollen 359 Virken (z. Th. ſehr wert voill)

138 e fm, 9 desgl. Stangen k. u.
2 rm desgl. Nutzſcheite, 21 Linden

18 km, 51 rm desgl. u. AspenNutzrollen, I 25. m lang, 18 rm Linden u.
Aspen Nutzknüppel, 1--2,5 mm lang,
rollen 2 m kattg, 599 Fichten 165 km

desgl. Stangen 8 31., 1294 25791 00 iV., 580 V. 330 VI. 470 Kiefern
(ſe waches Bau u. Grubenholz) 155 km,
160 rin desgl. Nutzrollen u. 290 rm desgl.
Nutzknüpvel, 2 u. 2,25 m lang. Der
Nadelholzverkauf beginnt am 13. nicht
vor 11 Uhr. Genaueres über Lager
octe c. im Querfurter Kreisblatte. Aus
zäge liefert gegen Kopialien bei recht
zeitiger Beſtellung der hieſige Forſtſekretair Limpert. Ausländer Nicht
Preußen) und unbekannte Käufer haben
mindeſtens baar anzuzahlen. Am
11. werden die Stämme zur Vorbe-
gung event. von Schnee vreigehalten.

Kgl. Oberförſterei.De Forſterſtelle
Sauraſen in der gewerkſchaftlich Mans-
feld'ſchen Oberförſterei Bräunroda bei
den a. H. ſoll vom 1. April dieſes

ahres ab, zunächſt agf einjährige Probezeit, neu beſetzt werden.

Berückſichtigt werden nur Königliche
Forſtaufſeher, welche die Förſtervrüfung
beſtanden haben und Königliche Hülfsjäger.

Bewerber wollen ihre Geſuche unter
Beifügung vollſtändiger Zeugniſſe und
eines Lebenslaufes, ſowie unter Angabe
der Familien Verhältniſſe bis zum I. März
dieſes Jahres an die unterzeichnete Direktion

einzurchen. 1037Eisleben, den 23. Januar 1897.
Gewerkſchaftliche Forſtdirektion.

Veamtenſchule Lommahſc i. 6.

Gründliche Vorbereitung f. d. mittlere

r die Einj.Freiw.Prüfun f. Militäranwärter. Vorzügiche n u. gewiſſenhafte Aufſicht.

Eine gute allgemeine Bildung iſt das
Ziel des Unterrichts. Bisher haben 476
Zöglinge feſte Anſtellung erlangt, darunter
449 nach beſtandener Prüfung. Preis
jährlich 600 Proſvekte koſtenfrei.W. Mohn, Dir.

Converſation im Franzöſiſch
mäß. Honorar geſucht. Off. u. F.
T. 5739 an HMHanassensteln
Vosler, A.G., Halle a. S (1092

werden gut rep. u. rein geſt.Klaviercyen Laue, Taubenſtraße 15.

von einzelnen Büchern, ſoEinkauf wie ganzen Bibliotheken zu

höchſten Preiſen bei A. R. Barth.
früher M. Oſchmann, Alte Promenade 6 6.

100,000 Markſind in Lingelnen Poſten zu 4 und

32 auf I. mündelſichere Hypothet
am I. d. J. auszuleihen durch

52 Erlen 27 m. 23 rm desgl. Na

deder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.

Sasgliüflictstrimpfe,
W ſofort zum Auffetzen, n allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen
Leuchikiaft, Haltbark it und gutes Eintreffen

I garanirt, lofferirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

Willi Bruch Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induſtrie.

NB. Für den Engros Verkauf tüchtige Agenten geſucht.

unübertroffene
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h h a e h hin größter Auswahl empfiehlt billigſtLhlittengeliute über erntet bach

e

Von heute ab ſteht wieder ein Jroſer Trans

vport der allerbeſten und ſchwerſten vowtraßen de

und friſchmilchenden [1075

Kühezu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.S. Püeriing, Viehhandlung,
Halle a. S., Franckeſtraſe.

Bekanntmachung.
Auf Antrag des Salzſteuer-Einnehmers

Wilhe'm Gieſecke und deſſen Ehefrau
Amalie geb. Gebbensleben zu Saline
d er bei Alsleben a. S. wird

r Jnhaber der angeblich verloren gedige Sparkaſſenbücher der ſtädtiſchen

VSparkaſſe zu Aſchersleben Nr. zen
ausgeſtellt für den Stabstrompeter Wil
helm Gieſecke über 85 ark, und
Nr 11507 12453 ausgeſtellt für

24506, 38766,
Amalie Gebbensleben über 155 Mark,aufgefordert, ſräteſtens in dem vor deni
hieſigen Amtsgericht, Zimmer 10.

auf den 22. September 1897,
Vormittags 10 Uhr

anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und die Sparkaſſenbücher vor
zulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung
derſelben erfolgen wird.

Aſchersleben, den 18. Januar 1897.
Königliches Amtsgericht.

Uerwig. [1078
Amceotion.

Donnerstag, den 28. Jau. d. Js.,
Vorm. 10 Uhr, verſteigere ich in meinem
Auktionslokale „Kaiſer Wilhelmshalle
hierſelbſt zwangsweiſe:

1 Doppelpult, 1 Aktenſchrank, 2 Hobel-
bänke, 1 einſp. Rollwagen, zweirädr.
Wagen, 1 Ladentiſch mit z
7 Ladentiſch mit u Vertikow,
2 Flaſchen Co nac, 1 Flaſche Rum,

Flaſche Arac, 1 Sopha, Kleiderſchrank,i chreibtiſch, 1 Küchenſchrank mit Glas-

aufſatz, 2 Fenſtergardinen mit Stangen,
1 Stegtiſch,ferner um 11 Uhr in dem Neubau

Wuchererſtr. 34 hierſelbſt zwangsweiſe:

1 Partie Fusßbodenbretter.
1095] Krart, erichtsvollzieher.

3 elegante Kennſchlitten
preiswerth zu verkaufen.

Curt EIze, Königl. Rotar.
Cönnern a. S. E. Warer nan

Submiſſion.
Die Ausführung des Neubaues eines

Schulſaales in Schwerz b. Niemberg
ſoll in Submiſſion vergeben werden. Zeich
nungen, Anſchlag und Bedingungen liegen
auf dem Schulzenamt zur Einſicht aus.

Schwerz, den 26. Januar 1897.

Der Gemeindevorſtand

Holz- Auktion.
Auf Rittergut Dieskau b. Halle a.

g Mühlteich, ſollen8. Februar d. Js., V rm ubr
circa 200 Haufen ſtarke und ſchwache
Ellenſtaugen u. Reisholz, auch Pap-
pein-Reisnolz nach vorber bekannt ge

machten Bedingungen meiſtbietend ver

kauft werden. (1068
Zwei Kinderſchlitt n Leben zum Verſgut
Marienſtr. 9. 2 Trp [10

20- u. 70 000 feinſte I. Stadthyp.,
zu ced. Off. u. Z. 961 Exped. d. Ztg.

4 ſtarke
Z Arbeitspferde,

5Sjäh ig, Ardenner, hat
wegen Nachzucht abzugeben ſowi
400 Centner agtkartoffeln, Magnum
bonum und Prof. Kühn, à Centner

3,50 Mark. [98Rittergut Steinbrücken
d. Köſtritz, Reuß j. L.

Jagdhund,
hellbraun mit weißer
Bruſt, zugelaufen. Gegen

San Jnſertions
S koſten in Empfang zunehmen. totRittergut Egdorf bei Teutſhenihal.

A. Schröder,

Rotationsdruck und Verleg von O o Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saate 2. Beilage zu Nr. 42 der Halleſchen Zeitung. Jamar 1807

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Erwiderun g W es 3 rn Notirungen 43 r. x e r Daen genann ätzen öfter nicht unweſentlich, ja in manchen worfen wurden, lange aufgegeben und findet lohnenderen Abſaauf die Bekanntmachungen der Getreide Fällen bis zu 20 und 25 Mark pro Le hinter weit außerhalb des hauxtſad iſſchen KonſumPlatzes, der d
Vörſen bezw. Marktorgane zu Halle. Magde- den vom Handel, der Müllerei u. ſ. w. gezahlten Ze eigentlich der Central-Punkt des heimiſchen Ab-

zurückgeblieben ſeien. Dieſe Behauptung halte ſatzes ſein müßte. Die beſſere Verwerthung außerhalb des
burg und Verlin. auch heute noch aufrecht. Der Zweck dieſer meiner Berliner Platzes betrug auf Grund S Nachrichten

Entſprechend meiner Erklärung in der Halleſchen und Saale letzteren Darlegung war im logiſchen Zuſammenhange meiner 3 die Parität Berlin nicht ſelten bis zu 45 Mark pro Tonne.
Zeitung ſowie dem GeneralAnzeiger zu Halle, und meiner An Ausführungen über das Kornhaus den Nachweis zu liefern, lebrigens iſt die Entfernung des Halle'ſchen und Magdeburg'ſchen

arning im Preußiſchen AbgeordnetenHauſe will ich im Nach daß die große Mehrheit der Produzenten den ihnen vorge Produktionsbezirks von Berlin nicht ſo bedeutend, daß nicht auch
ſtehenden die gegen mich gerichteten Angriffe betreffend meine ltenen öffentlichen Notirungen dieſer BörſenPlätze folgend ein Vergleich der dort gezahlten und an der Berliner VörſeBehauptung hinſ u der D ſern von an im Verkaufe ihrer Produkte ſchwer geſchädigt werde; notirten Preiſe zuläſſig wäre.

der Börſe notirten und an die Landwirthe 2) daß der genoſſenſchaftliche Zufammenſchluß demgegenüber 2) Um das Material zur Publikation nicht zu umfangreich
en Getreide Preiſen nunmehr wider geeignet ſei, durch die Vermittelung des direkten Abſaßes an werden zu laſſen, find von mir noch recht zahlreiche Fällee n in das ſetzen. Wernh bemerke die Jnduſtrie und den e reellen Effektiv- Handel den be ausgeſchieden worden, in denen die Differenzen bie zu 5 Mark

ich aber, daß ich bei meiner Darlegung nicht in den Ton zu theiligten Landwirthen eine beſſere Verwerthung ihres Getreides und mehr pro Tonne ſich bewegen.
verfallen gedenke, den die Börſe und der ihnen zu ſichern unud 3) ger die gtig Beurtheilung der publizirten Differenzen
ergebenen Preſſe gegen mich anzuſchlagen beliebten, wie ich 3) daß die Möglichkeit der beſſeren Verwerthung heute ſchon durch iſt es weſentlich, die Thatſache zu berückſichtigen, daß es ſich
auch von Empfinden getragen werde, nicht für mich und dieLandwirthe bewieſen werde, welche unbekümmert um die Börſen faſt durchweg um mittelwerthige Waare handelt, wie ſie unter
meine Perſon, ſondern für unſere Landwirthſchaft und deren Notizen beim Verkaufe ihre eigenen Wege gehenund gehen können. der ſchweren Ungunſt der Ernte Witterung in der Provinz
berechtigte Forderungen den führen zu müſſen. Daß Zwecks Beweis dieſer unter 3 erwähnten in erſter Reihe Sachſen dieſes Jahr zumeiſt nur gewonnen werden konnte. Um
ich mit dieſer meiner Erklärung die ich, wie ich mir wohl be von meinen Gegnern beſtrittenen Thatſache beziehe ich mich nun dem Einwand einer W r arſtellung zu begegnen, habewußt bin, der Oeffentlichkeit ſchulde, ein paar Wochen verſtreichen auf die nachfolgende tabellariſche Ja emmenſellung ich trotzdem die Preiſe für dieſe nur mittelwerthig e Waare in
lieh hat ſeinen Grund darin, daß ich J der Schwere Ausdrücklich ſei bemerkt, daß die in der Tabelle angeführten Spalte 8 der Tabelle noch in Relation gebracht zu den t
der gegen mich gerichteten Angriffe meine Beweisführung nicht Geſchäftsabſchlüſſe auf größere Poſten thatſächlich verkauften weilig für die beſten Qualitäten amtlich
mit einzelnen Fällen, die für meine Aeußerung mir ſ. Zt. die Verbrauchs- und nicht Saatgetreides ſich beziehen und notirten höchſten Börſenpreiſen, obwohl, und das ſei
Unterlagen boten, mich begnügen durfte, ſondern nunmehr durch auf Grund der von den Notaren Wippermann in Halle ausdrücklich bemerkt, nur der Mittelwerth der Preis
eine umfangrei Enquète breitere und unangreifbare Unter und Stuben rauch in Berlin erfolgten Bekundungen der Notirung (nach m 7 und 9 der Tabelle) im Sinne
lagen mir beſchaffen e Die beiden Zeitungsberichte, in Betracht kommenden ſonen von mir publizirt werden. meiner am 19. Dezember v. Js. gegebenen Darlegung ver

it.“ No. 597 und „SaaleZeit.“ No. 506 von 1896), Die Originalurkunden ſind dei den betreffenden Notariaten deponirt. gleichbar iſt und herangezogen werden darf.
Grund derer in der ganzen nt des Börfenthums Da ich wegen meiner anderen Behauptung, daß die 4) Um die betheiligten landwirthſchaftlichen Intereſſentengegen mich der Kampf eröffnet wurde, lieferten e kaum n auch umgekehrt ſehr m nach unten ging, d. h. daß vor ähnlichen öffentlichen Verunglimpfungen re wie ich

Spalten ein Referat über einen Vortrag, der faſt Stunden der den Landwirthen gezahlte Preis vielfach niedriger als die Börſen ſie über mich ergehen laſſen muß, habe i n Weg der
ne die Berichte ſelbſt ſind in vielen Dingen ſich notiz iſt, nicht angegriffen bin, ſo gehe ich auf dieſen Punkt nicht notariellen Beglaubigung auf Grund der von dieſen
widerſprechend, und, wie unter ſolchen Umſtänden nicht anders weiter ein, ſondern bemerke nur folgendes: Aus der von mir gegebenen Erklärungen gewählt.
zu erwarten ſteht, auch nicht in allen Theilen vollkommen meinen veranſtalteten Enquste geht hervor, daß in außerordentlich zahl Mit den von mir gegebenen Nachweiſen und veröffent
Darlegungen entſprechend. Doch hiervon will ich vorerſt nicht ein reichen Fällen in unverantwortlicher Weiſe den gutgläubigen lichten Thatſachen könnte ich, ſoweit ich auf Erund meiner
mal ſprechen, ſondern nur davon, daß man dieſen Berichten auch Produzenten aus dem Kreiſe der mittleren und kleineren Be Erkärung vom 19. Dezember v. J. der Oeffentlichkeit gegen
eine Deutung gegeben hat, die in vieler Beziehung als durchaus triebe gutes und brauchbares Getreide von Zwiſchenhändlern über perſönlich gebunden bin, die Angelegenheit meinerſeits fürwillkürlich bezeichnet werden n Einen diesbezüolichen Angriff z un verhältnißmäßig niedrigen Preiſen abgeſchwätzt worden erledigt anſehen. Gegenüber d el und Magde

der Halleſchen Börſen Kommiſſion betreffend die allgemeine iſt auf Grund der unwahren Behauptung, die niedrigſte burger Platze habe ich auch wenig mehr zu ſagen. Aber Jeder-
Betheiligung der Landwirthe an den Pordultenbörſen, habe ich Grenze der offiziellen Preis-Notirung ander Börſe mann weiß und fühlt es wohl, daß, indem man in ſo überaus
bereits in einer Erwiderung vom 9. Januar d. Js. als auf Un bezöge ſich bereits au gute, recht brauchbare bösartiger Weiſe gegen mich zu Felde gezogen iſt, man im
wahrheit beruhend zurückgewieſen. Den Gegenbeweis iſt man mir ConſumWaare, während die jeweili e höchſte Weſentlichen doch nur die von mir vertretene Sache, nämlich die
von jener Seite ſchuldig geblieben. Mein Vortrag richtete ſich in Z3 nur kleine Detail- Verkäufe allerbeſter Durchführung einer wirkſamen Reform der
keiner Weiſe a re r enKommiſſare, Qualitäten an einzelne Conſumenten dar- Börſen-Zuſtände, mit Erfolg zu bekämpfen hoffte; des
ſondern gegen rn der Produkten-Börſen an ſtellte, und deßhalb bei dem gewöhnlichen Geſchäfte überhaupt halb will ich mich nicht auf die vorſtehende Darſtellung be
ich; ihnen galt meine Kritik und ihnen galt mein Vorwurf, daß ſie nicht in Betracht käme. Auch hierüber ließe ſich ein ernſtes ren ſondern die benutzen um in der Sache
HandelsGebräuche und Mißſtände gezeitigt haben, die zum Wort reden! elbſt noch an die e ichkeit zu appelliren. Jch möchte
ſchweren Schaden der Landwirthſchaft eine W. r auf den Jm Uebrigen ſprechen die in der Tabelle aufgeführten meine Gegner um Erklärung erſuchen über folgende mir nicht
Preis des Getreides dauernd ausübten. Was alſo von einer r laut und deutlich genug des Beweiſes für die Richtig- verſtändliche und. meines Wiſſens bisher auch noch nicht
Verletzung der Ehre der amtlichen Funktionäre der Börſen keit meiner 5 ſcharf angegriffenen, als grobe Unwahrheit hin genügend beleuchtete Vorkommniſſe:
in die Welt hinaus poſaunt wurde, iſt durchaus unberechtigt. geſtellten Behauptung vom 19. Dezember v. Js. Zu der 1) Warum fand ſich in den amtlichen PreisNotirungen
Was aber noch viel ſchwerwiegender und charakteriſtiſcher iſt Tabelle ſelbſt habe ich de noch einiges zu bemerken: von Halle, Berlin und Magdeburg einerſeits und der
beſteht darin, za man aus den beiden Zeitungsberichten heraus 1) Die relativ geringere Betheiligung des Berliner Börſen Börſe zu Leipzig andererſeits in zahlreichen bei der

leſen wollte, da erenz bei Weizen und Roggen, diein meinem Vortrage die an der platzes im vorſtehenden Material erklärt ſich aus der durch oberen Preisgrenze eine
notierten und die an der Börſe gezahlten W n meine jetzige Enquste auf's Neue beſtätigten, früher ſchon durch durchſchnittlich 8 bis 10 Mk., zu Zeiten aber auch noch mehr
Relation gebracht worden ſind. Auf Grund dieſer durch die Brandenburg' ſche Landwirthſchaftskammer ermittelte That pro Tonne betrug, d. h. warum notirte Leipzig um ſolche Benichts bewieſenen, dem Sinne und Zwecke des Vor-ſache, daß verhaltiißmaßig nur wenige märkiſche Landwirthe träge höher Jch beziehe mich bei der Stellung dieſer Frage
trages ſtracks zuwiderlaufenden falſchen und böswilligen für ihren Getreideabſatz Berlin wählen. Das gute märkiſche auf die für Jedermann zugänglichen, öffentlich publizirten Börſen
Unterſchiebung hat man vor Allem den Entrüſtungsſturm in etreide hat den Kampf gegen die Preis- Konkurrenz der zu liſten dieſer vier Plätze, da Raummangel an deren Ab-
der börſenfreundlichen Preſſe zu entfeſſeln gewußt. Jch rufe

n ö e die e e, den We Was e en erörten, zu Zeugen gegen dieſe unbegrün auptung a Fracht von Der Preis Spalte 5ie müſſen beſtätigen, daß meine Vergleiche ſich auf z. Retto e An 23 dere iſt ſonach her
Börſennotizen von Halle, und Berlin mit 1696 Gegenſtand Kanforeis Prferungs- Ergiebt e 33
den Preiſen, welche die Landwirthe außerhalb der per Tonne ſtation bis ſammen loko Börſenplagz Mirhin als die als dieVörſe, d. h. bei dem direkten Verkau ändl des Halle, böhſte Durchrſe, d. h. m en Ve fe an er, loko An Minne Halle, Durch RotMühlen e. erzielten, bezog. So war es und ſo konnte es Geſchäfts lieferungs e Mage NMagdeburg, urch zauch dem ganzen Darſtellungszwecke nach nur ſein! Monat Tag ſtation Bern Halle ded Berlin Berlin ſchnitt Mark ver ToneDie Halleſche Börſenkommiſſion mache ich in erſter Reihe 5
7 ha t ihrer Bekanntmachung ſeiner 2 3 4 5 6 7 8 9zei en Jrrthum erwe t. ßMehr als fünfzig Landwirthe, die zumeiſt Hörer meines Auguſt 27 Weizen 157 2,5 l. 1 144 1b0 147 9,5 125
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drück mich r. hindert. Die raten zwiſund Leipzig beziehungsweiſe die Frach Differenzen gen

erlin und Hamburg einerſeits und Leipzig und Hamburg anderer
ſeits ſind doch ſo a daß ſie keine Erklärung für die ge
nannte außerordentliche Preis Spannung auch in den Notirungen
der JmportGetreidePreiſe bieten. An eits behaupten die
Berliner Mühlen in ihrem Streite mit dem Grafen Arnim
echt daß ſie nur beſtes ausländiſches Getreide vermahlen;
mithin müßte och wenigſtens zu ten eine
dementſprechende mit Leipzig übereinſtimmende Parität
für Berlin zu Tage treten. Bevor mir hierüber eine
genügende und aufklärende Belehrung geworden iſt, beharre ich
mit vielen Landwirthen auf der Meinung, daß am Leipziger

latze doch eine zuverläſſigere und für die umwohnenden
roduzenten brauchbarere Preisermittlung ſtattfand und ſtatt
ndet.

2) Jm „amtlichen Handbuch der Berliner
Produktenbörſe“, Seite 88, befinden ſich die am 28. Juni
1882 veröffentlichten und von den Aelteſten der Kaufmannſchaft
beſtätigten Bedingungen für den Berliner Getreide Handel im
Lokogeſchäft; deren 88 7——9 pyrrwen vor, wie zu er iſt,
wenn der Käufer von Getreide bei dem ſogenannten Effektiv
oder Loko Geſchäft findet, daß der Verkäufer nicht re
Waare zur Ablieferung gebracht hat. Es kam dann das Urtheilder Faſt ändherc en ſten angerufen werden und „wenn

dieſe die betreffende Partie als nicht vertrags-emäß befindet“, dann können a er e
fo wenig wie Verkäufer, irgend welche An-
ſprüche gegen einander herleiten.“

m ſtrikten Gegenſatze zu jedem Rechtsgefühl und auch zum
eſchriebenen bürgerlichen und zum Handels Rechte wurde hier eine
ſance ſanktionirt, welche ſehr geeignet erſcheint. in der Hand

der jobbernden Baiſſiers zum Drucke auf den Preisſtand aus
genutzt zu werden.

Hat ein ſolches Verfahren wirklich mit den ſonſtigen Grund
ſätzen des kaufmänniſchen Handels etwas gemein Iſt es nicht
geeignet, ausgenutzt von den Spekulanten, unter Umſtänden auf
die Preisbildung einen r Druck auszuüben? Sind wir
Landwirthe nicht berechtigt, unker ſolchen Umſtänden von einer
Förderung der Baiſſe zu ſprechen

Jm Prpiert e hatte man im Falle der Nichtlieferungs
fähigkeit der angekündigten Waare von den reden des
bürgerlichen und des HandelsRechtes wenigſtens die Vorſchrift
des Zwangskaufes und der Differenz Entſchädigung beibehalten.
Jm LokoGeſchäft, das weſentlich doch dem reellen EffektivVerkehr
dienen ſoll, warf man dieſe Bedingungen über Bord. Warum?

3) Bei meinem Vortrage am 19. Hganbe v. Js. beklagte
ich mich über die Tendenz unſerer Börſen für niedergehende
Getreidepreiſe und über die ein e Verfahren begünſtigende
Börſeneinrichtung zu Berlin. Darüber ward ich ſcharf und
rückſichtslos angegriffen. Nun möchte ich fragen, woher es
kommt, daß der Börſenplatz Berlin ſeit langer Zeit faſt un
unterbrochen einen Preistiefſtand zeigt, der bis zu 30 Mark
ro Tonne unter dem Niveau des Weltmarktes
iegt?

Beiſpielsweiſe koſtete im Durchſchnitt des Oktober 1896:

eizen. Roggen.Mark pro Tonne. Mark pro Tonne.
Ruſſiſches und amerikaniſches

Getreide eif. Nord oder
Oſtſee oder Kanal 146 95oll 35 35peſen und Fracht bis Berlin 6 6 P

Ergiebt normale Parität Berlin 187 136
Der Berliner Preis war aber

nur 164Alſo Minus gegen den

Weltmarkt 23 12pro Tonne.
Ende November ſtellte ſich das Verhältniß bei Weizen:

Weltpreis eik. Kanal 165 Mark
Zoll und Fracht nach Berlin B.

Summa 208 Mark

Berlin notirte 1178Verluſt Parität Berlin 30 Mark p. Tonne.
Und daß dieſe den officiellen Preisnotirungen entnommenen

Thatſachen auch im Geſchäftsverkehr in konkrete Erſcheinung
getreten ſind, dafür ſpricht die nachfolgende Wiedergabe eines
mir vorliegenden Briefes der bekannten, großen Berliner
Getreidefirma M. Neufeld Co.

g Berlin NW, den 28. November 1896.
n

Jn höflicher Beantwortung Jhres Werthen von geſtern er
widern Jhnen, daß wir in den en Tagen und zwar am:
26. Nov. 1500 t ſüdruſſ. Weizen gleich à 157 auf Parit. Hamburg

20. 1500- e 16211. 300 e 16620. 2000 Roggen 9 Pud 10115 98
verkauft haben.

Hochachtend

M. Neufeldt Co.
Das will ſagen:

am 26. 11. am 20. 11. am 11. 11. am 20. 11.
brachte Weltmarkt- Mark Mark Mark Mark

getreide auf Ham-

burg: 15791 162 166 98Zoll und Fracht bis

Berlin: 40 40 40 40ergiebt Parit t e 7777Berlin: 1971 202 206 138während Berlin
amtlich notirte 176 1779 176 130

die amtliche Ver-
liner Notiz ſtand

alſo niedriger: 21 25 30 8Und das angeſichts der Thatſache, daß wir während des
ganzen vorigen Jahres und insbeſondere auch während der

einen Wort von durchſchnittlich 4 Millionen
Centnern monatlich an Brotgetreide gehabt haben, und daß ins
beſondere der Conſum des Berliner Platzes zu 80 h mit aus
ländiſchem Getreide verſorgt worden iſt.

Man hat 4 in der börſenliberalen Preſſe bereits verſucht,
neuerdings dieſe ſchwere Disparität des Berliner Preiſes als
eine Folge des h eder ger berdilet g hinzu
ſtellen. Das iſt als völlig unhaltbar aber bereits ausführlich
nachgewieſen.

Jch verweiſe, da Raummangel hier eine ausführlichere
Darlegung hindert, diesbezüglich auf die ausgiebige Darlegung
im Heft 24 Jahrgang 1896 von „Fühlina's landwirthſchaftlicher

erſt nd aaheewicſen iſ, deß die Doyarittt da

1892 30 Mark pro Tonne
1894 25

betrug, alſo auch z einer Zeit beſtand, wo noch
iemand den börſenmäßigen Terminhandel

ven nen tigt hatte.
Jm Uebrigen verweiſe ich hinſichtlich der Disparität der

Berliner- und Weltmarktspreiſe auch noch auf die Auslaſſungen

in der Freiſinnigen Zeitung (9. Dezember 1896), wo
dieſelbe Thatſache klipp und klar feſtgeſtellt wird.

Zum Schluſſe faſſe ich diejenigen Geſichtspunkte zuſammen,die mich bei meinem Vortrage am 19. Dezember v. J. leiteten

und die bei der Beurtheilung der Preisbildung unſeres heimiſchen
Getreides meines Erachtens bedeutſam ſind:

1. Die Berliner Börſe beherrſchte einen großen Theil der
Provinzialmärkte (Börſen) mit ihren Preisnotizen und mit
ihren Handelsgebräuchen.

2. Die Berliner Börſe hielt die Wage für Getreide ſeit
mehreren Jahren bis zu 30 Mark pro Tonne niedriger, als der
Weltmarktpreis dies erforderte.

3. Damit bewirkte ſie eine die Landwirthſchaft ſchwer
ſchädigende ungeſunde w t in der Preisbildung, die
h Jhette die irkung des Zollſchutzes
aufhob.4. Die Landwirthſchaft mußte ſich einerſeits die künſtliche Baiſſe
in den von Berlin aus diktirten Preiſen, andererſeits aber auchdie Willkür gewiſſer Elentente des Palbels bei der Preisbe

ſtimmung ſelbſt noch gefallen laſſen. Es giebt keinen
produktiven Stand in Deutſchland, mit deſſen Er-
n in ähnlicher Weiſe und mit ähnlicher

illkür im Handel verfahren wird, wie mit den-
jenigen des Ackerbaues. Daß wir eine Aenderung dieſes
Zuſtandes erſtreben, muß jedem objektiv Denkenden begreiflich
erſcheinen, denn es iſt dieſer Kampf einKampf um die Exiſtenz!

Halle a. S., im Januar 1897

von Mendel-Steinfels
Königl. Landesökonomierath.

Die indiſche Peſt.
Die engliſche Preſſe wehrt ſich gegen den Vorwurf

der feſtländiſchen Preſſe, daß England, „das Vaterland der
öffentlichen Geſundheitspflege“, nicht die nöthigen Maßregeln
zur Verhinderung der Weiterverbreitung der Peſt ergreife. Die
„St. James Gazette“ ſchreibt

„Bringe Dein Haus in Ordnung und Du wirſt von der Peſt
nichts zu befürchten haben. Jn England ſchaut man der Sache
mit ziemlichem Gleichmuth entgegen, weil wir wiſſen, daß wir unſer
Haus in ziemliche Ordnung gebracht haben, obgleich unſer Verkehr
mit Indien unzweifelhaft viel größer iſt, als der irgend eines
anderen Landes. Die Gefahr iſt in keinem Falle groß. Die
Peſt, wie unſere Vorfahren ſie gekannt haben, iſt längſt
verſchwunden. Der letzte bedeutende Ausbruch im weſtlichen Europa
war 1720 und ſelbſt damals die Epidemie auf Marſeille und die

beſchränkt. 3 dieſem Jahrhundert ſind nur vereinzelte
t

älle diesſeits des Balkans vorgekommen. 1878 erreichte die Peſt
ſtrachan. Wenn es aber irgend einen Peſtherd giebt, ſo iſt es

dieſe Stadt. Aber ſelbſt von da aus zog die Seuche nicht weiter.
Die Geſchichte giebt den Befürchtungen der feſtländiſchen Mächte
nicht Recht Wenn Gefahr beſteht, ſo kommt dieſe von ihrer eigenen
Oberflächlichkeit, und ſie wiſſen es. Daß eine ſolche Stadt wie
Berlin bedroht ſein ſollte, iſt eine re Behauptung. Eine
Stadt, welche keine Furcht bekam, als die Cholera heftig in ihrer
Nähe wüthete, braucht ſich vor dem jetzigen Geſpenſt auch nicht zu
fürchten. Die deutſche Agitation in der Sache iſt völlig
made in Ger man y.“

Weiter wird dem „Times“ aus Kalkutta geſchrieben: Jn
England ahnt man kaum, wie furchtbar die Lu es in der
indiſchen Armee wüthet. Jn der ganzen britiſchen Armee
in Jndien ſind nur 24000 Mann nicht mit der Krankheit
behaftet. Von 1000 Soldaten können 522 aus angegebener
Urſache keinen Dienſt thun, während der Satz der feſtländiſchen
Armeen nur 30 per Tauſend beträgt. Der „Pioneer“
ſchließt ſeinen Artikel über die Angelegenheit mit den folgenden
Sätzen:

„Tiefes Mitleid bewegt uns Alle wegen des Ausbruchs der
Peſt in Bombay. Wie aber iſt dieſe ihrer Natur nach vorüber-
gehende Heimſuchung zu vergleichen mit der entſetzlichen Krankheit,
welcher man geſtattet hat, ſich in der britiſchen Armee in ganz
We einzuniſten Das Netley-Hoſpital, wohin die ſchlimmſten
Fälle unter den von Jndien heimtehrenden Soldaten geſchafft
werden, iſt ſeit Jahren der Schauplatz der Schrecken. Hunderte
von Männern werden aus jedem indiſchen Truppentransportſchiff
losgelaſſen, welche aus Soldaten unbrauchbar ſind und auch ſonſt
u nicht viel mehr in der Welt taugen. Tauglich ſind ſie nur
azu, das fürchterliche Gift, welches in ihrem Blute ſitzt, weiter

zu verbreiten. Die Aerzte behaupten, daß dieſes Gift zur Zeit
viel bösartiger iſt, als es je war. Es fließt ſchnell in die Adern
der britiſchen Nation. Kein diaboliſcher Plan hat dem Staat ſo
viel Schaden zuge ügt, als der iſt, welchen die Befürworter des
Freihandels in anſteckenden Krankheiten ihm angethan haben.
Und das geſchah im Namen der Sittlichkeit! Die Narrheit iſt zu
groß, um Worte dafür zu finden.“

Jſt das auch etwa made in Gerwany?

Die demnächſt in Venedig zuſammentretende internationale
Sanitätskonferenz, welche über alle Maßregeln zur Abwehr der
Peſtgefahr berathen ſoll, wird von allen europäiſchen Regierungen
beſchickt werden. Je weniger das Weſen der Peſtſeuche bis jetzt
in wiſſenſchaftlich befriedigender Art ergründet worden iſt, deſto
mehr kommt es darauf an, daß man ſich in Venedig über eine
wirkſame Prophylaxe einige. Da Europa in neuerer Zeit von
Peſtinvaſionen, unter denen es im Mittelalter ſo

zu leiden hatte glücklicherweiſe verſchont ge
blieben iſt, ſo ſtehen Aerzte und Sanitätspolizei vor
einer völlig neuen Situation, die mit der durch die Cholera
geſchaffenen zwar eine gewiſſe Aehnlichkeit beſitzt, aber die Frage
einſtweilen offen läßt, ob die Anwendung analoger Abwehr-
methoden auch von analogen Erfolgen begleitet ſein werde.
Der als hervorragende mediziniſche Autorität Frankreichs be
kannte Dr. Brouardel iſt der Anſicht, daß die Wiſſenſchaft,
wenn der Anſteckungskeim erſt einmal nach Europa
verſchleppt ſei, wenig Mittel zu ſeiner Bekämpfung habe.
Das Heilſerum, deſſen Anwendung die Mortalitätsziffervon 80 Prozent auf weniger denn 10 Prozent ermäßigt habe
ſei nicht len heute und morgen herzuſtellen ſei doch über

ein Vierteljahr vergangen, ehe die Erzeugung des Diphtherie-heilſerums den Bedinſniſſen des Verbrauchs genügen konnte,

und dabei hatte man es doch keiueswegs mit einem epidemiſch
auftretenden Uebel zu thun. Bei einem Ausbruch der Peſtſeuche
werde man ganze Kubikmeter Heilſerums nöthig haben, und
ur Zeit ſei davon ſo gut wie nichts vorhanden. Die
auptſache bleibt alſo, daß der Peſtkeim überhaupt fern
ehalten wird. Von r her iſt feſtgeſtellt, daß die

mslos auf dem Waſſerwege erfolge,erbreitung der Peſt ausna

hin würden alſo die auf dem Seewege nach
a

Europa
ngenden indiſchen Provenienzen auf das Sorgfältigſte

kontroliren ſein. Die Wahrſcheinlichkeit, bei Handha einer
rationellen Prophylaxe einer Verſeuchung unſeres Welttheile

urch die Peſt vorzubeugen, wird um ſo größer, wenn es ſich
beſtätigen ſollte, daß, wie wir bereits hervorgehoben, die
Empfänglichkeit Europas für aſiati Seuchenkeime dank der
allgemeinen Verbeſſerung der ſanitären Zuſtände des Abend-
landes in neuerer Zeit überhaupt abgenommen hat.

Jagd und Sport.
anuar. Bald nach der Ueberſiedelung dez

Herzogs Alfred nach Gotha haben auch die Hofjagden ihren
Anfang genommen. Im Zellaer Revier ſchoß der Herzog zwei
Kapitalhirſche bei einer Faſanenjagd in der Faſanerie Mönchehof
bei Siebleben wurden 54 Faſanen erlegt. Eine Trei i auf
Ken in der Flur Trügleden ergab eine Strecke von 54 Haſen,
zei einer Feldjagd in den Fluren Aspach Metebach wurden

135 Haſen geſchoſſen, bei einer gleichen in der Flur Goldbach b. trug
die Strecke 64 Haſen. Eine Waldjagd im Forſtorte Krahnberg er
hatte als Ergebniß 24 Haſen und einige Rehböcke. Außerdem unter-
nahm ver Herzog noch einen Jogdausflug noch dem Forſte Borxberg,
um eine Fuchsjagd zu veranſtalten drei Füchſe fielen vom Blei des
3 ſli. Schügtzen und ferner waren noch einige Rehe das Ergebniß

r Streife.

Gotha, 25.

Vermiſchtes.
Fünf Kinder ertrunken Ein erſchütternder Unglücksfail hat

ſich in Lubmin bei Wuſterhauſen zugetragen. Drei Kinder des
Arbdeiters Hermann und zwei Kinder der vor 3 Jahren zu Pritzwald
geh eita verſtorbenen Lehrer Puſchertſchen Eheleute vergnügten
ch mit Schlittenfahren auf dem Eiſe des

Boddens. Sie wagten ſich zu weit hinaus und geriethen auf
eine Stelle, die nur mit ganz dünnem Eiſe überzogen war. Alle
fünf Kinder ſtürzten in das naſſe Element. Demkleinen neunjährigen Wild Puſchert gelang es, ſich herauszuarbeiten.

Da er aber ſeine 1rige Schweſter retten wollte, zog ihn dieſe
wieder hinein in die Fluth. Der Hanze Vorgang wurde von dem
dritten Puſchertſchen Kinde mit angeſehen, das von ferne ſtand.Obgleich recht bald durch Lubminer Socher Hülfe zur Stelle war, ſo
waren doch alle Bemühungen, die Kinder ins Leben zurückzurufen,

vergebens. Um 7 Uhr konnte nur der Tod ſämmtlicher
Kinder feſtgeſtellt werden.

Das idrale Pferd. Um ein Pferd zu kaufen, veg ſich
kurz vor Weihnachten ein wohlhabender Mann auf eine Auktion.
Er fand dort eine ziemliche Auswahl von Thieren von guter
Herkunft, doch ſchien ihm keines ſo recht zu paſſen. Endlich ſagte
er zu dem Auktionator, der ein alter Bekannter von ihm war:
kann ein ſolches Pferd nicht brauchen. Tie freſſen erſtens zu viel,
und dann ſind ſie zu ſchwer und auf der anderen Seite wieder zu
empfindlich. Sie würden mehr Pflege brauchen als meine
Leute Zeit hätten, ihnen angedeihen zu laſſen. Jch ſuche ein Thier,
das wenig frißt, klein und leicht iſt, und doch ein elegantes Aeuße e
hat dazu ſoll es ruhig und ausdauernd ſein, ſoll ſich e entuell für
eine Dame eignen, und auch wieder ſchnell ſein, wenn es verlangt
wird.“ Der Aukftionator hatte aufmerkſam zugehört, dann ſagte er:
„Oh ja, ich verſtehe Sie ſchon, doch was Sie da verlangen, das iſt
überhaupt kein Pferd, ſondern ein Fahrrad

Das letzte Schuldgefängniß. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.aus Helſingfors vom 7. d. M. Fest iſt auch in Finnland das
Schuldgefängniß abgeſchafft worden, und am vorigen Donnerstag
um Mitternacht wurde der letzte Schuldgefangene in Freiheit geſetzt,
nachdem ihn ſeine Gläubiger erſt vor vier Tagen hatten einſtecken
laſſen. Das Schuldgefängniß von Helſingfors iſt ziemlich ſtark benutzt
worden, und während der letzten zehn Jahre haben durchſchnittlich
fünfzig Perſonen jedes Jahr auf kürzere oder längere
Zeit in demſelben Aufenthalt nehmen müſſen. Es
waren zum größten Theile ucherer, die ihre Schuldner
in das durch Geſetz vom Jahre 1734 geſchaffene
Schuldgefängniß brachten aber auch die Schneider haben dieſerStaatsinſtitution za lreiche Penſionäre zugeſchickt. Einige dieſer
h ſind ſo hartgeſottene Sünder geweſen, daß ſie volle drei
Jahre länger war es überhaupt nicht geſtattet, einen Schuldner
in Haft zu halten geſeſſen haben, ohne klein beizugeben, und das
Vergnügen iſt ſomit den betreffenden Gläubigern ziemlich theuer zu
ſtehen gekommen. Von den in den letzten zehn Jahren Verhaftetenhaden indeſſen 300 nach zwei bis zehn Tagen ſich bereit
erklärt und 60 find auf freien Fuß geſetzt worden, weil
ihre Gläubiger es unterlaſſen hatten, die pränumerando zu zahlende
Penſion zu entrichten. Bis zum Jahre 1890 ging es im Schuld-
gefängniß ganz gemüthlich her und die Verhafteten erfreuten ſich ſehr
weitgehender Freiheiten es war ihnen geſtattet, zu jeder Tageszeit
Beſuche zu empfangen, und wer die Mittel dazu hatte, konnte ſich
ſelbſt beköſtigen auch war es ihnen erlaubt, von einem in Civil ge
kleideten Gefängnißaufſeher begleitet, lange Spaziergänge in der
Stadt zu machen. Abends, wenn gute Freunde zu Beſuch kamen
und allerlei Speiſen und Getränke mitbrachten, wurde friſch
und munter gezecht und Karten geſpielt. Vom Jahre 1890
trat aber eine gründliche Aenderung ein, und die Verhafteten
wurden von nun an nicht viel beſſer als gewöhnliche Gefangene
behandelt. So wurde ihnen u. A. verboten, Tabak zu rauchen,
doch durften ſie ihn kauen. Der Gebrauch von ſpirituöſen Ge
tränken wurde ſtrengſtens unterſagt, und ron Spaziergängen außer-
halb des Gefängnißhofes war keine Rede mehr. Nach neun Uhr
Abends durfte kein Licht mehr brennen, und wer kein eigenes Geld
hatte, um ſich das Leben etwas angenehmer zu machen, mußte ſich
mit außerordentlich frigalen Mablzeiten begnügen Morgens und
Abends ein großes Stück Brod mit zwei Heringen und einem Krug
Waſſer, Mittags Fleiſchbrühe mit einem Stück Speck oder Erbſen
ſuppe und Grütze. Diejenigen, welche es wünſchten, konnten irgend
eine paſſende Beſchäftigüng erhalten, und es war den Gefangenen
geſtattet, ſich Bücher zu verſchaffen.

Entführung einer jungen Fürſtin. Aus Tiflis wird ge
ſchrieben: Der reiche Fürſt -mamſon Zukulidſe, der 25 Werft von
Kutais entfernt auf ſeinem Gute wohnt, hat eine einzige Tohter und
Erbin, die 17 Jahre alte Marig. Jn ſeiner Nachbarſchaft hat auch
die Rohe Familie des verſtorbenen Fürſten Jaſon 4 e ihr
Heim. Fürſt Samſon mit ſeiner Frau ſtand mehrere Mal bei Jaſon
als Taufpathen nnd lebte in Freundſchaft mit dieſem. Jüngſt lud
die Familie Jaſon in die Grundbeſitzer der Nachbarſchaft,
darunter auch Samſon Zukulidſe mit ſeiner Tochter Maria, ein. Um
Mitternacht wurde die Hausfrau unwohl. Alle Gäſte eilten zu ihr
in ein entferntes Zimmer. Der junge Furſ r Zukulidſe
hielt Maria zurück. Plötzlich wurde e von ver
mummten Menſchen ergriffen und in den bereit ſtehenden Wagen ge
ſchleppt. z ihr Geſchrei ſtürzte ihre Mutter hinaus, wurde aber
von den Entführern zu Boden geworfen. Fort ging es in die tiefe
Nacht über den Fluß ZchenisZkali. Auf die Frage der Fährleute,
warum die Fürſtin ſo weine, antworteten die Entführer, ihre Mutter
e eſtorben. Kürzlich wurde von den Kreischef in Sugdigi der
Fürſt Konſtantin Dadeſchkelian verhaftet, welcher der Theilnahme an
der gewaltfamen Entführung der Fürſtin und der Verbergung des
Entführers angeklagt iſt. Außer dem Genannten werden der Theil-
nahme an dem Verbrechen noch mehrere andere Edelleute beſchuldigt,
deren Verhaftung aber bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. Zur Ver-
folgung der Entführer iſt von Kutais mit einer
2 Truppenmacht in die Wälder von Abchaſien abkommandirt
worden.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.
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